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Eine akademiſche Rede. 5 

Bei Uebernahme des Rectorats der Berliner Univerfität hat Herr 
Profeſſor Gneiſt eine Rede gehalten, welche durch ihre tiefen Gedan⸗ 
ken und ihre vollendete Form des Beifalls in den welteſten Kteiſen 
ſicher iſt. Und dennoch können wir nicht umhin, an dieſe Rede einzelne 
Bemerkungen zu knüpfen, die gegen einige Behauptungen des Feſt⸗ 
redners, wenn nicht einen directen Widerſpruch, fo doch Zweifel und 
Einſchränkungen geltend machen ſollen. 

Die Rede Gneiſts läßt ſich auf zwei Hauptgedanken zurückführen: 
1) daß die Univerfitäten den Beruf haben, eln Hort aller idealen 
Beſtrebungen zu fein, und 2) daß fie dieſen Beruf in ihrer heuligen 
Geſtalt auch erfüllen. Dem erſten dieſer beiden Sätze ſtimmen wir 
aus vollem Herzen bei; der zweite erſcheint uns fraglich. Es iſt in 
den letzten Jahren viel über Reform der Univerfitäten geſchrieben, und 
zwar beſonders aus den Kreiſen der Profeſſoren ſelbſt heraus. Und 
wenn wir auch gegen viele der gemachten Neuerungsvorſchläge uns 
ablehnend verhalten, wenn wir auch der Kritik Gneiſts in den meiſten 
Punkten beiſtimmen, ſo mochten wir doch den Gedanken nicht aufkom⸗ 
men laſſen, als ſei unſer Univerſitätsweſen überhaupt nicht reform⸗ 
bedürftig. 

905 man an einem Feſte der Univerſität der letzteren nur Freund⸗ 
liches und Schmeichelhaftes ſagt, if erkärlich. Aber zuweilen findet 
ein Feſlredner doch auch, daß gerade ſolche Gelegenheit benutzt werden 
müſſe, die volle Wahrheit über beſtehende Uebeltände zu ſagen. Von 
dieſer Anſicht ging vor einigen Jahren ein Erlanger Profeſſor aus, 
der bei der Uebernahme des Rectorats feinem Zorn und feiner Be: 
trübniß einen kräfligen Ausdruck gab, „daß fo viele Studirende mit 
Erbärmlichkeiten und Nichtigkeiten den größten Theil ihrer Zeit ver: 
derben.“ Dieſes Urtheil über die akademische Freiheit lautet diametral 
entgegengeſetzt, als das Gneiſts; mag Herr v. Hoffmann, der 
Erlanger Profeſſor, zu ſchwarz geſehen haben, der Berliner Reclor 
hat ohne Zweifel ein zu roſiges Bild von der Studentenſchaſt ent⸗ 

rfen. 

* ir find keineswegs der Anſicht, daß die Paul: und Kneip⸗ 
Simpeleien, die Comment: und Bierzipfel⸗Fragen, die in den Unter⸗ 
haltungen mancher Studenten einen ſo überwiegenden Raum ein⸗ 
nehmen, wie die Pferde⸗ und Hunde⸗Unterhaltungen bei manchen 
Oſſizieren eln Gegenſtand ſind, gegen den man ſchweres Geſchütz auf⸗ 
fahren darf; aber auffallend bleibt es, daß gerade in der gebildelſten 
Jugend ſich Sitten und Vergnügungen erhalten haben, die man in 
anderen Kreiſen als geſchmacklos verbannt hat. Wir glauben hierin 
eines von mehreren Zeichen zu erblicken, daß zwiſchen dem Leben und 
den Unioerſitäten eine gewiſſe Entfremdung vor fi geht. 


Uns ſcheint Ein Punkt von hoher Wichtigkeit zu ſein. Das „ge⸗ 
bildete Bürgerthum“ in Deutſchland datirt feine Geſchichte erſt aus 
den Anfang dieſes Jahrhunderts, ſeit der Blüthe der klaſſiſchen Literatur 
und den napoleoniſchen Kriegen. Bis dahin ſtand unſeren akademiſch⸗ 
gebildeten Ständen nur ein Pfahlbürgerthum gegenüber. Wer den 
gebildeten Kreiſen ſich zurechnen wollte, mußte dem Staatsdlenſt oder 
der Hellkunde oder dem Lehramt ſich zuwenden. In den Augen 
manches bemooſten Burſchen iſt heute noch Jedermann, der nicht ſtudirt 
hat, ein „Knote“. 

Die Zeiten haben ſich ſehr geändert. Der Kaufmann, der einige 
Jahre in Baltimore oder Singapore zugebracht hat, der eine franzö⸗ 
ſiſche und engliſche Zeitung halten muß, um feine Geſchäfts⸗Intereſſen 
zu wahren, der als Mitglied von Stadtoerordneten⸗Verſammlungen 
oder Intereſſen⸗Vertretungen Uebung in ſachlicher und mündlicher Dar: 
ſtellung erlangt hat, ſteht an Weite der Geſichtspunkte über dem Kreis⸗ 
richter in einem kleinen Neſt, über dem Landpaſtor und dem Dorfarzt. 
Die Zahl der verſtändigen Väter mehrt ſich, die ihren Söhnen fagen: 
Du darſſt den Beruf ergreifen, der Dir zuſagt, aber vorher mußt Du 
unter allen Umſtänden das Abiturlenten⸗Examen machen. 


Man ſpricht mit Recht den Wunſch aus, daß Landtag und Reiche: 
tag einen größeren Zuwachs an Landwirthen, Induſtriellen, Handel⸗ 
treibenden erhalten, und man denkt dabei doch an Perſonen, die nach 
vollendeter Gymnaſtalbildung Gelegenheit gehabt haben, auch vom Leben zu 
lernen. Nun meinen wir, daß es der Idee der Univerfitäten und 
ihrem eigenen Intereſſe entſpricht, auch junge Leute der bezeichneten 
Art an ſich zu feſſeln. Schon hat man glücklich angefangen, das land⸗ 
wirihſchaflliche Studium mit der Univerfität zu verbinden, aber Poly: 
technika, auf denen ſich ein ſehr friſches Leben entwickelt, hat man nur 
in Carlsruhe und Aachen, von den Univerſi äten iſolirt, errichtet, und 
die wiſſenſchaftliche Ausbildung des Handelsſtandes hat man bisher 
rein der Privatinduſtrie überlaſſen. 

Den Gedanken, doß man Jemanden als vollberechtigten akademi⸗ 
fen Bürger immanikuliren könne, der nicht ein Gymnaſtum abſolvirt 
hat, weiſen wir ſowelt von uns zurück, als Herr Gneiſt. Aber warum 
will man dem, der das Abiturientenzeugniß bringt, verwehren, ſich auf 
der Untverfität für feinen Beruf auszubilden? Hat ein Collegium 
über Buchhaltung, über Eiſenbahntransportweſen nicht eben ſo viel 
wiſſenſchaftliche Dignität, als das Gerumpel, welches unter dem Titel 
des gemeinen deutſchen Civilprozeſſes vorgetragen wird, oder die nüch⸗ 
ternen Rathſchläge, die in der Receptirkunſt oder der Luurgik vorge⸗ 
tragen werden. Man left die Botanik, für das prakliſche Bedürfniß 
der Apotheker zurechtgemacht, unter dem brunkenden Titel „Pharma⸗ 
kognoſte,“ warum ſoll man nicht eine kaufmännische Warenkunde leſen 


dürfen! 
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Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 17. October. 

Die „Germania“ theilt zwar den Brief des Biſchofs Hefele auch heute 
ihren Leſern noch nicht mit, aber ſie bricht wenigſtens ihr Schweigen über 
denſelben und meint, der Brief beweiſe nur, welchen ſchweren inneren Kampf 
der Biſchof habe durchkämpfen müſſen, um ſich den Entſcheidungen des 
vaticaniſchen Coneils ſchließlich doch zu unterwerfen. Das ſei nicht Ge⸗ 
ſinnungsloſigkeit — wie die Liberalen behaupten — ſondern Demuth und 
Unterwerfung. „Die Welt — ſchreitt das ultramontane Blatt dann 
weiter — kann das nicht hoffen, weil ihr Geiſt eben ein dem katholi⸗ 
ſchen Geiſte diametral entgegengeſetzter iſt. Eigentlich hat auch die 
Welt gar keinen Geiſt, denn fie beſteht nur aus Fleiſchklumpen.“ Da: 
mit macht ſich's freilich die „Germania“ ſehr leicht. Man ſollte meinen, 
daß eher diejenigen, welche nicht mehr denken und nicht mehr denken 
dürfen, ſondern blos zu gehorchen haben, als Fleiſchklumpen — um bei 
dieſem „aſthetiſchen“ Ausdrucke zu bleiben — zu betrachten find. Die 
Aeußerung des Bürgers und Kaufmann Lindau, daß die Ultramontanen 
ibre Sympathien derjenigen Nation zuwenden, die ſich des Papſtes an⸗ 
nimmt, wird von der „Germ.“ rückhaltlos gebilligt. Wenn alſo des 
Papſtes wegen zwiſchen Frankreich und Italien ein Krieg ausbricht und 
Deutſchland, wie das leicht möglich iſt, in Mitleidenſchaft gezogen wird und 
zwar für Italien, damit dieſes nicht wieder der Vaſall Frankreichs wird, 
in welchem Falle Frankreich ſelbſtverſtändlich ſein altes Uebergewicht auf 
dem Continente wieder gewinnen würde, fo ſtehen die Sympathien der deut⸗ 
ſchen Ultramontanen auf franzöſiſcher und nicht auf deutſcher Seite. 
Das überraſcht uns zwar nicht, aber jo offen iſt es denn doch noch nicht 
ausgeſprochen worden. 

In der Schweiz laſſen es die Ultramontanen, namentlich mit Bezug 
auf den Genfer Kirchenſtreit, an Aufreizungen des Volks gegen die Bundes⸗ 
behörden nicht fehlen. Trotzdem iſt von einem wirklichen Erfolge derſelben 
in keiner Weiſe die Rede und es iſt im Gegentheil zu hoffen, daß ſich das 
Volk ebenſowenig von dem geſetzlichen Standpunkte wird abbringen laſſen, 
als die Behörden denſelben bisher verlaſſen haben. Sehr gut führt insbe: 
ſondere das „Geufer Journal“ in einem „Die Kirche und das Staatsgeſetz“ 
überſchriebenen Artikel den Nachweis, daß es ſich bei der ganzen Mermillod⸗ 
Affaire um einen von langer Hand her vorbereiteten und reiflich erwogenen 
Plan handelt. Während es — ſo bemerkt das genannte Blatt, — die Ab⸗ 
ſicht der Curie ſei, wieder auf die Zuſtände von 1527 zurückzukommen und 
das Bisthum Genf wiederherzuſtellen, ſei für die Cantonalregierung die 
Frage eine lediglich politiſche. Wie die Dinge gegenwärtig beſchaffen feien 
und bei der beſtehenden Verbindung zwiſchen Staat und Kirche, würden 
Regierung und Volk von Genf dieſe directe Einmiſchung einer fremden 
Autorität in die inneren Angelegenheiten des Landes nimmermehr zugeben. 
Die Bundesverfaſſung ſowie die Cantonalverfaſſung regle nebſt einer Reihe von 
Spezialgeſetzen dieſe Beziehungen und der Staat von Genf könne nicht dul⸗ 
den, daß Jemand dieſe Verfaſſung und dieſe Geſetze übertrete, Selbſt wenn 
der Canton ſich dazu hergeben wollte, was das Journal als unmöglich be 
trachtet, ſo würde die Eidgenoſſenſchaft ſoſort ihr Veto einlegen. Man könne 
ſich daher nicht darüber wundern, daß das Land die in den letzten Wochen 
aufeinander gefolgten Vorgänge als gegen die Unabhängigkeit des 
Cantons, ſowie der geſammten Eidgenoſſenſchaft gerichtet be⸗ 
trachte; als darauf angelegt, die Bande zu lockern, welche Genf mit dem 
Schweizer Vaterlande verknüpfen. Die Dibceſe, deren Errichtung Rom ſich 
anmaße, beſtehe, was man nicht vergeſſen dürfe, nur aus 46,000 Katholiken, 
der Mehrzahl nach obenein Fremde; nach dieſem Maßſtabe könne Rom 
Frankreich 7—8CO Biſchöfe auferlegen. — Das Journal wendet ſich darauf 
gegen die für die Regierung von Genf in ſo hohem Grade beleidigende 
Haltung der ultramontanen Preſſe aller Länder, welche den nur zu ſehr be⸗ 
gründeten Widerſtand der Genfer Behörden als einen Akt höchſter Intoleranz, 
als eine Beeinträchtigung der Freiheit der Kirche darſtellt. Den Unterzeich⸗ 
nern einer an den Mauern von Genf angeſchlagenen Adreſſe ſtehe es 
frei, über eine Bedrohung der religibſen Freiheit zu ſchreien — 
die Antwort auf dieſe lügneriſchen Uebertreibungen fei ſchon durch die Rube 
und Gleichgültigkeit gegeben, mit welcher die Religionsgenoſſen der dreißig 
Unterzeichner jener Adreſſe dieſe Anſchulvigungen bingenommen haben’ 
Man hatte auf elwas „Unruhe“ gerechnet — das Land ſei vollkommen 
zubig geblieben. — Den Schweizer Biſchoͤfen, den Pfarrern des Cantons, 
den Uliramontanen der ganzen Welt ſtehe es frei, ſich in Kundgebungen zu 
erſchöpfen; man milſſe ſich darauf beſchränten, ihnen zu wünſchen, daß, 
wenn die Zeiten jemals ſchlecht für ſie werden ſollten, die „Verfolgung“ 
niemals größer werden möge als die, welche ſchon jetzt den Biſchof von 
Hebron zum „Märtyrer“ umgeſtalte. Für die Geufer handle es ſich dabei 
lediglich um eine Frage der politiſchen Souberänität und der National⸗Un⸗ 
abbängigkeit. Die Regierung verlange lediglich die Erhaltung des ſeit 1819 
in Kraft beftandenen Status quo. Vergeblich rufe der Ultramontanismus 
die Omnipotenz des heiligen Stubles, den Text canoniſcher Decrete an; 
dergleichen Argumente hätten für den Staat keinen Werth, keinerlei Kraft, 
derſelbe habe ſein Verhalten lediglich nach der Landes: und Bundesverfaſ⸗ 
ſung, nach den beſtehenden Geſetzen zu regeln. Ein Act der Staatsſouve⸗ 
rainität ſei es geweſen, als der Staat Genf im Jahre 1819 die Modifizi⸗ 
rung eines von jedem Schweizer ohne Unterſchied des Bekenntniſſes als 
eminent gefährlich erachteten Zustandes gefordert babe, ein Act gleicher 
Staats ſouverainität verlange jetzt die Erhaltung der 1819 geſchaffenen Lage 
der Dinge. g 

Für die franzöſiſche Regierung wird es nach der Haltung, welche die 
franzöſiſche Preſſe der Ausweiſung des Prinzen Napoleon gegenüber beob⸗ 
achtet, kaum noch zweifelhaft fein, daß die Furcht vor bonapartiſtiſchen Um⸗ 
trieben, von welcher ſie ſelbſt dabei geleitet wurde, im Lande durchaus nicht 
getheilt wird. Andererſeits behauptet man freilich, daß Herr Thiers die 
Beweiſe von dergleichen Umtrieben in Händen babe und man glaubt, 
daß dieſe letztere nur darum nicht ſo gefährlich feien, weil die Führer der 
bonapartiſtiſchen Partei unter einander ſelbſt nicht recht einig ſeien. Wie 
man mit Sicherheit weiß, find dieſelben in zwei feincliche Parteien getheilt, 
eine unter dem Einfluſſe des Herrn Rouher, welche mehr zum Handeln, und 
eine unter dem des Herrn Emile Olliver, welche mehr zum Zuwarten ge: 
neigtiſt. Die von Hrn. Ollivier empfohlene Politik war, keine bonapartiſtiſchen 
Candidaten vorzuſchieben, um ſich nicht einer ſicheren Niederlage auszuſetzen. 
Herr Leon Chevreau hat dieſe Politik befolgt, als er ſich von der Candida⸗ 
tur in der Oiſe zurückzog. Die Idee des Herrn Rouher iſt im Gegentheil, daß man 
überall bonapartiſtiſche Candidaten aufftellen müſſe, ſelbſt in den Departements, 
wo fie feine Ausſicht haben, gewählt zu werden. Man muß bemerken, daß Herr 
Rouber beitsebt ift, die kleine Gruppe von bonaparliſtiſchen Deputirten, 
welche ſchon in der National-Verſammlung iſt, immer zu vermehren, wab⸗ 

ib auplet, daß die Niederlage im Einzelnen der 
rend Herr Ollivier dagegen behauplet, eden 
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napoleoniſchen Sache ſchaden und ihr Anſehen bei den Volksmaſſen verrin- 
gern, während man ſuchen müfe, daſſelbe aufrecht zu erhalten, in Ausſich 
auf ein eventuelles Plebiseſt. — Was Herrn Gambetta betrifft, jo erſcheint 
derſelbe gegenwärtig ſehr ruhig und ſucht den Eindruck feiner Reden aby 
ſchwächen. Er meint, man habe ihn nicht recht verſtanden, und er woll 
die nächſte Gelegenheit benugen, ſich deutlicher, beſonders über „die neue 
fociale Schicht“ zu erklären. — Uebrigens jagt einem Theile der radicalen 
Partei die jetzt gepredigte Mäßigung bereits ſehr wenig zu, und follte die 
Geduldprobe zu lange währen, jo würde wohl ein Empörungsverſuch gegen 
die jetzigen Führer nicht ausbleiben. Von conferbativer Seite ſammelt nan 
bereits mit Wohlbehagen allerlei Ausfälle gegen Gambetta in den kleineren 
radicalen Blättern. 2 
Die engliſche Preſſe zeigt ſich durch die Ausweiſung des Prinzen Napo⸗ 
leon noch immer im hohen Grade beſchäftigt. Die „Times“ giebt auf‘ 
Neue ihtem Tadel über die Maßregel Ausdruck und bemerkt, Herr Thiers 
hätte keinen flagranteren Beweis vou der wiſſentlich unſicheren Grundl a 
auf welcher feine Regierung ruhe, geben können, als durch die Ausweiſung 
des bonapartiftiihen Prinzen. „Es ſcheint Herrn Thiers niemals einzu 
fallen“ — ſagt das leitende Blatt — „daß in Frankreich wie in Spanien 
der Belagerungszuſtand allem Unheil zu Grunde liegt. Ohne die äußerfte 
Spannung feiner ausnahmsweiſen Befugniſſe würde er ſich niemals für bee 
rechtigt erachtet haben, ſo ſummariſch mit Prinz Napoleon zu verfahren. 
Und nun, da das Ding geſcheben iſt, wie lange wird es dauern, ehe Herr 
Thiers es über ſich bringt, nicht zu bekennen — denn das kann er niemals 
I fondern zu fühlen, daß es beſſer geweſen wäre, wenn es ungeſchehen ges 
blieben ſein würde.“ * 
Ueber die Warnungen des Auslandes an Frankreich wegen der Um⸗ 
triebe Gambetta's äußert ſich die „Saturday Review“ in hoͤchſt treffender 
Weiſe. Sie ſagt nämlich: * 
„Die Dinge, die dem ruſſiſchen Diplomaten fo gefährlich erſcheinen, 
find die gewöhnlichen Plattheiten engl. Nachliſchreden über Politik. 
Warum ſollte Rußland Einwand erheben gegen das, was ein Franzoſe ER 
in Grenoble jagt; wenn es ihm nie einfallen würde, gegen das zu pros 
teſtiren, was ein Engländer in Leeds oder Brapſord ſagt? Man hatte 
glauben ſollen, daß dies der erſte Gedanke geweſen ſein müßte, Dar De 
meiſten Franzoſen einfallen würde, und daß die n Preſſe, die 
ſteis das Lob Frankreichs als das Haupt der Civiliſation und den Rahm 
des Univerjums ſingt, in einem Chor der Entrüſtung über die impertinente Bi 


Einmiihung einer fremden Macht in die häuslichen Angelegenheiten 
Frankreichs ausgebrochen fein würde. Im Gegentheil, die franzöj. reſſe 
ſcheint ſehr vergnügt darüber geweſen zu fein, daß Rußland den 
zitternden 5 der Ordnung beiſtand und mithalf, den ges 
fahrlichen Gambetta amzujhnaugen. Dies kann man ſich nur 
durch die Pont erklären, von welcher Frankreich ergriffen wor⸗ 
den iſt. Die Franzoſen leben in tödklicher Angſt vor der 
Commune, die nur balb getödtet worden, und vor den Deuts, 
ſchen, die fie fo geſchlagen haben, daß ſie beim Schatten 
einer Ruthe Schauer empfinden. Sie ſtehen auf und gehen zu 
Bett mit einem Gefühl, als ob fie ſtets auf dem Dache eines Pulver⸗ 
Magazins, das jeder Unfall in die Luft ſprengen mag, wohnten. Sie 
werden nicht eber wieder frei aufathmen, bis die Kriegscontribution ge: 
zahlt iſt und fie wieder das Land für ſich ſelber 4 = Herr Thiers 
berührte genau die rechte Seite, als er Gambetta's Reden für haupt? 
ſächlich anſtößig erklärte, weil fie die ſchleunige Zahlung der Kriegsent: 
ſchaͤdigung beeinträchtigen dürften. Wenn in Frankreich eine Ausſicht au N 
bürgerliche Spaltung vorhanden zu ſein ſcheint, fallen die Papiere un 
Geld wird kaapp, und die Leute fangen an, Unruhen darüber zu empfinden, 
wie ſie die Einzahlungen des Anlehens inne halten eee 
Eine jo ungeheure financ.elle Operation wie die, in welcher Wen Mu 
girt iſt, macht die Leute natürlich furchtſam, und die Legionen von Speeu⸗ 
lanten, welche dieſe Operation in Thätigkeit gerufen hat, find nur zu froh, 
wenn die Courſe irgend welche Unterstützung erhalten, nehme die elbe 
auch eine für Frankreich jo ſchimpfliche Form an, wie die einer Gardinen⸗ 
predigt Rußlands über die innere Polink des Landes. Frankreich iſt ver⸗ 
pflichtet, Frieden zu halten, bis die Kriegsentſchädigung bezahlt iſt, und 
bis dies geſchehen iſt, mag der jetzige hoͤchſt künſtliche Stand der R 
andauern. Aber Alles deutet darauf hin, daß eine total verſchie⸗ 
dene Lage der Dinge einkehren wird, wenn Frankreich ſeine 
Beſieger los iſt. Eine Reaction von dem jetzigen Stande unterwürs 
figen Schreckens und Fügung in Demüthigung wird ſich fühlbar machen, 
und obwohl es nicht ſehr wahrſcheinlich ist, daß die Anſichten Gambetta's 
der Mehrzahl feiner Landsleute annehmbar ſein werden, jo lönnte ihnen, 
wenn irgend eiwas, die Kenn niß, daß es den Franzoſen verboten wird, 
dieſelben bei Strafe des Mißfallens des Czaren anzunehmen, An e 
verſchaffen. Aber es iſt nicht anzune: men, daß die Kaiſer intervenirt 
baben, ohne in ihrem Ermeſſen irgend einen ernſtlichen Grund zur Ein⸗ 
miſchung zu haben. 7 


Deut ſchland. 
Berlin, 16. October. [Graf Dohna. — Jahresbericht 
der Genoſſenſchaften.] Durch den Tod des Reichstags⸗ und Lands 
tagsabgeordneten Grafen Dohna⸗Kotzenau verringert ſich wiederum die 
Heine Zahl der größeren dem alten Grundadel angehörigen Grund 
beſitzer, welche rückyalllos der liberalen Partei angehören. Seine par⸗ 
lamentariſche Lauſbahn begann Graf Dohna in der Confliktzeit, wo 
die Veroffentlichung eines Briefes, den er über den Verfaſſungsſtreſt 
geſchrieben hattte, ihm Mandatsanerbietungen ſelbſt aus entfernten 
Provinzen eintrug. Lange vor 1848 erfchien von ihm eine die I 
chen Aıbeiterverhältniffe beſprechende Broſchüre, die jüngſt in € 
der ſocialen Streiiſchriften in Erinnerung gebracht wurde. Das x 
feinen Tod erledigte Reichstagsmandat für Lüben⸗Bunzlau wa 2 
iberale Partei gefährdet, da einen nicht geringen Theil b ie 
Graf Dohna jedenfalls der außerordentlichen Popularität verdan 6 it 
er Mann weit und breit 
er als humaner, alle Zeit gemeinnützig tbätig rauögegebene Jah⸗ 
beſaß. — So eben iſt der von Schulze⸗Dellzſch 17 5 s 
resbericht über die auf Seldfihilfe gegründeten 1 Petſalbe weiſt den 
Wirihſchaftsgenoſſenſchaften für 1871 e durch unwiderleg - 
ftetigen Fortgang der genoſſenſchalllichen ie welche ihre Archie 
liche Zahlen nach. Die Zahl der 1 777 7085 2059 bekannten 
für dis Matifipe Wert kanten, 34 330 Muügleder zählten und an 
die 1871 340.3 glieder zählten N 
Vereinen) E ee Thaler gewährten, ein eigenes Vermögen 
Vorſchüſſen W Thaler beſaßen und beinahe 59 Mill. 
e ntnommene Gelder hatten. Dieſe ganz ſpetlelle f 
Taler auf Creok eine wird nunmehr im 13. Jahre gefühit; 
Se ergab erf 30 Vereine mit 18,676 Mitgliedern 
5 Millionen Thaler Vorſchüſſen bei 276,846 Thlr. eigenem 
und über 4 iſt wi t 18 
Vermögen. Inteteſſant ſt wie von Jahr zu Jahr ſeit 1859 die 
Durchſchnittszaplen der Mitglieder, der Vorſchüſſe, des eigenen Vermö: 
gens u. ſ. w. bet den ſich an der freiwilligen Statiſtik betheiligenden 
Vereinen geſtiegen if. So kamen auf einen Verein durchſchnüttlich 
1859 51,642 Thlr., 1871 310,593 Thlr. Vorſchüſſe, 1859 eigener 
Fond 3460 Thlr., 1871 21,925 Tol., 1859 auf Credit eninommene 


Gelder 12 676 Tölr., 1871 75,679 Thlr. — Unter den Genoſſen⸗ 


ſchaften in einzelnen Gewerbszweigen iſt bei den Rohſtoffgenoſſenſchaſten 
der Handwerker die alte Klage noch immer vorhanden, daß fie durch 


das unge funde Borgſyſtem, veranlaßt freilich durch die übliche Gewoͤh⸗ 


nung des Publikums, die Handwerker nicht ſofort baar zu bezahlen, 
nur in geringer Zahl zu dauernder Blüthe gelangen. Eine lebhafte 
B wegung conſtatrt Schulze in den Productivgenoſſenſchaften, welche 
jetzt zuhlreich entſtehen und anſcheinend die traurigen Erfahrungen einzelner 
größerer Productiogenoſſenſchaften älteren Datums ſich zur Warnung vor 
ahnlichen Mißgriffen dienen laſſen. Abſchlüſſe werden nur von 8 Productto⸗ 
genoſſenſchaſten mitgetheit; eine Reihe anderer hat aus geſchäftlichen 
Gründen die Beröffnilihung der eingeſandten Abſch üſſe nicht gewünſcht. 
Den größten Verkaufserlös von jenen 8 hatte die 1868 begründete 
Produciivgenofienihaft der Zigarrenarbeiter von Deligih, welche bei 
25 Musgliedein für 27,011 Thle, Waaren verkaufte und 6199 Thaler 
A beus öhne und 597 Thlr. Gehalte auszahlte. Dann folgt die aus 


dem ersten größereu deutſchen Strike hervorgegangene Tuchmacher⸗ 


gerifi nihaft zu Burg bei Magdeburg, welche ſeit 1866 beſteht, jetzt 
68 Maalieder ‚äblt, 1871 für 24,065 Thaler Waaren verkaufte und 
8266 Thlr. an Arbeitslöynen und Gehalten zahlte. 


= Berlin, 16. October. [Die Staatsanwaltſchaft am 
Reichsobervandelsgericht.] Die Vorfhriften, welche gegenwärtig 
für die Wahrnehmung der Geſchäſte der Staatsanwaliſchaft bei dem 
Reichs⸗Oberbandelsgericht maß ebend find, bedingen eine Vertheilung 
dieſer Functtonen unter verſcht denen Perfonen, welche bei dem zu: 
nehmenden Umfange der Wirkſamkeit des Gerichtshofs mit den Intereſſen 
der Rechtspflege nicht mehr vereinbar erſcheint. In Handelsſachen 
wird, wenn eine Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft erforderlich iſt, 
dieſe durch ein von dem Peäfiventen des Reichs⸗Oberhandelsgerichts 
zu ernennendes Mitglied des Letzteren vertreten. Ein gleiches Ber: 


fahren erfolgt in denjenigen bürgerlichen Streitigkeiten, in welchen auf 


Grund des Geſetzes, betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken ıc. 
ein Eaiſchadigungsanſpruch, oder ein Anſpruch auf Einziehung geltend 
demacht wird, Sodann werden in Strafſachen, welche nach den Be⸗ 
fiimmungen des Geſetzes vom 11. Juni 1870 zu beurtheilen find, die 
Verrichtungen der Staatsanwaltſchaft bei dem Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gericht von dem Staatsanwalt wahrgenommen, welcher dieſelben 
bet dem betreffenden oberſten Landesgerichtsbhofe wahrzunehmen hat, 
dieſer kann ſich jedoch bei der mündlichen Verhandlung durch einige 
in Leipzig angeſtellten Staatsanwalt oder durch einen in Leipzig 
wohnenden Aovocaten vertreten laſſen. In Angelegenheiten der Con⸗ 
ſular⸗ Gerichtsbarkeit iſt, wenn eine Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft 
erforderlich wird, zu deren Vertretung von dem Präfidenten des Reichs⸗ 
Oberpandelsgerichts ein Mitglied des Letzteren, ein in Leipzig ange⸗ 
ſtellier Staatsanwalt oder ein dort wohnender Adoocat zu ernennen. 
Endlich erfolgt daſſelbe Verfahren in den aus Elſaß⸗Lothringen an 
das Reichs⸗Oberbandelsgericht gelangenden Sachen. Gegenüber dieſen 
divergirenden Vorſchriften Üver die Vertretung der Staatsanwaltſchaft 
wurde bereits die Moglichkeit in Ausſicht genommen, daß die Beauf⸗ 
tragung eines beſonderen Beamten mit den Functionen der Staats⸗ 
an valt haft bei dem Reichs⸗Oberhandelsgericht, namentlich im Intereſſe 
einheulicher und gleichmäßiger Behandlung der Sachen, zur Noth⸗ 
wendigkein werden und es iſt in dem Geſetz vom 14. Juni 1871 im 
8 3 beſtimmt: bet dem Bundes⸗Obethandelsgerichte kann ein beſon⸗ 
deter Beamter mit Wahrnehmung der Vorrichtungen der Staats⸗ 
anwoliſchaft beauftragt werden. 
® ben treten zu laſſen, hat ſich felidem unzweideutig herausgeſtellt. 
Die Zavl derjenigen, an das Reichs⸗Oberhaͤndelsgericht gelangenden 
Sp uchſachen welche die Miıwirtung der Staatsanwallſchaft erfordern, 
hat ſich in Folge der Ausdehnung der Competenz dieſes Gerichtshofes 
auf Batern und Eſſaß Lothringen nicht unerheblich vermehrt, da ſowohl 
nach bai riſchem, als nach franzöflihem Proceßrecht jene Mitwirkung 
in allen Ctoilſachen eintritt, ſobald dieſelben in die höͤchſte Inſtanz 
gelangen. In der Zeit vom 1. December 1871 bis 1. Juni 1872 
find an ſolchen Sachen eingegangen: aus Preußen 2, aus Baiern 27, 
aus Heſſen 1, aus Oldenburg 3, aus Elſaß⸗Lothringen 8, zuſammen 
41. Der größte Theil derſelben beſteht aus Handelsſachen, in welchen 
nur Mitglieder des Reichs⸗Oberhandelsgerichts zu Vertretern der 
Staatsanwauſchaft beſtellt we den dürfen. Ene foihe Vertretung der 


Stautsanwallſchaft duich Mitglteder des Gerichtsbofes, wenn fie häufig 
erfolgen muß, bringt den Gerichtshof und deſſen Mitglieder in eine, 
dem öff nilchen Intereſſe nicht entſprechende Stellung, wenn fie dann 
audy den ohnebin vollauf beſchäſtigten Mugltedern zu erheblicher Be⸗ 
läſtigung gereicht. 


Dazu kommt, was die Spruchſachen aus Eſaß⸗ 


Das Bedürfniß, dieſe Einrichtung ins 
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Lothringen anlangt, daß das dort geltende Cioil⸗ und Strafproceßrecht 
weſentlich auf der Vorausſetzung beruht, daß zur Vertretung der 
Staatsanwaltſchaft bei dem oberſten Gerichtshofe ein mit derſelben 
dauernd betrauter Beamter fungire, welcher in jedem Stadium des 
Verfahrens zur Ausübung feiner Verrichtungen berufen werden konne. 
Der Mangel eines ſolchen Beamten läßt ſich nur unvollkommen 
dadurch ausgleichen, daß in jedem einzelnen Falle ein Staatsanwalt⸗ 
Vertreter durch Verfügung des Präfiventen des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts ernannt wird. Dieſes Verfahren ſteht mit dem Gerichte der 
maßgebenden Proceßgeſetze nicht im Einklang, der Zweifel zu ge⸗ 
ſchweigen, zu welchen es unter gewiſſen Vorausſetzungen Anlaß geben 
kann und nach Anzeige des Präfiventen in der That geführt hat. 
Dieſe Erwägungen laſſen es geboten erſcheinen, fortan einen be⸗ 
ſonderen Beamten mit Wabrnehmung der Verrichtungen der 
Staatsanwaltſchaft bei dem Reichs⸗Oberhandelsgericht zu beauf⸗ 
tragen. Vorläufig wird es ſich dabei nicht um eine feſte 
Anſtellung, ſondern lediglich um eine widerrufliche Ernennung 
handeln, da ſich noch nicht überſehen läßt, welche Stellung die Staats⸗ 
anwaltſchaft bei der bevorſtehenden allgemeinen deutſchen Gerichts⸗ 
organiſatlon erhalten wird. Als Remuneration iſt für den gedachten 
Beamten mit Rückſicht auf die Bedeutung und den Umfang ſeiner 
Geſchäfte der Betrag von 2500 Thaler jährlich in Ausſicht genommen. 
Gegen die Zahlung derſelben ſchon vor der Bewilligung des Reichs⸗ 
haushaltsetat waltet nach Anſicht des Reichskanzlers ein Bedenken nicht 
ob, da die Ermächtigung hierzu durch das oben erwähnte Geſetz er⸗ 
thellt iſt. Uebrigens ſoll ein Theil der Remuneration und zwar ein 
Fünftel auf die elſaß⸗othringiſchen Landesfonds übernommen werden, 
da die Ernennung des Beamten durch das Intereſſe von Elſaß⸗ 
Lothringen mit veranlaßt wird. Auf dieſe Erwägungen geſtützt, hat 
der Reichskanzer bei dem Bundesrath beantragt, derſelbe möge der 
Beauftragung eines beſonderen Beamten mit Wahrnehmung der Ver⸗ 
richtungen der Staatsanwaliſchaft bei dem Reichs⸗Oberhandelsgericht 
feine Zuſtimmung ertheilen. 


[Die Berliner P⸗Correſpondenz!] in N. 476 der „Bresl. 
Ztg.“ läßt die Herren Katheder⸗Soclaliſten noch nicht ruhen. Wir 
erhalten heute noch folgende Erklärung: 

a Zeitung vom 11. d. M. enthält eine Correſpondenz aus Berlin, in 
welcher dem Eiſenacher Congreß der Vorwurf der Maßloſigkeit, der wüſten 
und wilden Klaſſen⸗Agitation gemacht wird. Der wildeſte Parteigeiſt habe 
dort feine Orgien gefeiert, ſowohl in Privatgeſprächen, wie in den öffent⸗ 
lichen Verhandlungen. Die erſteren entziehen ſich der Natur nach freilich 
jedem zuſammenfaſſenden Urteil. n den öffentlichen Verhandlungen ſind 
die beiden Seiten des im Fluß befindlichen Klaſſenſtreites allerdings mit 
Lebhaftigkeit vertreten worden, wie dies in der Beſtimmung jener Verſamm⸗ 
lung lag. Aber nicht blos die eine Seite. Schon die Haltung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Preſſe gegen den Congreß widerlegt jene Behauptung Ibres 
Corr ſpondenten. Noch mehr werden die in wenigen Wochen erſcheinenden 
ſtenographiſchen Berichte ergeben, daß die entgegengeſetzten Standpunkte und 
Intereſſen 1 gleichmäßig vertreten worden ſind, und daß insbeſondere 
Herrn Profeſſor Schmoller in ſeiner überaus ſchwierigen Berichterſtattung 
der Vorwurf einer Klaſſen⸗Agitation gewiß nicht trifft. Die V:rabrevung 
einer W ederholung dieſer Beſprechungen iſt übrigens von allen Seiten 
übereinſtimmend gewünscht und auch von meiner Seite befürwortet worden. 

Berlin, den 15. October 1872. Gneiſt. 

[Das Octoberheft der „Preuß. Jahrbücher“] bringt folgende 
Artikel: Die oberrheiniſche Tiefebene und das deutſche Reich im Mittelalter, 
II., (Nitzſch); Beatrice Cenci (Rarl Auguſt Mayer); Die Anfänge des deut⸗ 
ſchen Zollvereins, I. (Heinrich v. Treitihle); Das ſtatiſtiſche Material für 
die neue Ciwilprocezordnung (O. Bähr); Politiſche Correſpondenz. 

O Aus der Rheinprovinz, 15. Oeibr. [Sonntägliche Ka⸗ 
tholiken⸗Verſammlungen. — Diealtkatholiſche Bewegung.) 
Die Sonntage ſind von den Agitatoren für den Mainzer Katholiken⸗ 
Verein zur Entfaltung ihrer auf die große Maſſe berechneten Verfüh⸗ 
rnngskünſte ſyſtematiſch auserſehen. Nachdem am Sonntag vor acht 
Tagen die große Wanderverſammlung in Köln die Parole ausgegeben 
hat, folgen derſelben die Verſammlungen in den übrigen Orten unſerer 
Provinz mit bewunderungswürdiger Diselplin nach. So wurden die 
bekannten Kölner Refoluttonen vorgeſtern auch von einer großen, von 
mehreren Tauſend Perſonen beſuchten Katholiken⸗Verſammlung in 
Neuß angenommen, nachdem der unermüdliche Schildträger des rhei⸗ 
niſchen Ultramontanismus, Herr Fr. Baudri aus Köln, die ſelben 
empfohlen hatte. Beme kenswerth iſt übrigens, daß man ſich diesmal 
einer ſehr vorſichtigen Sprache befleißigte; die neulichen Reden der 
beißblütigen ſüddeutſchen Sprecher, beſonders des Herrn Lindau aus 
Heidelberg, ſcheinen den hieſigen Führern denn doch etwas unbequem 
geweſen zu fein, da fie allzu unverhüllt die letzten reiche feindlichen Ziele 
der ıömilhen Propaganda bloßlegten. So arbeitete man denn an 


eine Aufgabe, der ſich beſonders der Landtagsabgeordnete für Neuß⸗ 
Grevenbroich, Appellations⸗Gerichtsrath v. Thimus, unterzog. Doch 
auch er verklauſulirte gleich dem Biſchof Krementz feine „unerſchütter⸗ 
liche Treue zu dem Monarchen und dem Vaterlande“ dahin, daß ſich 
diefelbe nur auf „weltliche Dinge“ beziehe, „in Sachen des Glaubens 
und des kirchlichen Lebens“!“ — ein Gebiet, welches unſere Ultramon⸗ 
tanen bekanntlich außerordentlich weit in das ſtaatliche hineinſchieben — 
aber gelobte er „unerſchütterlich feſtzuhalten an dem unfehlbaren Lehr: 
amte“. Für dieſe Erklärungen heimſte der Redner ein donnerndes 
dreimaliges Hoch auf die Centrumsfraction ein. — Zu derſelben Zeit, 
am letzten Sonntag Nachmittag, fanden auch in Eſſen nicht weniger 
als drei Werbeverſammlungen für den Mainzer Verein in drei ver⸗ 
ſchiedenen Wirthſchafts⸗Localen ſtatt. Dort hat die „chriſtlich⸗ſociale“ 
Agttation, wie ſchon von dem letzten großen Strike der Kohlengruben⸗ 
Arbeiter her bekannt iſt, den Boden für die Beſtrebungen des Katho⸗ 
liken⸗Vereins beſonders gut vorbereitet. An zahlreichen Beitrittserklä⸗ 
rungen fehlte es daher nicht, haben doch auch die Leiter des Vereins 
den Eintritt in denſelben durch ſehr praktiſche Veranſtaltungen unge⸗ 
mein bequem gemacht. Der Zugang zu den Verſammlungslocalen er⸗ 
folgt nämlich nur gegen Einhändigung einer Einttittskarte, auf deren 
Rückſeite ſich die Worte befinden: „Ich Endesunterſchriebener erkläre 
hiermit meinen Beitritt zum Verein deutſcher Katholiken.“ Darunter 
iſt freier Raum zur Angabe des Namens, Standes und der Wohnung 
getaſſen. Spricht nun in der Verſammlung der nie fehlende Herr 
Kaplan recht eindringlich in die gläubigen Gewiſſen, fo wird im Mo: 
ment der Extaſe über die fo beweglich geſchilderten „Bedrängniſſe der 
beiligen Kirche“ der Name flugs auf das ſaubere, verführerlſche Kärt⸗ 
chen geſchrieben, ſechs Silbergroſchen findet auch wohl der Aermſte noch 
in ſeiner Taſche, beſonders wenn erſt Tags zuvor, am Sonnabend, 
Löhnung geweſen: und eine neue Seele iſt in dem Netze des Mainzer 
Katholtken⸗Vereins eingefangen, ohne daß der Unterzeichner vielleicht 
eine klare Vorſtellung von den Zwecken hatte, für die er feinen ehr⸗ 
lichen Namen hergegeben. Durch dieſe raffintrte Seelenkaperei meinen 
unfere würdigen Priefter der Unfehlbarkeit den Sonntag auf ganz be⸗ 
ſonders gottgefällige Welſe zu helligen! — Erfreulicher als dieſe mit 
allen Mitteln geſchürte, zum Theil nur künſtlich hervorgerufene Auf⸗ 
regung unter dem noch vom unfehlbaren Clerus gegängelten katholiſchen 
Volke, iſt die altkatholiſche Bewegung, welche, wenn auch weniger ge⸗ 
räuſchvolle, lo doch ftetige Fortſchritte in unſerer Gegend macht. Dies 
iſt beſonders in Köln der Fall, wo die 800 Exemplare der neuen 
Gemeindeſtatuten fo ſchnell vergriffen waren, daß ſchleunigſt eine zweite 
Auflage veranſtaltet werden mußte. Wie wir erfahren, find auch in 
anderen Städten Rheinlands und Weſtfalens neue Gemeinden in der 
Vildung begriffen. In Crefeld wird demnächſt der altkathollſche Gottes⸗ 
dienſt durch den neugewählten Pfarrer Herzog eröffnet werden; eine 
Feier, zu welcher zahlreiche Geſinnungsgenoſſen aus unſern weſilichen 
Provinzen ſich einfinden werden. Hoffentlich gewinnt die Bewegung 
in Norddeutſchland bald immer mehr an Boden; die Umwandlung des 
bisherigen Comite's für Rheinland⸗Weſtfalen in Köln in ein Central⸗ 
Comite für Norddeutſchland, über welche, wie wir hören, vorgeſtern in 
Koln berathem”ift, wird vorausſichtlich der Agitation auch für dte öſt⸗ 
lichen Provinzen einen kräftigeren Anſtoß als bisher geben. 


Straßburg, 10. October. [Die Optionen und die Rück⸗ 
kehrenden.] Die Mittheilungen der „Elſaͤſſer Correſpondenz“ über 
die Zahl der praktiſchen Optionen waren nur an dem Tage richtig, 
an welchem ſie gegeben wurden. Seither ſind nach der Schätzung von 
unterrichteter Stelle die 38,800 wirkſamen Optionen auf nahezu 31,000 
heruntergeſchmolzen und zwar in Folge der zahlreichen Rückoptionen. 
Doch auch dieſe Zahl gilt nur heute, denn morgen ſchon wird fie wie: 
der gemindert fein. Aus den Auslaffungen der franzöſiſchen Blätter, 
ſowie aus der Aufnahme, welche den Optanten in Frankreich zu Theil 
wird, geht hervor, daß man in Frankreich gar nie auf eine maſſenhafte 
Auswanderung aus dem Reichslande hoffte, ſondern daß es den Fran⸗ 
zoſen um recht viel „Kundgebungen“ und meinetwegen auch um die 
reichen Fabrikanten des Reichslandes zu thun war. Nun aber faſt 
ausſchließlich Arme und Hilfsbedürftige ankommen, ſteht man rathlos 
da, und ſtatt daß ſich jedem Auswanderer freudige Hände des Will⸗ 
kommens entgegenſtrecken, treffen Ne hoͤchſtens auf Mitleid. Die frans 
zoſiſche Regierung, die vor der Option fo ſehr auf die minderjährigen 
Elſaß⸗Lothringer erpicht war und fie hinüberſchmuggeln half, wo und 
wie fie konnte, dieſelbe franzöſiſche Regierung ſendet jetzt dieſe Minder⸗ 
lährigen freiwillig zurück, und in Nanzig und Belfort, wo ſich die 
Mehrzahl der Auswanderer aufhält, haben die Gemeindebe hoden den: 


dieſem Sonntag wieder einmal ſtark in Loyalität und Patriotismus, Ifelben deutlich zu verſtehen gegeben, daß man fetzt binlänglich von 


Durch Kohlendunſt. 
Eine zweitägige Geſchichte von Ernſt Schubert. 
(Schluß.) 

Eine zweitägige Geſchichte haben wir unſere Erzählung in der 
Uebetrſchrift genannt, und wir hatten darin inſofern Recht, als an dem 
Tage, welcher auf denjenigen folgte, deſſen Verlauf wir geſchildert, ſich 
nichis ereignete, was für unſere Hiſtorie von beſonderem Intereſſe ge- 
weſen wäre. Unſer Freund Hartwig nahm an dieſem unbedeutenden 
Tage die Praxis ſeines Collegen gewiſſenhaft wahr, d. h. er verſchrieb 
zwei Huſtenrecepte, zog einen Zahn aus und löſte einem halbjährigen 
Kindchen das zu ſtark entwickelte Zungenbändchen. Durch eine fo un: 
g wohnliche Thaͤtigkett ermüdet, ging Hartwig ausnahmsweiſe vor 
Mitternacht zu Bette und riß ſich ſchon bei Zeiten aus Morpheus 
Armen, um zunächſt in Geſtalt eines kräftigen Fluches über die kurze 
Beuſtelle ſeines Freundes einen Morgenſegen zu ſprechen. Gin Zug 
an der Klingel, und der alte Krauſe brachte den Mokka. 
„Ktauſe, heut iſt Sonntag. Verſchnapp Dich nicht!“ 

„Hab' mich noch niemals verſchnappt, Herr Doctor.“ 

„Haſt Du die Kohlen bereit?“ 

„Alles bereit. Der Trauerflor liegt oben auf dem Schrank.“ 
„Gut, abtreten!“ 

Kraufe entfernte ih und Hartwig, noch immer in ſtarkem Negligse, 
begann ein ganz merkwürdiges Treiben. Ueber den in der Mitte des 


kleine Rechnung dem Herrn Doctor zu präſentiren. Herr Doctor ha⸗ 
ben ſchon öfter das Vergnügen gehabt, die Nota zu ſehen.“ 


„Und Schüler u. Co. haben ebenſo oft die Ehre gehabt, fie unbe- ein kleines Packet holte, und aus demſelben eine Quantität 


zahlt zurückzuerhalten.“ 

„Schüler u. Co. find ſich deſſen wohl bewußt; ſie ſehen ein, daß 
fie nicht auf einmal bezahlt werden konnen und ſind jetzt einverſtanden 
mit Theilzahlungen.“ 

„Schüler u. Co. hätten ſich früher beſinnen ſollen; fetzt iſt's nicht 
mehr Zeit dazu.“ 

„Wie heißt, nicht Zeit? Zu bezahlen iſt immer Zeit! 

„Ganz recht, doch es kommt auf die Rechnung an. Ih re Red: 
nung bezahl' ich nicht.“ 

„Es ſollte mir ſehr leid thun, den Herrn Doctor zu erzürnen; 
aber ich habe Auftrag, mich nicht eher aus dieſem Zimmer zu ent⸗ 
fernen, als bis Herr Doctor wenigſtens einen Theil der Rechnung an 
Schüler u. Co. bezahlt haben.“ 

„Gut, ich will Ste Izrer Pflicht nicht untreu machen. Aber da 
= vorausſichtlich doch eine Weile warten müſſen, — bitte nehmen 

e Platz.“ 

Der Commis, durch die unerſchütterliche Ruhe Hartwig's augen⸗ 
ſcheinlich außer Faſſung gebracht, verbeugte ſich ſtumm und ſetzte ſich 
auf einen Stuhl. Hartwig lehnte ſich wieder in das Sopha zurück 
und ſchmauchte ſeine Pfeife, hin und wieder einen Schluck Kaffee 


Zimmers ſiehenden Tiſch deckte er ein ſchwarzes Tuch, legte darauf! ſchlürfend. 


einen ſchöͤnen, vollzähnig grinſenden Todtenkopf und zu beiden Selten 
deſſelben über Kreuz ein paar Knochen. Nachdem er ſodann die 
Rouleaux heruntergelaſſen, nabm er behaglich auf dem Sopha Platz, 
feine Zärtlichkeit zwiſchen dem Mokka und einer langen Pfeife thellend. 
Leider konnte er ſich nur eine kurze Weile ungeſtört dieſem ſüßen 
Nichtsthun hingeben; denn bald erſcholl es draußen mit Macht: Kling⸗ 
ling, klingung, klinglingling! 

„Krauſe, Corridor aufmachen!“ donnerte Harlwig. Ein mißmu⸗ 
ihiged Brummen erſchallte, und nach einigen Secunden klopfte ein 
derber Knöchel an die Thür. „Herein!“ 

Die Thür öffnete ſich, und herein trat der im Halbdunkel nicht 
ganz erkennbare Beſitzer einer ſüßlichen Sıimme, welche fragte: „Habe 
ich die Ehre, Herrn Doctor Hermsdorf vor mir zu ſehen?“ 

„So nennt mich heute noch die Welt. Was iſt Ihr Begehr?“ 


So mochten einige Minuten verfloſſen fein, als der Commis an⸗ 
hub: „Herr Doctor haben wohl ein Augenleiden? Es iſt recht dunkel 
hier.“ Eine dichte Rauchwolke des Angeredeten war die Antwort, 
wieder vergingen einige Minuten in tiefem Schweigen. Dem Com⸗ 
mis wurde die Sache unbehaglich, ein ſolcher Schuldner war ihm in 
ſeinem ganzen Leben nicht vorgekommen; aber er hatte ſich hoch und 
theuer gegen feinen Principal veiſchworen, er würde von dem Herms⸗ 
dorf etwas herausdrücken, und fo mußte er aus harren. Ein zweiter 
Verſuch, ein Geſpräch anzufangen, mißglückte gleichfalls, und ſo fing 
er denn aus Langeweile an, mit den Beinen Glocken zu läuten und 
dazu fein Lieblingslied zu pfeifen. Gott ſet Dank, das half! Der 
boͤſe Schuldner ſprang vom Sopha auf und ſchellte. Der alte Krauſe 
trat herein. „Krauſe, die Kerzen!“ In einem Moment erſchien das 
Factotum wieder, in jeder Hand einen Leuchter mit einer Wachskerze 
tragend. Sowie er feine Laſt auf den Tiſch ſetzte, rief der hartnäckige 


„Ich habe die Ehre, im Auftrage der Firma Schüler u. Co. eine Commis: „Gott gerechter! En Todtenkopf und en paar Knochen!“ 


— ͤK—— 


Sein Ausruf fand keine Beachtung. Hartwig ging an den Schrelb⸗ 
tiſch und ließ emſig die Feder fliegen, während Kraufe vom Schranke 


Trauerflor 
hervorzog, mit welchem er den Tiſch und den Todtenkopf zu ek 
begann. Nachdem er feine Arbeit vollendet, trug er eine kupferne 
verdeckte Schüſſel ins Zimmer und trat dann zu Hartwig. „Leb' 
wohl, alter Freund“, ſagte Dieſer, „leb wohl und grüße mir Alle!“ 
Mit einem merkwürdigen Naturlaut, der ebenſo gut für Lachen als 
Weinen gedeutet werden konnte, verſchwand der Alte. Dem Commis 
wurde immer unheimlicher, und feine Beängſtigung flieg noch, als er 
ſah, wie Hartwig forgfältig die Schlüſſellocher der Thüren verftopfte 
und ſchließlich gar die kupferne Schüſſel aufdeckte, aus welcher fofort 
ein penetranter Duft aufſtieg. Es waren glühende Steinkohlen. 

Der tapfere Commis faßte ſich ein Herz und rlef trotzig: „Wenn 
Sie glauben mich in Furcht verfegen zu können.“ 

Er beendete ſeinen Satz nicht; denn Hartwig unterbrach ihn: 
„Junger Mann, das iſt nicht meine Abſicht. Ich weiß, Ste thun ihre 
Pflicht und werden von derſelben nicht abweichen. Noch die Nachwelt 
wird deshalb Ihrer gedenken. Schauen Sie ber: ich habe dafür ge⸗ 
ſorgt, daß Ihre That gewürdigt werden ſoll.“ Mit dleſen Worten 
überreichte Hartwig dem Commis ein Blatt Papier, welches folgende, 
von einem ſchwarzen Rande umgebene Inſchrift trug: 

„Man klage Niemand unſeres Todes an! 


iwilli i wir Beide aus der = 
Sri Fe 1 5 Lebensüberdruß age 


Der Andre aus Pflichtgefühl.“ 

Mit einem Schrei, wie er nur einer von Todesangſt gequälten 
Bruſt entfliehen kann, ſprang unſer tapferer Commis empor und war 
in einem Nu aus dem Zimmer. Sobald ſein Poltern auf der Treppe 
verhallt war, erſchlen Krauſe, mit ſämmtlichen Geſichtsmuskeln grin⸗ 
ſend, trug die Kohlen hinaus, zog die Vorhänge auf und öffnete dle 
Fenſter. Sowie er die Naſe auf die Straße ſteckte, rief er: „Potz 
Wetter, da kommt mein Doctor die Straße daher!“ 

„Donnerwetter!“ brummte Hartwig; „das iſt zu früh. Räume 
ſchnell den Sirlefanz ab! Wenn Du ein Wort an 5 — er⸗ 
zaͤhlſt, vergiſt ich Dich!“ In einem Moment bot das Zimmer wieder 
ſeinen gewöhnlichen Anblick, und als Hermsdorf, heuchleriſch⸗freundlich 
von Hartwig empfangen, daſſelbe betrat, bemerkte er nichts befremden⸗ 
des. „Du kommt ja ſehr früh“, meinte Jener. 


„Die Sache wickelte ſich ſehr ſchnell ab; noch an dem Abend 


ihrer franzöſiſchen Vaterlandsliebe überzeugt ſei und es am Platze finde, 
wenn fie wieder in ihre Heimath gingen. So behandelt Frankreich 
diejenigen, welche es verführt hat oder verführen ließ! Auf unſeren 
katholiſchen Clerus, den Helfershelfer der franzöſiſchen Liga, fällt die 
Hauptſchuld an all dem Elende und dem Ungemach, dem die armen 
Verführten jetzt mehr oder weniger entgegengehen. Die Geiſtlichkeit ift 
es geweſen, die das arme Volk zur Option genöthigt hat, fie hat dem⸗ 
ſelben täglich von dem unerträglichen preußiſchen Joche vorgepredigt, 
während fie ſelbſt nicht die geringſte Luft gezeigt hat, ſich dieſes Joches 
durch eigene Option zu entledigen, ſondern ohne Gewiſſensbiſſe und 
patrictiſchen Serupel auf den von den verhaßten Deutſchen beſſer dotir⸗ 
ten Pfründen verblieb. Aber auch dieſe prieſterliche Bosheit kommt 
ſchließlich dem Deutſchthum zu Gute; die zurückgekehrten Enttäuſchten 
werden von jetzt an gewiß den prieſterlichen Elnflüſſen unzugänglicher 
bleiben und vor Allem gebeſſerte Unterthanen abgeben. Sie denken 
bei ihrer Zurückkunft gar nicht daran, ihr durch die Auswanderung 
erworbenes franzöftiches Nationalrecht geltend zu machen, ſondern find 
hoͤchlich zufrieden, wenn fie wieder wohnen dürfen, wo fie geboren. 


(D. A. Z.) 
Defterreid. 

Wien, 16. Ocbr, [Affaire Schmidt.] Der Diseclplinarrath 
der nlederöſterreichiſchen Advocatenkammer hat heute Mittag die Be⸗ 
ſtechungs⸗Affaire des Gemeinderaths und Adoocaten Dr. Georg Schmidt 
in Berathung gezogen und nach Anhörung des Kammeranwalts Dr. 
Frantz, des Referenten in dieſer Angelegenheit, und mehrerer Redner 
wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt: „Es ſei Grund zur discipli⸗ 
naren Behandlung des Advocaten Dr. Georg Schmidt vorhanden und 
zwar wegen ſeines die Ehre und Würde des Advocatenſtandes ver⸗ 
letzenden Benehmens. Vor Ausſchreibung der mündlichen Verhand⸗ 
lung, in welcher gegen Dr. Georg Schmidt die Klage zu erheben iſt, 
find von dem vom Präſtdenten zu beſtellenden Unterſuchungsrichter und 
von dem Kammeranwalt die Vorerhebungen zu pflegen.“ Da Dr. 
Schmidt bisher eine Reſignation auf feine Advocatenwürde nicht über⸗ 
reicht hat, fo iſt er jetzt nach Einleitung der Special⸗Unterſuchung nicht 
im Stande, eine ſolche wlikſam zu überreichen. 

„ Wien, 16. Octbr. [Die Stellung Herbſt's. — Biſchof 
Wiedmer und die Krainer.] Bekanntlich hat Herbſt, der nun 
einmal über die Stimmen der Deutſchböhmen unbedingt verfügt, der 
Regierung nicht nur in der Delegation ſehr ernſte Oppoſition gemacht, 
er ſoll auch eniſchloſſen fein, in der Frage der Wahlreform im Reichs⸗ 
rath ſeine eigenen Wege zu gehen. Damit wäre die letztere geliefert, 
weil dazu Zweidrittel der Maſorität erforderlich iſt. Dieſe Beflimmung 
ließe ſich zur Noth umgehen, indem das Miniſterlum zwei Vorlagen 
einbringt, die Eine zur Sanctlonirung des Principes, für die allein 
die Zweidrittelmehrheit erforderlich wäre; die Andere zur Regulirung 
der Durchführung, wo dann die einfache Maſorität genügen müffe. 
Allein hier kommt neben, ja vor der Zifferfrage auch das moraliſche 
Motto in Betracht. Eine Wahlreform, welche Tiroler und alle Slaven 
perhorresciren, iſt todtgeboren, wenn fie auch noch den Deutſchböͤhmen 
gewaltſam auferlegt werden ſoll. Herbſt übrigens ſagt zu ſeiner 
Rechtfertigung: es falle ihm nicht ein, wieder Miniſter werden zu 
wollen, dagegen verſpreche er allerdings als Leiter der Verfaſſungs⸗ 
partei eine ähnliche Stellung wie ſie im ungariſchen Unterhauſe Franz 
Deak einnahm. Daß die Regierung mit keinen Geſetzentwürfen in's 
Haus ſchneie, die nicht vorher mit ihm durchberathen und durch ſeine 
Vermittelung der Partei annehmbar gemacht ſeien, das könne er nach 
ſeiner ganzen Stellung und dem Gewichte ſeines Einfluſſes verlangen. 
Ja, damit könne auch dem Miniſterium, wie der Partei nur ein Ge⸗ 
fallen geſchehen, wenn dieſe unter eine feſtere Diseiplin gebracht werde 
und das Cabinet wiſſe, mit wem es zu verhandeln habe, — damit 
ſolche Ueberraſchungen und Zerwürfniſſe, wie fie jetzt jeder Tag mit 
ſich bringen möge, definitiv beſeitigt würden. — Einen eigenen Ein⸗ 
druck macht es, daß der Laibacher Biſchof Wiedmer vom heiligen Vater 
„die Erlaubniß erhalten hat, auf feinen Biſchoſſitz zu verzichten.“ 
Die Sache iſt von um ſo größerer Bedeutung, als Fürſtbiſchof Dr. 
Wiedmer eine Virilſtimme im Krainer Landtage führte und in feiner 
geiſtlichen Eigenſchaft zugleich Mitglied des Herrenhauſes war. Der 
Prälat gehörte zu den gemäßigten Kirdenfürften und war auf dem 
vaticaniſchen Conell nicht erſchienen, es iſt alſo leicht zu begreifen, 
welche Bewandtniß es mit feiner „freiwilligen!“ Reſignation hat. In 
Krain wird das Ministerium überhaupt wahrſcheinlich einen Strauß 
zu beſtehen haben. Die Clique Coſta⸗Bleiweis will die noch nicht 
verifichtte Wahl Kalteneggers zum Deputirten von Lalbach kaſſtren 
laſſen, damit die Regierung die Ernennung des Mannes zum Landes⸗ 


meiner Ankunft traf ich im „Engel“ alle Bekannten beifammen und 
erzählte ihnen meine Geſchichte, — und denke Dir, Einer von ihnen, 
der Bürgermeister, iſt ein Dutzbruder von Papa Schüler. Der präch⸗ 
tige alte Herr hat mir ſofort ein Schreiben aufgeſetzt, in dem er mir 
das beſte Zeugniß ausſtellt, und das habe ich, von einem Briefe mei- 
ner eigenen Hand begleitet, ſofort hierher nach Breslau abgeſchickt. 
Vorausſichtlich dat mein Schwiegerpapa jetzt ſchon beides in Händen. 
Wollte Gott, die Wirkung wäre eine gute!“ — — 


Der Chef der Firma Schüler u. Co. ſaß in ſeiner Wohnun 
Co. g auf 
3 EEE und fühlte ſich im Genuſſe eines opulenten Früh⸗ 
— * 5 Ni wohl. Die Zeitung hatte er bereits zu Ende geleſen 
eine 15 se * in Mugem Meditiren: „Allein würde mir das zu 
Binein 5 5 55 8 Pr Schwiegerſohn muß hier in mein Haus 
1 1105 O56 auch Ausſicht auf beſſere Praxis hat. Ein 
netter Kerl ists! ne Vermögen zwar, aber er hat was gelernt, iſt 
ſolid, und . N wennn Ordentlichem bringen. Und nun gar 
die Käthe! Die i ernannt in den Jungen und war geſtern 
fat krank, weil er hat fort müſſen. Nun, "fie werden fpäter lange 
genug beiſammen fein. Donnerwetter! Wenn ich daran denke, 
daß in ſo ein paar Jährchen ein kleiner Bengel zu mir Groß⸗ 
papa ſagt.. .“ 
Klingling! Klingling! — Ein recommandirter Brief für Herrn 
Schüler. 
„Recommandirt? Aus Strlegau? Ach fo, von meinem alten 
Bürgermeifter! Was hat denn ber fo Wichtiges! 
„Allet K bah u. Schlllſt auf den Bock und 
mal gründlich verhauen. un 
mag bn iR Gürmner Der Hermsdorf iſt ein prächtiger ehrlicher 
Kerl, den ich gleich zum Schwlegerſohn nehmen würde, 1 mein 
einiges Kind nicht gerade auch ein Junge wäre. Laß Dich nicht 


4137 
hauptmann revociren muß. Geſchieht das in der That, ſo iſt die fo: 
fostige Auflöſung des Krainer Landtages beſchloſſene Sache. 
Schweiz. 

Beru, 14. October. [Abſchied des Profeſſor Herzog von 
Luzern.] Am Donnerstag fand nach den „Baſel. Nachr.“ in Luzern 
zu Ehren des am folgenden Tage nach Grefeld abreiſenden Profeſſor 
Herzog, der bekanntlich zum Pfarrer der altkatholiſchen Gemeinde dort 
gewählt if, ein feierliches Bankett im „Schweizerhof“ ſtatt. Dem 
erwähnten Blatte wird darüber geſchrieben: Eine Lifte circulirte vorher 
in der Stadt, auf welche diejenigen, die am Bankett Theil nehmen 
wollten, ihre Namen zu ſetzen hatten. Sofort fanden ſich 200 Namen 
auf derſelben und über 200 Gäſte nahmen an der Feier Theil. Hätte 
man den Abſchied des Herrn Herzog zu einer großartigen Demonſtra⸗ 
tion gegenüber dem Ultramontanismus benutzen wollen, gewiß hätte 
alle nur wünſchbare Betheiligung vom Volle nicht gefehlt. Wer da 
geglaubt hat, es beſtehe in Luzern bezüglich religiöſer Fragen unter 
den Freiſinnigen nur Indifferentismus, den muß der Feſt⸗Abend jeden⸗ 
falls eines Andern und Beſſern belehrt haben. In den Vorträgen 
verſchiedener Freude des Scheidenden wurde ihm ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zugerufen und die Hochachtung bezeugt für ſeine unerſchütterliche 
Wahrheitsllebe, die ihn zu dem großen Schritte vermochte, Heimath, 
Freunde, Bekannte und eine ſichere Stelle als Profeſſor der Theologie 
zu verlaſſen, um an der Löſung einer ſehr ſchwierigen Frage mitzu⸗ 
arbeiten und damit einen dornenvollen Weg zu betreten. Mancher 
Biſchof, mancher geiſtliche Würdenträger hatte zwar hinſichtlich der päpft- 
lichen Unfehlbarkeit die gleiche Abſicht, wie Hr. Profeſſor Herzog, hat 
ſich aber unterworfen und ſeine Beſoldung höher geſtellt als ſeine 
Ueberzeugung. Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, dieſes Scheiden 
werde übrigens nicht auf immer ſtattfinden. Nach einem letzthin er⸗ 
laſſenen Geſetze über die Collaturrechte kann die Stadtgemeinde Luzern 
das hieſige Collaturrecht verlangen und Hrn. Herzog als Pfarrer zurück⸗ 
berufen. Möchte dieſer recht bald ſtattfinden! Von allen Rednern 
wurde die Unfehlbarkettsftage in ihren verſchiedenen Beziehungen und 
Conſequenzen beſprochen; alle Reden durchwehte der Gedanke: Bruch 
mit Rom: Wir haben das Gefühl und die Ueberzeugung, daß wir 
dem Chriſtenthum angehören, welches die Ketten der Sklaverei ſprengte 
und den Menſchen frei machte. Die römiſche Deſpotie will nun den 
Menſchen wieder zum Sklaven machen; ſie wlll dem Gewiſſen, der 
beſſeren Ueberzeugung Ketten anlegen. Der Katholictsmus, wie er 
heute leibt und lebt, iſt nichts anderes als eine Karrikatur des Chriſten⸗ 
thums. Wir dürfen nicht länger zuſehen, fagte ein Redner, wie die 
ultramontanen Geiſtlichen ſich beſtreben, unſere Frauen bigott zu machen, 
unſere Kinder zu verderben. Wir dürfen nicht zugeben, daß allmälig 
eine Partei herangezogen wird, mit der jede Verſöhnung, jede Ver⸗ 
ſtändigung unmoglich if. Wir dürfen nicht länger geſtatten, daß jede 
gottesdienſtliche Verſammlung nur zu Aerger und Verdruß Veranlaſſung 

Der geſtrige Abend wird allen Theilnehmenden unvergeßlich 
Und bezüglich der kirchlichen Reformbewegung wird man bald 


von Luzern mehr vernehmen.“ 
[In Betreff der Proteſte ſämmtlicher polniſchen fochal- 
egen die Auslieferung des 


demokratiſchen Vereine g 
Ruſſen Netſchaſew an Rußland] giebt Stanislaus Krupski, Re⸗ 
dacteur des „Glos Polsk“ in der „Züricher Preſſe“ eine Gegener⸗ 
klärung ab, welche nicht ohne Intereſſe if. Nachdem dieſe Erklärung 
mit dem Nachweiſe begonnen, daß der Communizmus über die in 
Rußland domintrende Nation der Großruſſen allgemein verbreitet und 
alle ihre Inſtitutionen durchdringt, während die polniſchen Kriege ge⸗ 
gen Rußland den reinen Stempel des Individualismus tragen, worin 
auch die Unmöglichkeit einer Verſchmelzung der Polen mit den Ruſſen 
liege 15 DIE 15 weiter: 

„Dieſer vom Vater auf den Sohn, von der Mutt di ter, v 
Jahrhundert zu Jahrhundert überlieferten Tadilion gu, 1 man 
bei uns zu Lande vor allem zurück, was nur den Sein des Communis⸗ 
mus, der Socialdemokratie und wie ſonſt alle die Mißgeburten des 19. 
Jahrhunderts beißen mögen, an ſich trägt in dieſem Jahre 
wurde bier in Zürich von einem gewiſſen € 
Polen beſtehende Geſellſchaft gegründet, die ſich den Namen „Socialdemo⸗ 
kratiſcher Verein“ beilegte und nebſt den bekannten Zielen der Internatio⸗ 
nalen auch noch die Vereinigung der Polen mit den Ruſſen zu erreichen ſich 
beſtreben ſollte. Die Verhaftung Netſchajew's hat nun Jedermann aufge⸗ 
klärt, was eigentlich Stempowski mit der Gründung jenes Vereins, gegen 
welchen die polniſchen Flüchtlinge wie auch ſämmtliche polniſche Blätter 
mehrmals proteſtirt hatten, bezweckt. Seine eifrigſten Anhänger haben ihn 
als ruſſiſchen Agenten und Denuncianten verurtheilt und auf dieſe Weiſe 
nur den Richterſpruch betätigt, welchen vor etwa vier Jahren die in Zürich 
wohnhaften polniſchen Flüchtlinge gegen denſelben erlaſſen hatten. Anſtat 
aber auch die Geſellſchaft, welche er ins Leben gerufen, aufzulöſen und 


tempowski eine aus etwa 5—6 


— 


Poſtſeriptum. Wenn Dir mein Brief nicht ganz verſtändlich fein 
follte, fo wird Dich die Bellage vollkommen aufklären.“ 


nun der polniſchen Geſellſchaft, welche weder mit der Socialdemokratie, noch 
viel weniger mit den Ruſſen etwas zu ſchaffen hat, „ „treiben 
die paar von ihm betbörten polniſchen Arbeiter ihr Unweſen fort und lie⸗ 
ßen jüngft von den Ruſſen, die um Netſchajew befümmert ſind, ſich zu 
einem Schritte bewegen, welcher von der überaus großen Mehrheit der Pos 
len als hoͤchſt unpaſſend und ſtrafwürdig angeſehen wird.“ 

Bekanntlich bezeichnet man Stempowökl als den Denunclanten, 


welcher der ruſſiſchen Regierung den Aufenthalt Netſchaſew's verrleth. 


[Graf Ladislaus Plater], der auf der Villa Brodberg 


bei Zürich wohnt, hat unterm 11. October folgende öffentliche Er⸗ g 


klärung abgegeben: g 

„Es iſt in Zürich eine anonyme 50 aten in Form eines aufwieg⸗ 
leriſchen Aufruf? an das ſchweizer Volk Seitens der er e ocia 
demo kratiſchen polniſchen Vereine verbreitet worden, zu welcher der ne 
Fall der Auslieferung des eines Mordes angeklagten Netihajem an die 
tuſſiſche Regierung Veranlaſſung gegeben hat. Die Sache würde uns der 
Beachtung nicht wertb ſcheinen, da der Erſte Beſte zu ſolchen Mitteln grei⸗ 
fen kann, wenn die Tagesblätter fie nicht beſprochen und damit Gelegenheit 
zu ungerechten Klagen gegen die polniſche Emigration gegeben hätten. Ehe 
man 1 für eine fo unſinnige That verantwortlich macht, die im ge 
raden Widerſpruch mit den Gefühlen ſteht, welche ihr die Gaſtfreundſchaft 
und die bewieſenen Sympathieen der Schweiz einflößen, müßte man vor 
Allem wiſſen, wer der Urheber beſagter Proteſtation iſt, und ob ſie der An⸗ 
ſicht der polniſchen Emigration Ausdruck verleiht? Nun ift aber allgemein 
bekannt, und die polnische Preſſe giebt davon Zeugniß, daß nur eine ſehr 
geringe Zahl von Polen der ſocialiſtiſchen Demagogie angehört, und daß 
die Ingenannien focial-vemotratiihen Vereine, von denen die Rede ift, mehr 
dem Namen nach als in Wirklichkeit exiſtiren. Uebrigens kann die Verant⸗ 
wortlichkeit des 5 niemals die Geſammtheit treffen. Die Schweiz 
iſt nicht verantwortlich für diejenigen ihrer Söhne, die an der pariſer Com: 
mune ſich betheiligten, und gewiß waren jene eben 8 wenig die Vertreter 
ibres Vaterlandes bei dem blutigen Drama, als die Polen die des ihrigen. 
hire iſt es erlaubt, den Urſprung des anonymen aufrühreriihen Ans 
chlagzettels in der Angelegenheit Netſchajew mit Mißtrauen und als ſehr 
verdächtig zu betrachten, ſeidem der jüngſt in Yverdon verhandelte Fälſcher⸗ 
Bach erwieſen, daß ein ruſſiſcher Staatsrath Kamenski die Rolle des Ans 
lifters geſpielt, die Verbrecher beſoldete und der gegen ihn erhobenen Anz 
Mage ſich durch die Flucht entzog, wie denn auch im gegenwärtigen 


e “ 
die Regierung abermals durch einen ruſſiſchen Spion von dem fee 


des Verbrechers Kenntniß erhielt. Die moskowitiſchen Agenten ſche 


keine Mittel, auch die nichtswürdigſten nicht, wenn es ſich darum handelt, 
die Polen in den * der offentlichen Meinung zu compromittiren; 
erausforderung und Verleumdung find ihnen geiboßnte Waffen. Die 
ache Polens hat nichts gemein mit der Demagogie und den ſocſaliſtiſchen 
Utopien, ſie verabſcheut das Verbrechen und ig ſich mit den Waffen 
die, ihres hohen Geſchickes würdig, das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu 


cheuen brauchen. Die Polen haben nichts zu thun mit den Moskowiten, 


ein Abgrund von Blut und Ruinen liegt zwiſchen ihnen; einem Jeden ge⸗ 
ſchehe nach ſeinen Werken, und wenn die moskowitiſchen Demagogen mit 
einem Mörder ſympathiſiren und ihn vertheidigen, ſo wenden ſich die Polen 
mit Abſcheu von einem ſolchen ab. Die unparteiiihe und humane Gerech⸗ 
tigkeit der Schweiz wird auch in dieſem Falle wiſſen, was ihr zu thun 


obliegt. 
Italien. 


Nom, 13. October. [Aus dem Miniſterrathe. — Zur 
Kloſterfrage.] Da der Minifter des Auswärtigen, ſchreibt man der 
„K. 3.“, länger in Florenz zurückgehalten wurde, fo kamen die zur 
Verhandlung vorbereiteten Berathungs⸗Objecte erſt am 10, d. in ſeiner 
Gegenwart zur Vorlage. Zunäͤchſt ſuchte man ſich über die dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe zuerſt vorzulegenden Geſetzentwürfe zu verfländigen, 
der Termin der Einberufung der Deputirten wurde darauf vereinbart, 
man richtete ſein Augenmerk dann auf verſchiedene Verwaltungsfragen, 
zuletzt auf die innere und äußere Polſtik. Hierbei war das Arrange⸗ 
ment mit dem Papſt Ausgang und Ende. Bei der Entſchiedenheit 
des Vaticans iſt aber an keine weitere Verſtändigung über das Kloſter⸗ 
geſetz noch an eine Modification feiner Anwendung auf die geiſtlichen 
Orden in Rom zu denken; jeder Schein von Ausſicht ſchwindet viel⸗ 
mehr in dem Grade, wie die öffentliche Meinung drängt, endlich einmal 
nach jener Seite hin aufzuräumen. Im Vatican iſt man auf den 
radicalſten Ausgang der legislativen 
faßt, obgleich die Anſichten, Meinungen und Vermuthungen über die 
nach der Sanction des Geſetzes vom Papſt einzunehmende Stellung 
dort vielfach wechſeln. Es iſt da freilich wenig zu wählen: das wirk⸗ 
ſamſte Reactionsmittel, von den Ultramontanen empfohlen, wäre, 
Pius IX., von der hoͤchſten geiſtlichen Machtvollkommenheit Gebrauch 
machend, die ganze katholiſche Welt wider Italien unter die Waffen 
tiefe, wäre es auch nur zu einer großartigen Pllgerfahrt, zu einem 
demonftrativen Kreuzzuge, nachdem Land und Leute mit dem kirchlichen 
Interdiet belegt ſeien. Der Papſt ſelber indeſſen erwartet davon nur, 


was von einer Demonſtration mit univerſellem Charakter zu erwarten 


iſt, am wenigſien eine Heilung der Wunde. Die zweite Auskunft wäre 


das Beharren in dem bisherigen paſſtoen Widerſtande im gläubigen 


ſich Vertrauen auf den hochſten Willen; dafür iſt Plus der IX. Die dritte 


Jetzt glaubte der hartnäckige Jüngling ſeine Zeit gekommen. „Er⸗ 


lauben Sie, Herr Principal, das iſt nicht der Rechte. Der Umge⸗ 


Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, unſere Geſchichte getreu] brachte, das iſt Der da auf dem Sopha mit der langen Pfeife!“ 
nach der Wirklichkeit zu erzählen, und jo müſſen wir denn der Wahr⸗ Und dabei wies er auf den biederen Hartwig, der jetzt feiner über⸗ 
heit gemäß geſtehen, daß das Geſicht, welches Herr Schüler nach der ſprudelnden Lachluſt vollſten Lauf ließ. Herr Schüler trat einen Schritt 


Lectüre des obigen Briefes machte, nicht ſehr geiftooll ausſah. Mecha- zurück und runzelte die Stirn; 


niſch griff er nach der im Schreiben feines Freundes erwähnten Bei⸗ 
lage — aber hei! welche Veränderung brachte dieſe hervor! Uns ſetzt 
fie weniger in Erſtaunen, wir kennen den ungefähren Inhalt und ver⸗ 
nchten gern auf den Wortlaut. „Dieſer Hermsdorf“ und fein zukünf⸗ 
tiger Schwiegerſohn ein und dieſelbe Perſon, das war ein harter Schlag 
für den alten Herrn! Da war zwar der mannhaft und edel gehaltene 
Brief des Frevlers, da war ferner das ſicherlich ernſt gemeinte Zeugniß 
ſeines Freundes — denn im Wein iſt Wahrheit — aber bei alledem, 
der Menſch, an den er nie ohne Grimm hat denken konnen, er ſollte 
ſein Schwiegerſohn werden! Und wiederum — welch ein netter Kerl 
war doch immer dieſer „Doctor Müller“ geweſen, und andererſeits — 
wie gemein klang dieſer Name gegenüber dem vornehmen „Hermsdorf“! 
Herr Schüler raufte verzweiflungsvoll in feinem Haare, und voraus: 
ſichtlich würde er die Perrückenperiode ungemein beſchleunigt haben, 
wenn er in ſeiner angenehmen 5 nicht plotzlich durch feinen 
i en Commis unterbrochen wo . 

e Principal! 928 ion Er iſt todt, er iſt mauſetodt!“ 

„Iſt Er verrückt? Wer iſt todt?“ 

a Principal verzeihen, ich bin zu aufgeregt! Er hat ſich um⸗ 
gebracht, er hat mich auch wollen umbringen, ich hab's aber nicht 
ausgehalten. Mit Steinkohlen, ſag' ich, mit einem großen Topp 
ann bracht 

„Wer hat umgebra 

„Wer A, der Lump, der Doctor Hermsdorf!“ 

Der tapfere Commis glaubte ſicherlich, es ginge ihm noch einmal 


dom Teufel reiten, und mach nicht Dein Kind, Dich und den braven an's Leben; denn mit kräftiger Hand packte ihn fein Chef am Kragen, 


auch Schulden gehabt und 
8 Die Tante hab' ich 
Beſſeres zu thun 


Kerl unglücklich. Haſt Du nicht früher 
fie erſt beat wenn Du Geld gehabt haft? 
felber gekannt und auch mal geliebt, als ich nichts f 
atte. Daß das Wurm fpäter fromm geworden, iſt nicht me 15 
Schuld, ſondern des dicken Geiſtichen Nathed. Alſo ſel vernünftig, 
und im Herbſt komm' ich zur Hochzeit. Dieſes [hört bei allen 
Goͤttern Griechenlands wie bei der dritten Flaſche 

N — Dein alter Freund K. X. 


ſchleppte ihn kopfüber die Treppe hinunter und trieb ihn mit unter: 
ſceblchen Da an, ihm den Weg zu der Wohnung des Selbſt⸗ 
mörders zu zeigen. Athemlos ſtürzten fie die Treppen hinauf, öffneten 
jäh die Thür und — „Müller — Hermsdorf! Junge, Du lebſt!“ 

„Herr Schüler .. . theuerſter Papa! Sie kommen ſelbſt zu mir! 
Wie ſoll ich Ihnen das vergelten?“ 

„Junge, Du haſt Dich nicht umgebracht?“ 

„Aber, werther Papa...“ 


und fagte: „Herr Schwiegerpapa meines Freundes, der Jüngling aus 
Schrimm hat Recht und hat doch nicht Recht. Ich habe mir eine 
Stunde erlaubt, den Doctor Hermsdorf zu ſpielen; Ihr Schwiegerſohn 
aber iſt ganz unſchuldig an der Komödie.“ Und nun erzählte er die 


Geſchichte, und zwar fo launig, daß ſelbſt der betrogene Commis fen 


Lächeln nicht unterdrücken konnte. a 
Eine der vorzüglichſten Eigenſchaften des Herrn Schüler war die, 


daß er einen guten Witz zu würdigen verſtand; und fo ſchenkle er 2 


denn auch dem Scherze Hartwigs feine vollſte Anerkennung, trotzdem 


er ſelbſt dadurch eine Weile lang recht große Angſt ausgeſtanden. 


Offenherzig ſagte er zu Hermsdorf: „Wiſſen Sie, lleber Georg, 
wenn ich nicht heute bei dieſer Komödie erkannt hälte, erg 
Sie mir eigentlich ſeien, — wer weiß, wie viele Zeit vergangen ren 
ehe ſich alles in's Gelels gezogen hätte. Und nun n 
Käthe, Junge! Sie hat Dich über einen ganzen Tag a fein Blick 
Schon wollte er den Ueberglücklichen von dannen ziehen, chen Sie zu 
auf den Commis fiel. „Herr Roſenzweig“, ſagte er; it zehn Thaler 
meinem Gaffirer und fagen Sie ihm, Sie 9 fel ers Ihnen gleich 
monatlich mehr Gehalt, und für dieſen Mona 


auszahlen.“ Roſenſtock vor Glückſellgkazt und 


anzer ’ 
rief . 755 pas Das nächſte Mal halt' ich auch die 


ee von Striegau war ein weiſer Mann; er hatte 


p ld die erſten Blätter von den Bäumen 

AN e e ie Der würdige Mann fehlte dabei natür⸗ 
9 ebenfo wenig wie der Schalk Hartwig, Herr Roſenzwelg 

0 der alte Krauſe, welch Letzterer einen ſehr angenehmen Poſten 
= Buffet erhalten hatte. Hartwig, der ſich immer fo viel wegen 
ſeiner Rednergabe zugutegelhan, legte bei dieſer Gelegenheit nur wenig 
Ehre ein. Er, von dem man ſich einer heiteren und längeren Rede 
verſah, brachte einen Toaſt in vier Worten aus! Wohl ihaten Alle 
Beſcheid, aber mit ſichtlicher Verwunderung, und ſieben Gläſer klangen 
ſo recht hell und freudig an einander; das waren die des Brautpaare, 


& 


Berathungen auf Montecltorio ge⸗ 


daß 


aber alsbald ſtand Hartwig neben ihm ’ ö 


wie web 


ee A 
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ne Woite aber läge nach der Ueberzeugung der intelligenteſten Emi⸗ 

nnenzen und vieler dem Papſte näher ſtehender Prälaten in der Ho 

nung auf eine Wiedergeburt der Statthalterſchaft der Kirche, die von 

f jenem Augenblicke anheben würde, wo die Ueberzeugung ſiegte, daß die 

in der früheren Weiſe feſtgehaltene weltliche Herrſchaft aufzugeben und 

gegen eine rein⸗kirchliche Suprematie einzutauſchen fe. Der Papſt hat 
zu keiner Zeit zu dieſer Auffaſſung der Frage ſich erheben können. Es 
iſt ihm ſchwer, ſich vorzustellen, daß eine würdevolle Repräfentation der 
Kirche und ihres Oberhauptes mit einer derartigen Metamorphoſe nicht 
allein fortbeſtehen kann, ſondern durch das Aufgeben des weltlichen 

Brallaſtes eventuell gewinnen könnte. Er will den Schwerpunkt der 

gaeiſtlichen Autorität nicht auf das Gebiet des Ideellen, wie er es nennt, 

verlegt ſehen, weil es ihm als bodenlos beſchrieben iſt. Er hat in 

Reden und Audienzen oft genug angedeutet, man müſſe Geduld üben, 

bis die Zeit erfüllt fel. Zustände, wie die heute einmal zugelaſſenen, 

2 hatten im Laufe der letzten Jahre Glied an Glied der Geſellſchaft zu⸗ 

ſammengebunden und ſeien zu Cauſalitäten verwachſen, die ſich im 

Handumdrehen nicht mehr abftreifen laſſen. Die Winds braut, die ſeit 

1848 über Europa als Revolution dahingeſtürmt, habe die Schiffe und 

Schiffer der Kirche in alle Meere zerſtreut und auf ihnen fremde Pfade 

verſchlagen. Man müſſe daher den Lootſen der Kirche Zeit geben, 

die Verſchlagenen wieder einzulenken, den Himmel aber bitten, günſtige 

Winde zu ſenden, ihre Anſtrengungen zu ſegnen. 

hr [Zur Civilehe.] Der von der Geiſtlichkeit genährte Widerſtand 

des unwiſſenden Volkes gegen die Civilehe, welcher namentlich in Rom 
ſtark zu Tage tritt und für die Betheiligten mit ſehr böfen, ihnen 
ſelbſt meiſt unbekannten Folgen verbunden iſt, bildete ſchon ſeit langer 
Zeit einen Gegenſtand des Nachdenkens unſerer Geſetzgeber. Jetzt 
ſcheint es endlich, daß man Maßregeln ergreifen will, um dem Uebel 

Einhalt zu thun. Wenigſtens meldet der „Plecolo“ von Neapel, daß 

der Miniſter Siegelbewahrer in Kurzem ein Rundſchreiben an die 

Staatsanwa te erlaſſen wird, damit dieſe eine Unterſuchung über bie: 
jenigen anſtellen, welche die kirchliche Ehe ohne Clvilehe fliegen. Das 
gedachte Journal lobt den Entſchluß des Miniſters und weiſt auf die 

Nachtheile hin, die daraus entſpringen, daß man den Betreffenden jene 

Freiheit gelaſſen hat. Schließlich verlangt es ein Geſetz in dieſem 

Sinne und Strafbeſtimmungen gegen die Geiſtlichen, welche ein Braut⸗ 

paar einſegnen, ehe es die Civilehe vor dem betreffenden Staatsbeamten 

vollzogen hat. 
[Der Meerbuſen von Ajfab.] Die italieniſche Regierung beabſich⸗ 

5 tigte ſchon vor einigen Jahren, im Intereſſe des italieniſchen Handels und 

der Schifffahrt auf dem rothen Meere einen Landſtrich an dem Meerbuſen 

von Aſſab zu erwerben, und hat deshalb Unterhandlungen mit den dort 
1 Fürſten angeknüpft. In Folge derſelben iſt der Geſandte eines 
dieſer Fürſten am 22. September in Aden angekommen und hat ſich über 
Suez nach Alexandria zum italieniſchen Conſul de Martino begeben, welchem 

8 5 ohlen wurde, ihn ſchleunigſt nach Rom zu befördern, aber nicht über 

Marſeille, wie die Miſſionare in Aden gerathen hatten. Der Geſandte bringt 

Briefe und Geſchenke von Seiten feines Souveräns an den König von Italien 

mit und wird wahrſcheinlich die Beſtimmung haben, das oben angedeutete 

Project auf den Meerbuſen von afiab zu unterſtützen. 

ahlungen an den Papſt.] Der „Oſſervatore Romano“ verſichert, 
daß die Nachricht, die italieniſche Regierung habe dem Cardinal Antonelli 
die fällige Quote der im Garantiegeſeze dem heiligen Stuble angewieſenen 
Dotation angeboten, ungenau ſei. Daß unter den obwaltenden Umſtänden 
der Vatican dieſes Geld unbedingt zurückweiſen wird, iſt gar nicht zu be⸗ 
zweifeln. Eine andere Frage iſt es indeſſen, ob die Regierung ſich der For⸗ 

E malilat entſchlagen kann und will, jenes Geld alljährlich, wie das Geſeß es 

verlangt, anzubieten. Fanfulla meint ſcherzweiſe, wenn man dem Papſte 

jene Unterſtützung einmal aufdrängen wolle, jo möge man es an Don Mar⸗ 
g9otto als He an ine Basen, der würde es ſchon mit Abzug der gewohn⸗ 
ten Procente an ſeine Adreſſe befördern. 

[Parlamentariſches.] Im „Journal de Rome ſteht: „Man . 15 
daß eine Anzahl | bei der Wiedereröffnung der Kammern ihre Ent- 
Iafiung einreichen will, weil ihre Vermögensverhaltniſſe ihnen nicht erlauben, 
die Koſten des Aufenthaltes in Rom zu beſtreiten.“ 

[Cardinal Bonnechoſel] beſuchte im Laufe der Woche die Stiftungen 

5 [ramapiaer Abkunft, welche wider die radikale Anwendung des Säculari- 

ſationsgeſetzes auf fie proteſtiren ſollen, obgleich unter ihnen mehrere von 

Smiſchen 3 gehaltene Schulen find. Es fanden fi dergleichen 


iſtitute z 
; Craft Lenau iſt aus Florenz hergekommen. Die „Voce della Verita“ 
= ver chert ihm, in anderen Zeiten würde man ihn ſofort ausgewieſen haben 
- desc Ben Blätter rathen, Thür und Thor wider das Miasma zu 
5 ießen 
llkleberſchwemmungen. — Erdſtöße.] Die oberitalieniſchen Zei⸗ 
tungen ſind voll von Ueberſchwemmungs⸗Nachrichten. Man fürchtet ähnliche 
Unglückfälle wie im vergangenen Jahre. In Neapel wurden leichte Erd⸗ 


ſoße verſpürt. 
Frankreich. 
O Paris, 15. Oetbr. eee, — Der Pro⸗ 
Ks te des Prinzen Napoleon. — Thi ers. — Aus Marſeille. 


N 


Nn 


des Brautvaters und der Herren Hartwig und Roſenzweig. 
macht nur fünf“, 
zwei Gläſer ließ jedoch der alte Krauſe aneinander klirren; ein ſolches 
eigenhändiges Vorgehen war vielleicht nicht ganz commentmäßig, in: 
deſſen fühnte er feinen Fehler dadurch, daß er ſelbſt auch beide Pokale 
austrank. Der Toaſt aber, e Hartwig ausbrachte, lautete: 
„Es lebe die Steinkohle!“ 


Wien, 15. Octbr. BR ham Ah gl Johann Reiſenhofer, 
der smangigjäbrige, Sohn der Wäſcherin Anna Reiſenhofer, welcher am 7. 
September d. J. in guter Geſellſchaft ſeine ganze Baarſchaft verausgabt 
hatte, kam um Mitternacht vor die 227 ung ſeiner Mutter und begehrte 
wenigſtens noch 4 Kr. auf „a Glas'l an Unblachten“. Die Mutter wollte 
nicht hören, und der junge Mann ſchlug einen ſolchen Lärm, daß die Wache 
vornahm. Nun eilte Anna Reiſenhofer auf 
ham gehſt! du geh'ſt nöt mit, Leut', laßt's 
2 Die Wache lud nunmehr auch die Mutter ein, mit zur Polizei zu garen, 
5 — während der Sohn damit davonkam, daß er ſich ſeinen Rauſch im 
zimmer ausſchlafeu durfte, hatte ſich die Mutter heute wegen Vergehens des 
x Nuſtaufes zu verantworten. 

Der Verhandlung entnehmen wir folgende Details: 

a a rg Schwarz): Was haben Sie für eine Ver 
ihäf tigun — Angekl.: Amol wor i Vfeinfte Wäſcherin, ober i hob mi 
aus 920 er 7 Beuſchel iſt weg und do hob i's aufgeben müſſen. 

Sie haben alſo jetzt keine ee 15 Belhäftigung? — An: 
; geh: 5, nochher nöt, arbeiten muß i wie a 
Was arbeiten Sie? — Angekl.: Hob 's denn nöt eh ſchon 
ok ah Bedienen geh i, Jeſus Maria Joſeph, dös is a Gſcchäft, dd 
Mucke en von dd Leut', 3 Hlafallete kunt ans kriegen vor Gall, aber mein 
Gott 1 7 will — — — machen, won mer vo die Eltern nir krieg t. 
10 : Wer find denn Ihre Eltern? — Angekl.: 


lle Zwa 
räſ.: Haben Ihnen die Eltern kein Vermögen hinterlaſſen? — An⸗ 
un 9 d Leich' — i zahl'n dürfen für Uns 12 fürs Andere. 
aben Sie auch Kinder? — Angell, J, wille mang. 
a ind die Kinder in Ihrer Verſorgung? — Angekl.: Mei Tochter, 
d' Nettel, heiratt z . ane an recht raren Mann, no ſie is a recht a 
brav's Madl und iſt 20 Jahr alt, do konn's ſcho heirathen, i hob jünger]! 
g'heirat't; hernach iſt der Schanl, der ii eing’rudt zu d Jäger, und hernach 
5 aa der gebt fe in d' Arbeit, 4 
- &f.: Haben Sie ſchon einen Auſtand vor Gericht gehabt? — An⸗ 
ß man's nimmt. 
Sie ſind ſchon Nene 88 — augen: Bei der Wäſch 
Nee ma ng, a Freundin verderben w a 
5 2 alte G'ſchicht, loſſen's 


aben Bees was W — Wage 
tten Sie eine oh Strafe? — Angekl.; Ne waß i mehr. 


. 
2 
5 


einſchritt und deſſen Arretirung 
die Gaſſe und rief: „Schanl, 
mein Kind nöt einſperren.“ 


5 ER 8 


eg Ki 


ob ſchon verge 


4 7 


G' —.— ſans a 


„Das 
wird der aufmerkſame Leſer ſagen. Die 
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a 1138 
— Minghetti. — Prinz Joinville in Langres. — About.] 


ff⸗[Es herrſcht wieder politiſche Windſtille, ſeit der Prinz Napoleon von 


Brigade zu Brigade, um mit dem „Gaulols“ zu reden, an die Schweizer 
Grenze escortirt worden iſt. Thiers' Rede in dem Permanenz⸗Aus⸗ 
ſchuß ward nun auch von den Blättern bereits zur Genüge escomptirt 
und es zeigen ſich wieder allerlei Senſationsneulgkeiten. Als eine 
ſolche iſt die von einem in London erſcheinenden franzöͤſiſchen Blatte 
aufgebrachte Nachricht zu bezeichnen, wonach ſich an 50 Deputirte der 
Linken in Paris verſammelt und beſchloſſen hätten, gleich nach Wleder⸗ 
Zuſammentritt der Kammer einen Antrag auf Auflöfung der National⸗ 
verſammlung einzubringen, und im Falle derſelbe, wie mit Sicherheit 
vorauszuſehen, keine Annahme findet, in Maſſe ihre Entlaſſung zu 
geben. Louis Blanc, durch Unwohlſein verhindert, hätte ſchriftlich feine 
Zuſtimmung gegeben. Es iſt hier nichts von dieſer myſteroͤſen Der: 
handlung bekannt geworden und dle Nachricht verdient wenig Glauben. 
Seit dem Aufſehen, welches Gambetta's übereilte Rede in Grenoble 
gemacht, iſt die radicale Partei ſehr fihtlih in ſich gegangen und hat 
wieder zur Richtſchnur den Giundſatz genommen, der ihr b’äher fo 
gute Folgen gebracht, nämlich den Dingen ihren Lauf zu laſſen und 
die Frucht nicht pflücken zu wollen, ehe fie reif iſt. Louis Blanc ins⸗ 
befondere hat erſt in der geſtern erwähnten Conferenz die Vortheile 
einer gemäßigten Haltung für die Radicalen auselnandergeſetzt, und er 
denkt ſchwerlich daran, ſich ſelbſt zu dementiren. Unzweife haft iſt die 
Lebensfriſt der gegenwärtigen Verſammlung eine kurze; aber ebenſo 
unzweifelhaft würde ein Auflöſungsantrag im jetzigen Augenblicke den 
größten Lärm im Lande machen und nicht nur alle Gegner der Re: 
publik auf die Beine, ſondern auch Thiers ſelbſt mit den Republikanern 
der Verſammlung in einen Conflict bringen, den dieſe vor der Hand 
wenigſtens nicht wünſchen konnen. 

Man ſagt, daß der Präſident Grevy beabſichtigt, den bekannten 
Proteſt des Prinzen Jerome Napoleon in der nädften Sitzung des 
Permanenzausſchuſſes zur Vorlefung zu bringen. Ohne Zweifel wird 
dieſer Proteſt bei den Monarchiſten der Commiſſion ein Echo finden. 
Der Tag dieſer Sitzung iſt der Donnerstag der nächſten Woche. 
Schwerlich wird Thlers es für nöthig halten, an derſelben Theil zu 
nehmen, obgleich er bis dahin feine Reſidenz bereits nach Verſallles 
verlegt haben dürfte. Was ihn früher, als man glaubt, zu dieſem 
Ortwechſel veranlaßte, ift, wie es heißt, der Umſtand, daß er in Paris 
zu ſehr von Beſuchern überlaufen wird, um nach Wunſch arbeiten zu 
können. Die Abreiſe iſt aber nicht, wie mehrere Blätter meldeten, 
ſchon auf den nächſten Donnerstag feſtgeſetzt, denn für dieſen Abend 
find Einladungen zum Diner an die hervorragendſten Mitglieder des 
Staatsraths ergangen. 

Im „19. Jahrhundert“ finden wir einige Mittheilungen über die 


Unterredung, welche kürzlich Herr Labadié, der Präſident des General: Nacht 


raths in Marſeille und erbitterter Gegner Köératry's, mit Thiers ge⸗ 
habt hat. Labadié ſtellte drei Anforderungen: die Aufhebung des Be: 
lagerungszuſtandes in Marſeille, die Abberufung des Generals Espivent 
und die Berufung der Wähler in Arles behufs Ernennung eines 
Stadtraths (der letzte Gemeinderath if, wie man ſich erinnert, in 
Folge feiner Streitigkeiten mit Kérauy aufgelöſt und durch einen von 
der Regierung ernannten Ausſchuß erſetzt worden). Thiers erwiderte, 
daß er den Belagerungszuſtand in Marſeille nicht eher als in Paris 
aufheben laſſen werde; was Espivent angehe, fo habe derſelbe Dienſte 
geleiſtet, die man nicht mit einer Abſetzung belohnen könne. Allenfalls 
werde er den General höflich erſuchen, ſich etwas weniger viel mit der 
Politik zu beſchäftigen. Nur betreffs der Berufung der Wähler von 
Arles gab Thiers Herrn Labadié die gewünſchte Zuſicherung. 

Herr Mingheitt wird im Elyſée erwartet. Derſelbe kommt mit 
einer Miſſion des römiſchen Cabinets, die ſich in erſter Linie au, die 
ſchwebenden Handelsunterhandlungen und nur nebenbei auf polltiſche 
Angelegenheiten beziehen ſoll. 

Bei Errichtung eines Denkmals in Langres für die gefallenen Mo⸗ 
bilgardiſten hat der Prinz von Joinville eine Rede gehalten, in welcher 
er den Gedanken ausführte, daß es recht und billig ſei, ſtatt wle bis⸗ 
her den großen Generalen, der eigentlichen Armee, vertreten durch den 
gemeinen Soldaten, nach dem Kriege ein Denkmal zu ſetzen, da es 
die ganze Armee ſei, „welche ſorg am ferngehalten von jedem Partei⸗ 
geiſt Frankreich ſchon zu verſchiedenen Malen vor der Anarchie gerettet 
hat“. Nach der Wiederauftichtung der Vendomeſäule wünſcht der 
Prinz deren Spitze mit der Statue eines gemeinen Soldaten gekrönt 
zu ſehen. Die Rede ſchlleßt mit dem Wunſche für die Einigung aller 
Parteien mit dem gemeinſamen Ziele der Größe Frankreichs. Sonſt 
nicht von politiſcher Anſpielung darin. 


Präſ.: ei der Herren Hartwig und Noſenweig. Das] Bräl: So 1 daß im Strofregifter 1155 5 orte — Aae 
Haste 9050 a g'ſch 
Präſ.: Was if — 7. September vorgekommen? — Angekl.: 
der Schanl bot 4 Kr. auf Unblachten haben wollen, i hob ihm's nöt geben, 
d' Polizei wi ſich drein, i kum dazu m jo: Shan, ham geh'ſt. 


Gor nix, 


Praſ.: Sie haben mehr geſagt. — 1 ni : Ka Sterbens wörtel. 

Präs.: Sie forderten den Sohn ar fi nicht arretiren zu laſſen, und 
riefen den Leuten zu: „Helft's mein Schanl!“ — Angekl.: Das hat den 
Leuten 44 0 

Präs.: Es haben das beide LE gehört. — Angekl.: Es ift 
das A Mat i hob ſunſt nix g'red't. 

: Wie konnten die Wachleute etwas hören, wenn Sie nichts ſag⸗ 
ee — Singel Bei der Nacht iſt's ſtill, und bei unſeren Haus hot's au 
Schall, da werdens halt den Schall g'Cört haben. 

Bräf.: Die Wachleute werden Ihnen das ins Geſicht jagen. — Ange: 
klagte: Do un glei unſer Herrgott 

räf.: Nur mäßig in den Ausdrücken. — Angekl.: Eu Gnoden, in 

der Goll kenn i mi nöt. 

Praſ.: Vor Gericht muß man ſtets den Anſtand wahren. — Angekl.: 
J küß d'Hand, i weid's nimmer thun. er dös is g'wiß, won i nur a 
Unifurm vn der Polizei ſiech, N mir n' Mogen um. 

Präſ.: Sie ſollen be gejagt haben, denen werde ich die Larven aus⸗ 
einanberreißen. — Angekl.: Denkt hob i . aber Ses hob i's not. 

: Woher ſollte es die Wache wiſſen, wenn Sie es nicht geſagt 
batten! — Angekl.: Meiner Seel und Gott, dos is mir ſelber a Rälhſel! 

Die Wachmänner ſagen unter ihrem Dienſteide gegen die Beſchuldigte 
aus, und dieſe wird zu drei Tagen Arreſts verurtheilt. 

Die Verurtheilte nimmt die Strafe an und ſagt zu ibrem Sohne: J 
bob glei g'ſogt: Schanl, bam geh'ſt; hätt'ſt mir g'folgt, wär die ganze Re⸗ 
maſuri derſport g'weſen.“ (N. Fr. Pr.) 


Greiz, 12. Octbr. [Flachſenfingen ſteht noch]! Als für unſere 
Zeit charakteriſtiſch glauben wir folgenden von hier datirten Bericht des 
5 „Fremdbl.“ mittheilen zu müſſen: „Der Einzug Sr. Durch⸗ 

t des Fürſten Heinrich XXII. von Neu 1 ä. L. und der 
Bringen Ida von Schaumburg⸗Lippe iſt heute achmittag zwiſchen 
3 und 4 Uhr bier erfolgt. Deputationen aller Gewerke, jo wie von den 
Behörden der Stadt waren dem hohen Paare bis „ Fraureuth“ (erfte Station 
im Reußiſchen an der ſächſiſchen Grenze bei Werdau) in Wagen entgegen⸗ 
gelabren, ebenfo eine Anzabl Herren und ein Trupp Poſtillone in Galla zu 

erde. Am Reußiſchen Hof, eine Viertelſtunde von bier entfernt, wurden 
die len von weiß rer jungen Damen begrüßt und 7 
dieſe der hohen Frau die Gaben des Landes: Blumen und Früch 
Von hier aus Ile ſich der Zug in Bewegung, um in die Reſiden 3 — 
ziehen. Vorauf, man ſollte es nicht glauben, ging ein Mohr, d. kein 
natürlicher, dann wäre fein Koftüm zu entſchuldigen geweſen. Nein, es war 
ein Einwohner von Greiz, der ſich am ganzen Körper hatte ſchwar 
anſtreichen laſſen, barfuß ging und nur mit eine r Ba dehoſe bellei 
war! Es klingt unwahrſcheinlich und wollte ich meinen Augen ſelbſt nicht 


trauen, als ich es ſah, denn es war mir unbegreiflich, wie jo etwas geduldet! 


About zeigt im „19. Jahrhundert“ an, daß er nicht als Candidat 
in den Vogeſen auftrete, und motloirt feine Enthaltung durch dieſe 
ſchlaue Erwägung: „Ich ſchulde es nicht nur mir ſelbſt, ſondern auch 
nur beſonders meinem Lande zu erklären, daß ich weder in den Vo⸗ 
geſen noch irgend einem andern Departement als Candidat auſtrete. 
Ein Franzoſe, der willkürlich von Preußen eingekerkert worden, kann 
ſich in einem occupirten Landſtrich nur mit der vollkommenen Gewiß⸗ 
heit eines eklatanten Erfolges für die Deputation melden. Seine Er⸗ 
wählung wäre eine Ohrfeige auf Herrn v. Blsmarck's Boden, aber 
ſeine Niederlage wäre beinahe ein deutſcher Sieg. Wir werden eine 
Schlacht liefern zu unſerer Stunde und auf einem Terrain, das wir 
ſelbſt gewählt haben.“ 

* Paris, 15. October. [Der franzöliihe Handel.] Der „Soir“ 
bezeichnet die Ergebniſſe des franzoͤſiſchen Handels in den erſten acht Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres als außerſt befriedigend und ꝛechnet heraus, 
daß dieſelben das Ergebniß der gleichen Periode des Jahres 1869 um 800 
Millionen übertreffen, ſo daß bei gleicher Lebhaftigkeit dieſe Differenz zu 
Ende des Jahres mehr Ay eine Milliarde betragen werde. Die goldene 
Aera des Raiſerreichs iſt alſo von der Republik des 1 5 75 Thiers ſchon 
weit überflügelt worden. — Nach dem „XIX. Siecle“ ſollen alle Schwierig⸗ 
keiten mit England nun beſeitigt fein; der neue Handelsvertrag werde 
gegen den 25. October unterzeichnet werden. 

[Zum Prozeß a Ci) Die Ueberwachung des Marſchall Bazaine 
iſt dem Oberſt Gaillard, Chef der Militairiuftiz, anvertraut. Er muß, 
ſchreibt man der „N. Pr. Z1g.“, in der Wohnung des Marſchalls die Nacht 
zubringen. Am Tage macht er bäufige Beſuche, laßt ſich aber in den De: 
tails bes Dienſtes durch einen Offizier erſetzen. Drei Feldwebel aſſiſtiren 
denſelben; der eine hat den Dienſt eines Concierge, er empfängt die Be⸗ 
ſucher und controlirt die Erlaubnißſcheine, die beiden andern machen fort⸗ 
während, Tag und Nacht die Ronde. Sie find nicht bewaffnet und haben 
keine Communication mit dem Marſchall. Der Oberſt, der Lieutenant, die 
drei Unteroffiziere und vier Cavalleriſten, die zum Auffigen in jedem Augen⸗ 
blick bereit ſein müſſen, bilden das 3 Perſonal des Gefängniſſes. 
Der Oberſt allein hat das Recht, ſich dem Murſchall zu nähern; er übt es 
mit großer Discretion aus. An jedem 5 has ein Poſten von 50 Mann 
(im Paradeanzuge), befehligt or einem Capitain auf, er wird in den Gar: 
ten eingelaſſen, nachdem er regelmäßig, wie in Kriegszeiten „erkannt“ wor: 
den iſt. Für dieſe Soldaten ſind > längft der 7 errichtet. Sie 
werden binnen Kurzem Baraken Platz machen. Die Gewehre ſind geladen. 
Die Inſtruction der Schildwachen lautet dahin, den Marſchall in Nichts zu 
geniren, ihn ungehindert gehen und kommen zu laſſen, ihn nicht neugierig 
anzugaffen, auf Jeden, der die Mauer zu überſteigen ſucht, ſei es, um in 
den Garten, oter aus dem Garten zu ſpringen, ohne ihn borber anzurufen, 
zu ſchießen, und alle Papiere und Packete aufzuraffen, die eingeführt werden 
würden. Genaue Aufzeichnung der Schildwachen — Namen, Stunden und 
Tage des Dienſtes — findet ſtatt. Patrouillen während der Nacht. Sie 
ſollen die Schildwachen mit leiſer Stimme anreden. Der Marſchall hat 
ſtets einen ſeiner beiden Adjutanten, die Oberſten Magnan und Villette, 
bei ſich. Die Marſchallin, die ſich in einem benachbarten Kloſter eingerich⸗ 
tet hat, und ſeine Kinder 11555 ihn täglich. Um 7 Uhr muß ſie ſich — 
wie alle Beſucher — Bien ziehen. Nur mit Mühe erlangte der Maiſchall, 
ſeinen au fünfjährigen 1 5 78 den er beſonders liebt, zuweilen die 
bei ſich zu behalten. Um 7 Uhr Abends wird eine Schilbwache vor 
ſeine Stubenthür geſtellt. Der Geſundheitszuſtand des Marſchalls iſt leid: 
lich, doch iſt er ſehr abgeſpannt und ſcheint an einem innern Uebel zu leiden. 
Sein Vertheidiger Lachaud iſt jitzt = 15 Claſſificirung der Materialien 
beſchäftigt. „Weil man mich an den Fuß der Mauer e hat, ſo will 
ich mich vertheidigen — äußerte der Mug all —, und was ich ſagen werde, 
wird nicht Allen behagen!“ Man ſieht, daß der Marſchall, als franzöſiſcher 
Sündenbock, mit großer Wichtigkeit behandelt wird. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 17. October. [Tagesbericht.] 
H. Ü[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 


ordentliche Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewal 4 
Uhr mit einigen 1 eröffnet. Zur Erlevigun aaa © 
Zuſchlags⸗Ertheilungen. Die Berfammlung lärte mit der 


Ertheilung des Zuſchlages für die Brot: und Semmel⸗Lieferung für das 
ſtädtiſche Arbeitpaus und die Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt an den Bäder: 
meiſter J. Schierſe einverſtanden. 
Adolfſtraße. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 
1) den Antrag des Stadtv. Sturm auf Erwerbung des Terrains der 
Adolfſtraße im Wege der Expropriation abzulehnen, 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, keinerlei Benutzung des Terrains, aus 
welcher eine Beſitznahme deducirt werden könne, eintreten zu laſſen. 
Stadtv. Sturm ſpricht für die Annahme ſeines Antrages, da ihm Nr. 2 
der Commiſſions⸗Anträ e überflüſſig erſcheine und alle polize lichen Maß⸗ 
regeln erſchöpft ſeien. Uebernehme die Stadt die Straße nicht aus eigener 
Initiative, ſo dürfte ſie vielleicht polizeilicherſeits dazu 2 — werden. 
Stadtv. Schierer glaubt, daß durch die Annahme des Sturm'ſchen Antra⸗ 
ges ein Fehler gut gemacht werde, den die Verwaltung beg ngen. Stadiv. 
Rockel glaubt die Urſache des bisherigen Verhältniſſes in perſönlichen Ans 
ſichten des früheren Oberbürgermeiſters zu finden (Widerſpruch); aus ſani⸗ 
tätlichen Rüdfihten dürfe der dortige Zuſtand nicht bis ins Unendliche hin⸗ 
aus conſervirt werden. Der Vorſitzende erinnert ſich nicht, je wahrge 
nommen zu haben, daß Oberbürgermeiſter IHRE aus einer ve 
(Bortjesung in ber erften Beilage.) 


werden konnte. Nach dieſem nicht ſehr manuel Anfange folgten die 
8 und die andern Reiter, fo me die fürſtlichen Rammerguißpähter 
ferde, dann in Kutſchen die Vertreter der Gewerke und Janungen. 

Diet: en folgten in einem mit 6 Apfelſchimmeln beipannten Gallawagen der 
Fürſt und feine Gemahlin. Der Fürſt tung die Generalun form feines 
preußiſchen ia rem ſowie die Kette und das Band des Haus⸗ 
Ordens. Fürſtin Ida war febr einfach in Reiſetoilette (graue 
— 1 ur blau garnirt, dito Barett und ſchwarzer Paletot) und 

chte ihrer Einfachheit einen ſehr guten Eindruck. Beide 

Herrschaften faben ſehr gut aus und erwiderlen die Begrüßungen des Vol⸗ 
kes auf das Freundlichſte. Hinter dem Wagen der Herrſchaften folgten noch 
Hofbeamte, ſowie die Ehrenfungfrauen, während eine Zabl PBribatequipagen 
den Schluß des Zuges bildete. Der Jug bewegte ſich don der Bapnbof⸗ 
ſtraße über die Marktſtraße auf den Matt, woſelbſt das hohe Paar mit 
einer Anſprache von Seiten des zweiten Bürgermeiſters begrüßt wurde. 

Nach einer Rundfahrt durch ws Stadt und den wunderbar jhönen Fürſt⸗ 
lichen Park trat der Zug in die Burg ein, woſelbſt die Reiter, Equipagen, 
Gewerke, Feuerwehr, Turner und der entſetzliche Mohr vor einem al 
confenfter vorbeidefilirten, an dem der Fürit mit feiner jungen Gemahlin 
ſich zeigte. Gleich darauf fand in der Burg Cour ftatt, A im Sommer: 
palals, welches im Part liegt, Galatafel. — Am Abend fand Illumination 
ſtatt, bei welcher Gelegenheit Greiz fein Beſtes that. Am Montag Abend 
findet in der Bürger⸗Erholung ein Ball ftatt, auf welchem die Herrſchaften 
zu erſcheinen gedenken. In Decoration der Hauſer und Straßen war alles 
Mögliche geleistet. Bei der Burg, wie die Winterrefldenz hier genannt 
wird, war eine Chrenpforte errichtet, ebeuſo an dem Anfange der euſtadt, 
bei der Karolinenſtraße. Das Rathhaus hatte auf der Thurmfront, in der 
Mitte des Gebäudes, oberhalb vom Portal, eine ſehr elegante und ger 
ſchmadvolle Drapirung von Fahnen iu nen deutſchen, reußiſchen und 
ſchaumburgiſ den Par we Nen ein Mantel oben den 
deutſchen Kolle, unterhalb deſſe re das Allianzwappen des 
neuvermählten Paares tr ug. 91 Gen Rathhauſe war die Kapelle 
des er Regiments aufgeftellt, welche von Gera berübergekommen war. 

Die Bevölkerung don I abt auf die junge Fürſtin ſehr 
viel Hoffnung, zumal es beißt, daß die hohe Frau ſehr muſikaliſch und 
wiſſenſchaftluch gebilvet, ift, man daß nunmehr für Theater und eine 
Bedenfen wußte. Bo A a tn ee 

ehelfen mußte. en war nur der Bruder der Fürftin 
der Erbprinz von Schaumburg⸗Lippe, anweſend. EUER 

ä 


Rebensnuunbfäge König Wilhelm's von Marianne v. R. Berlin 1873. 


Dee andlähe, welche Wilhelm vor 
fol 20 Bingen 6 und gaben wolle, 
7 in 
mit Begeiſterung ſich m Beat paſſendes 


ſeiner Confirmation niederſchrieb, 
ſind hier abgedruckt und zur Be⸗ 

Unternehmen, dem die Verfaſſerin 
Auguſt Geyder. 


Mit zwei Beilagen. 


. . Due er 
Mi er 8 j 


Erſte Beilage zu Kr. 


ortſetzung.) ; : 
Rıncune gegen Uebernahme 8 Adolfſtraße geweſen ſei. (Buftimmung.) 
Stadtv. Schierer weilt auf die Löſchſtraße hin die nunmehr gepflaſtert ſei, 
da der Verpflichtete gefunden worden. Stadtv. Rogge weiſt die N 
der Adolſſtraße mit der Löſchſtraße als unzutreſſend zurück; bei jener ſeien 
nicht die Stadt, am allerwenigſten Oberbürgermeifter Hobrecht, ſondern einzig 
und allein die Käufer des dortigen Terrains angefü rt worden. Müſſe die 
Commune die Straße einmal erwerben, ſo könne man das abwarten, das 
Terrain ſei lein Speculationsterrain und werde nicht theurer werden. Ein 
Bedür iß für die Anlage einer Straße auf jenem Terrain fei nicht vorhan⸗ 
5 8 und in ſanitätlicher Rückſicht erſcheine die Uebernahme nicht 
ringend. 

Stadtv. Dr. Eger erklärt ſich für die Commiſſions⸗Anträge, deren An: 
nahme im Intereſſe der Commune liege. Stadtv. Neugebauer empfiehlt 
eine Anfrage an die Hausbeſitzer, ob fie nicht irgend Etwas thun wollen. 
Nachdem Stadtv. Sturm nochmals für feinen Antrag geſprochen, erklärt 
es Stadtv. Dr. Elsner für eine Pflicht der Menſchlichkeit, die Straße zu 
übernehmen, man konne mit Rückſicht auf die gegenwärtige Wohnungsnoth 
ſebr froh fein, daß die 14 Häuſer der Adolſſtraße da ſeien; es ſeien nicht 
Fremde, ſondern Bürger der Stadt, die in ihnen wohnen Stadtv. Straka 
ſpricht für die Uebernahme der Straße, Stadtv. Müller gegen dieſelbe. 
Stadt. Dr. Eger meint, die Commune habe nur unter ganz beſtimmten 
Verhältniſſen Acte der Humanität zu üben; wolle man das, jo gebe es noch 
andere Straßen, bei denen es angebracht ſein werde. Stadtrath Brückner 
erklärt, der Standpunkt des Magiſtrats ſtimme im Ganzen mit dem der 
Commiſſion überein und führt aus, daß der Magiſtrat durchaus keine Ver⸗ 
anlaſſung zum Entgegenkommen weder bisher gehabt, noch gegenwürtig 
babe. Eventuell werde ſich Magiſtrat lieber zwingen laſſen. Ein Antrag 
auf Expropriation würde vorausſichtlich ſchwer zu begründen fein. — 
Hierauf wird die Debatte geſchloſſen, worauf Stadtv. Rogge nochmals 
als Referent für den Commiſſions⸗Antrag ſpricht. — Bei der Abſtimmung 
werden die Anträge der Commiſſion mit großer Majorität angenommen. 

Monument (ſ. No. 482 d. Ztg.). Der in der vorigen Sitzung bereits 
eingebrachte, aber nicht als dringlich anerkannte Antrag wird vom Stadt⸗ 
verordneten Storch als Referenten begründet, indem er darauf binweiſt, 
daß Breslau noch keine monumentale Erinnerung an die a be und 
1870 und 71 habe, wie dies bei ſehr vielen Städten der Provinz bereits 
der Fall ſei. Die Ausführung werde eine der Stadt Breslau würdige ſein. 
Aus dem Kreiſe der Bürgerſckaft ſei dem Comité die lebhafteſte Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt. Gegen den Platz dürften keine Einwendungen zu machen 
ſein. Stadtperordneter Dr, Weis ſpricht für den Antrag, doch glaubt er, 
daß der Plaz dem Comits nicht zu überlaſſen, ſondern dem letzteren nur 
zu geſtatten ſei, auf demſelben das Monument zu errichten. Ferner müfle 
klar gelegt werden, wer Eigentbümer des Monuments und verpflichtet ſein 
werde, daſſelbe zu conferviren. Die Entnahme der 5000 Thlr., die er mit 
Freuden bewillige, aus dem Subſtanzgelderfonds erachtet er nicht für ge⸗ 
rechtfertigt. Redner bedauert, daß die Commune nicht aus eigener Ini⸗ 
tiotive die Errichtung eines Denkmals in die Hand genommen. Wo bleiben 
die Sage e anderer Regimenter? 

Stadtv. g ge tritt den Bemängelungen des Vorredners in Bezug auf 
die Faſſung des Antrages bei und weiſt rückſichtlich der letzten Bemerkung 
deſſelben darauf bin, daß das Denkmal dem Andenken den im letzten Kriege 
gefallenen Cameraden aller Grade beſtimmt ſei. Di 


ie Entnahme aus dem 
Subſtanzgelderfond bält Redner gleichfalls nicht für gerechtfertigt Stadt⸗ 
Baurath Kaumann widerlegt die gegen die Selen des Antrages erhobe⸗ 
nen Bedenken, nachdem Stadtv. Storch noch erklärt hat, daß das Comité 
nicht die Abſicht hab e, den Platz auf dieſe Weiſe als Eigenthum zu erwer⸗ 
ben. Das Monument ſoll in das Eigenthum der Stadt übergeben. Die 
Zuſammenſetzung der Comités kennzeichne das Denkmal als ein ſolches, das 


wurf des Magiſtrats für allzu kühl. Man brauche nicht Kalheder⸗Socialiſt 
zu ſein, um ſich für die Frage zu intereſſiren. Redner beantragt, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen: 


2) eine 156 3 5 
Ders cu Commiſſion zu ernennen, welche a. diejenigen Schritte 


Wanne b. dieſe Commiſſion zu ermächtigen, ſich durch ſachkundige 
0 bi Di 
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kargen ehe dürfen. egen könnte, welche die Verwaltung in große Ver⸗ 
Anträge abi v. Forckenbeck bittet dringend, 
Kate einberftanden und ſich mit dem vorgeſchlagenen Entwurfe des Ma⸗ 


erborrufen, auf die man 
ntrage Kennini 
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ſtatiren können. in der dorlicg er ee 
i rliegenden Angelegenheit dringend 
mae ede an een ee 
Entwurf des Magiſtrats, den er nochmals e pct. 90) 
dem hierauf auch noch Stadtv. Rogge ausgeführt er 2 5 eigentliche 
Wohnungsnotb nicht beſtebe, ſondern nur die größere Nachfrage die Mietben 
in die Höhe getrieben habe, tritt die Verfammlung unter ns der 
Hofferichter ſchen Anträge, dem Entwurfe des Magiſtrats bei worauf die 
Sitzung gegen 6% Uhr geſchloſſen wird. , 


‚geihlonen WIEN. _ 
H. [Zu den Stadtverordneten Wahlen.] Rachdem die Lifte der 
zur Wit der Stadtverordneten pro 1872 a biefigen Bürger 
Ahrend der dorgeſchriebenen Zeit ſeitens be? agiitrai® berichtigt und 
emnachſt zur Einſicht ausgelegen hat, ift dieſelbe, da gegen die Richtigkeit 
hen Vaülftän digkeit derſelben kein 1 anden Beten gele feſtge⸗ 
wo jef nach den, der i 

ee ans 
Wablbezuts i ect (lang 152, in, der 3. Abtbeilung 402: Heile 
Ören y mit 4,187, ni 
Juhregehtonrlbtheikung überhaupt 8368 100 Ale, 15 mit 150 Zbir., 
Mmen und zwar 4 Wähler mit je 760 mit 350 Thlr. 
bir, 17 mit 250 kd 1908 0 fe, 780 mi 
1724 mit 500 Thlr., Zur 2 Abtheilung gehören 


8 1 1400 
900 Thlr. 574 mit 1000 Thlr. 457 mit 1200 00 A6 140 we 


Ahle 13 mit 
000 Thlr, 2 mit 52,000 Thlr., 1 mit 64,000 Thlr., 1 mit 80,000 Thlr. 


— — 


der Beeölaner Zeitung. 
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200,000 Thlr., zuſammen 413 Wähler mit 4,188,000 Thlr. Jahreseinkom⸗ 
men. — Die Geſammtzahl der Wähler beträgt ſonach 11,380 mit einem 
Jahreseinkommen von 12,564,000 Thlr. . 3 
+ [Der Neubau des Gotteshaufjes] in der a eee 
Bethanien auf der Kloſterſtraße iſt jetzt ſo weit gediehen, daß die Einweihung 
dieſer Kirche zu Mittwoch, den 13. November, dem Geburtstage der de 
Wittwe Eliſabeth als Protectorin der Anſtalt, in feierlicher Weiſe erfolgen 
kaun. Im vorigen Jahre am 3. Auguſt wurde der Grundſtein zu dieſem 
Gottesbauſe gelegt, nachdem man ſchon im Frübjahre mit dem Bau der 
Fundamente begonnen hatte. Die bisherige alle Kapelle, welche bei Grün⸗ 
dung der Anſtalt aus einem Pferdeſtalle des ehemaligen Wirthshauſes zum 
Oeſterreichiſchen Kaiſer“ bergeftellt war, bedurfte, da Mauerwerk und Bal⸗ 
kenlage vom Schwamm zerfreſſen, einer gründlichen Renovation, die einem 
Neubau gleichgekommen wäre, und da dieſe Kapelle überhaupt den geſtei⸗ 
gerten Verhältniſſen nicht mehr genügte, entſchloß man ſich zu einem Neu: 
bau, der nun in dem Zeitraum von anderthalb Jabren durch die Herren 
Maurermeiſter Illmer und den leider ſchon verſtorbenen Rathszimmer⸗ 
meiſter Borſig unter der Oberleitung des Landbaumeiſters Promnitz in 
ſchöͤnſter Weiſe ausgeführt worden iſt. Die Kirche befindet ſich im erften 
Stockwerk, während in den Parterreräumen ein großer Verſammlungsſaal 
errichtet wurde, der ſpäter zur Abhaltung eines größeren Kindergottesdienſtes 
dienen ſoll. Außerdem iſt noch ein Unterrichtszimmer zur Ausbildung von 
Dialoniſſinnen, ferner ein Saal, in welchem ſpäter für Madchen Unterricht 
im Stricken, Flicken und Stopfen abhalten werden ſoll, und ſchließlich noch 
ein größerer Raum zur Abhaltung von Bibelſtunden angebracht. Zu dem 
Gotteshauſe, das in einfacher, aber würdiger Weile hergeſtellt worden iſt, 
führen breite ſteinerne Stufen. Dem Eingange gegenüber fällt vor Allem 
das große ſchöne Kirchenfenſter in's Auge, welches von Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Auguſta der Anſtalt zum Geſchenk verehrt und in dem Inſtitut 
für Glasmalerei von Seiler gefertigt worden iſt. In der Mitte deſſelben 
befindet ſich der ſegnende Chriſtus mit der Weltkugel und der Inſchrift: 
„Siehe, ich bin bei Euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Die Malerei 
der Altarniſche iſt in geſchmackvoller Weiſe nach Angabe des bekannten Pa⸗ 
ramentenkünſtlers Martin Eugen Beck in Herrnhut durch die hieſigen Maler 
Schultze und Kücker it ei et Das Teppichmuſter, welches den unteren 
Raum der Apſis ausfüllt, iſt eine ſpmboliſche Darſtellung des 2. Verſes 
84. Pſalms: „Denn der Vogel hat ein Haus, und die Schwalbe ihr Neſt, 
da ſie Junge hecken, nämlich Deine Altare, Herr Zebaoth.“ Die darüber 
befindliche Borde enthält die 5 klugen und 5 thörihten Jungfrauen in der 
verſchiedenen Entwickelung des chriſtlichen Glaubenslebens. Ueber der Borde 
Wenn ſich die Symbole des hl. Abendmahls, Brot und Wein, in emporranfendem 
Weinlaub und Kornähren dargeſtellt Der Triumphbogen der Apſis wird an 
ſeiner höchſten Spitze durch die Worte „Ehre ſei Gott in der Höhe“ abgeſchloſſen. 
Der in ſchleſiſchem Marmor ausgeführte gothiſche Altar iſt von Herrn 
. Pauſenberger angefertigt, Säulen und Crucifix ſind aus 
carrariſchem Marmor. Altar und Teppich it von einem Damen⸗Comité 
geſchenkt worden. Die aus Eichenholz gefertigte Kanzel enthält auf ihren 
einzelnen Feldern die Porträts der Glieder des bibliſchen Bethaniens, 
Lazarus, Maria, Martha, und die entſprechenden älteften Vorbilder David 
und Moſes, ſowie die 4 Evangeliſten. Dieſelben ſind von zwei Freundinnen 
der Anſtalt ſebr ſauber in Holzmalerei ausgeführt worden. Die von Herrn 
Eduard Horn, Kleine Scheitnigerftraße 63, Hie Orgel enthält 16 
klingende Stimmen und iſt von den ſammtlichen Diakoniſſinnen der Anſtalt 
angeſchafft worden. In den übrigen guten befinden ſich die Bruſtbilder 
von Luther und Melauchton und der Apoſtel Petrus und Paulus. In den 
Feldern ſeitwärts des Altars find die bibliſchen Worte: „Heilig, beilig iſt 
= > ga Kirche 1 5 . ſind ſeiner Ehre voll!“ 1 Sites, was 
( \ orhanden, i reunden und Gönnern der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt geſchenkt worden. N 0 


„„ [Das Chaos im Wäldchen.] Als in dieſem Frühſahre hoff⸗ 
nungsreiche Stimmen ſich vernehmen ließen, daß noch in dieſem Som: 
mer die begonnenen Anlagen im Wäldchen vollendet werden würden, da 


„fuhr die Nachricht, daß man exit ausreichend Schutt haben müſſe, um 


die nothwendige Nivellirung vorzunehmen — wie ein zerſtörender Blitz 


) in dieſe aufblühenden Hoffnungen. Denn, wie follte der noͤthige Schutt 


gewonnen werden? Er ſollte bei einer Umpflaſterung der Roſenthaler 
Straße durch Tieferlegung des Fahrdammes gewonnen und in das 
parallellaufende Wäldchen verlegt werden. Wann wird aber dieſe Um⸗ 
pflaſterung vorgenommen werden? Erſt dann, wenn die Straße (jet 
fiscaliſch) wird in den ſtädtiſchen Beſitz übergegangen fein. Und wann 
wird dies ſtattfinden? — Wenn der betreffende Receß zwiſchen Fiscus 
und Commune wird fertig und von beiden Theilen wird genehmigt 
fein. — Eine ſolche Maſſe „Wenns“ müſſen erſt zur That werden, 
ehe an die Vollendung der Anlagen im Wäldchen wird gedacht werden 
können. — Herrliche Gelegenheit für die Bewohner dieſes Staditheiles, 
ihre Geduld auf die längſie Probe zu ſtellen! — Einfiweilen hat man 
niedliche Hügel⸗ und Gebirgsketten von Bauſchutt und Erde kreuz und 
quer im Wäldchen aufgefahren, welche durch ihren äußerſt unſchöͤnen 
Anblick aufs Angenehmſte mit den reizenden Anlagen am Anfang und 
am Ende des Wäldchens contraftiren. Es iſt, als ob man fagen wolle: 
Seht, ihr Oder⸗Vorſtädtler, wenn ihr hübſch fein geduldig feld und 
einige Jahrzehnde — wollte ſagen Jahre wartet, dann wird an Stelle 
dieſer garſtigen Wüſtenel ein wahtes Eden emporblühen, wie ihr die 
Andeutungen ſchon jetzt an den beiden Endpunkten des Wäldchen ſehen 
könnt. Aber bübſch geduldig und nicht nörgeln! — Ja, das wäre 
Alles ſchon recht gut, wenn nur nicht die neugeſchaffenen Untiefen die 
bereits vorhandenen kleinen Unebenheiten zu unertiäglichen Uebelſtän⸗ 
den geſteigert hätten. Hatten ſich bei den Regentagen des Herbſtes 
und bei Thauwetter des Winters bis jetzt nur ansehnliche Pfüpen ge⸗ 
bildet, fo werden ſich jetzt große und tiefe Seen gestalten, welche der 
Geſundheit und ſelbſt dem Leben der Paſſanten gefährlich werden koͤn⸗ 
nen. Alſo man nivellire wenigſtens den vorhandenen Schutt. — — 
Von den vor vielen Wochen verheißenen und beſchloſſenen Roͤhr⸗ 


brunnen iſt noch immer nichts zu ſehehen! — O Geduld! — 


* [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Rittergutsbeſitzers 
1 ort v. Wartenburg auf Klein⸗Oels zum Kreis⸗Deputirten des 
Kteiſes Oblau. in Gl 

Ernannt: Der Schulinſpector a. D. und Stadtpfarrer Weber in aß 
zum katholiſchen Schulinſpector des zweiten Glatzer Inſpectionskreiſes.— 

erlieben: Dem königlichen Domainenpaächter Adolp Schmidt zu Kar⸗ 
ſchau, Kreis Nimptſch, der Charakter „Königl. Oberamtmann“. € 

Beitätigt: Die Vocation für den bisherigen Paſtor Stephan in 
Rückersdorf, Kreis Sprottau, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in 
Stroppen, Kreis Trebnitz. 8 

Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Karl Lindheim zu Breslau zum 
Kreisrichler bei dem Kreisgerichte zu Münſterberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Otto Müller zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Trebnitz. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm Waldmann zu Breslau zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗Wartenberg, mit der Function bei der 
Gerichtscommiſſion zu Feſtenberg. Die Referendarien Zriedrich Rautbe, 
Friedrich Landau, Bernhard Groß und Franz Pfeifenbring zu Bres- 
au zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Rechtscandidat Victor Graf Czarnecki zu 
Breslau zum Reſerendariue. Der Secretär, Salarienkaſſen⸗Controleur und 
Sportelreviſor Bayer zu Namslau zum Salarienkaſſen⸗ und Depoſital⸗ 
endanten bei dem Kreisgerichte zu Namslau. Der Salarienkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Bleul zu Glatz zum Depoſital⸗Rendanten bei dem Kreißgerichte zu 


| Breslau. Der Stadigerichts⸗Salarienkaſſen⸗ Aſſiſtent und Kaſſirer Langer 


zu Breslau zum Secretär, Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportelreviſor bei 
dem Kreisgerichte zu Namslau. Der Bureau⸗Aſſiſtent Auguſt Brink zu 
Polniſch⸗Wartenberg zum Secretär bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗War⸗ 
tenberg. Der Stadtgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Adolf Degner zu Breslau 
zum Secretär bei tem Kreisgerichte zu rg Der Bureau-⸗Aſſiſtent Fritz 
b. Groneſeld zu Bernſtadt zum Secretär bei dem Kreisgerichte zu Streh⸗ 
len. Der Kreisgerichts⸗Kaſſendiatarius Robert Gübel zu Breslau zum 


9] Salarienkaſſen⸗Aſſiſtenten und Kaſſirer bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 


Der Kreisgerichts⸗Seeretär Oscar Teuchert zu Glatz zum Bureauaſſiſtenten 
bei dem Appellationsgerichte zu Breslau. Der Bursaubiätarius Ado 
Lonicer zu Glatz zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Oels, 
mit der Function bei der Gerichtscommiſſion zu Bernſtadt. Der . — 
viätarius Auguſt Sickenberg zu Frantenſtein zum Bureau⸗Aſſiſtenten 


fl gebrachten Toaſten erwähne ich 
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rankenſtein. Der Bureaudiatarius Gottfried Pelz 
zu Landeshut zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗ 
Wartenberg. Die Civilfupernumerarien Oskar Zuſchke und 
Tſchentſcher zu Breslau zu Bureaudiätarien bei dem Stadigerichte zu 
Breslau. Der vormalige Sergeant und Regimentsſchreiber 9 
Schliephaken zu Breslau zum Buregudiätarius bei dem Kreisgerichte zu 
Glatz. Der Calculaturgebilfe Richard Luſtig zu Waldenburg zum Bureaus 
diätarius bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. Der Civilſupernumerarſus 
Ferdinand Hippe zu Trebnitz zum Bureaudiätarius bei dem Kreisgerichte 
u Landeshut. 
Ve if 5 Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Herold zu Lüben vom 1. 
October 1872 ab als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Oels mit An⸗ 
weilung feines Wohnſitzes in Oels und unter Verleihung des Notariats im 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. Die Rechtsanwalte und 
Notare Zenker zu Küͤſtrin und Lubowski zu Oppeln vom 1. Nodember 
1872 ab als Rechtsanwalte an das Staotgericht zu Breslau mit Anweifung 
ihres Wohnſitzes zu Breslau und unter Verleihung des Notariats im Des 
partement des Apypellationsgerichtes zu Breslau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Franz Piltz zu Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Ino⸗ 
wraclaw. Der Referendarius Oskar Tetzlaff zu Löbau an das Appella⸗ 
tionsgericht zu Breslau. Der Secretär Grienig zu Polniſch⸗Wartenberg 
an das Kreisgericht zu Militſch. Der Secretär Anton Schmidt zu Streh⸗ 
len an das Kreisgericht zu Odlau. Der Bureau-⸗Aſſiſtent Wilhelm Kleber 
zu Frankenſtein an das Stadtgericht zu Breslau. Der e Re RE 
Bureaudiätarius Emil Kahlert zu Breslau an das Stadtgerich 1557 im 
lau. De eg Der Siadta ldd. Dur dig rie 
an das ellationsgericht zu Breslau. Der © ö 
aa Fi Iner zu Breslau als Kaſſendiätarius an das Kreisgericht zu 
reslau. 5 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Gerichtsaſſeſſor Otto 
v. Böbme Hirſchberg. Der Referendarius Viktor — E zu 
Breslau. Der Appellationsgerichts⸗Bureaudiätarius Augu rieger zu 
erg, Der Kreisgerichts⸗Rath Wuthdorf zu Liegnitz zum Abtbei⸗ 

rnannt: Der Kreisgerichts⸗Ra utzdorf zu R 
lungs⸗Dirigenten bei dem Rreiögerihte dafelbit. Der Salarienkaſſen⸗Con⸗ 
troleur Schulz zu Rothenburg zum Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten bei dem Kreisgerichte zu Lüben. x A 

. Befdrdert: Der Bureau⸗Aſſiſtent Pohl zu Liebenthal zum Kreisge⸗ 
richt8-Secretär, Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor bei dem 
Kreisgerichte zu Rothenburg. Der Bureau⸗Diätar, Calculator Ludwig du 
Grünberg zum Kreisgerichts⸗Secretär, Salarlenkaſſen⸗Controleur und 
Sportel⸗Reviſor bei dem Kreisgerichte zu Lüben. 

Verſeßzt: Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Herold zu Läben an daß 
Kreisgericht zu Oels. Der Salarien- und Depoſttalkaſſen⸗Rendant Jacob 
zu Lüben als Salarienkaſſen⸗Rendant an das Kreisgericht zu Bunzlau. 

Ausgeſchieden: Der Referendarius Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch 
zu Liegnitz behufs feines Uebertritts in das Departement des Appellatious , 
gerichts zu Naumburg. : LE: 

Penſionirt: Der Kreisgerichtsrath und Abtheilungs⸗Dirigent Kügler 
zu Liegnitz. Der Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant Siltz zu Bunzlau 
unter Verleihung des Charakters als Rechnungsrath. 

Ernannt; Der Rentier Schade in Nieder⸗Peilau zum Poſtagenten. 
— Ungeftellt: Der Poſtamts⸗Aſſiſtent Göthlich in Freiburg i. Schl. — 
Verſetzt: Die Poſt⸗Secretäre Schnepel von Steinau a. d. O. nach Bres⸗ 
lau, Proska von Neumarkt i. Schl. nach Breslau, Böhm von Freiburg 
i. Schl. nach Breslau, Juchelka von Waldenburg i. Schl. nach burg 
. Schl., Fluß von Namslau nach Frankenſtein i. Schl, Blumenſagt 
von Gubrau nach Waldenburg i. Schl., Nowack von Frankenſtein i. Schl. 
nach Groß⸗Strehlitz, Bankmann von Oels nach Berlin, Senft von 
Berlin nach Oels i. Schl. — Freiwillig ausgeſchieden; Der Poſtge⸗ 
bilfe Saga we in Breslau. — Penſionirt: Der Bureaudiener Zuchert 
und der Briefträger Mieſer in Breslau. 

— d. [Bon der Univerſität.] Den Studirenden wird folgende Ver⸗ 
fügung zur Kenntniß gebracht: Durch Reſcript des Königlichen Miniſteriumg 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegendeiten iſt in Anbetracht 
des forderlichen Einfluſſes der Theilnahme an den Seminarien auf den Bil⸗ 
dungsgang der Schulamts⸗Candidaten angeordnet worden, daß fortan im 
Eingange der den Schulamts⸗Candidaten auszuſtellenden Zeugniſſe ausdrück⸗ 
lich erwähnt werde, bei welcher Univerſität und wie lange fie ordentliche 
Mitglieder eines Seminars geweſen ſind. 

[Engliſcher und franzöſiſcher Club.] W nd hat in 
unſerer Stadt ein engliſcher ſowie auch ein frauzöſiſcher C conſtitui 
deren Zweck es iſt, dieſe beiden Sprachen in Wort und Schrift zu 
Die gg beſtehen größtentheils aus Kaufleuten ginge: Engros⸗ und 
Bankgeſchäfte, ſowie aus Ausländern. Der gute Zwe Sache iſt t 
zu verkennen, und wollen wir die engliſch und an ſprechenden Herren 
Intereſſenten hierauf aufmerkſam zu machen, nicht unterlaſſen. Die „meetings“ 
reſp. „rencontres“ finden Abends 8 Uhr im Cafs National ſtatt und zwar 
Donnerstags „English club“, Freitags „elub frangais“. 

* [Die vom alten Turnverein gegründete Geſund⸗ 
heitsturnerriege] fit, wie uns mitgetheilt wird, als ein inter⸗ 
nationales Inſtitut der drei Vereine anzuſehen, ſo daß daher die 
Theilnahme von 30 —60jährigen Herren aus den beiden anderen 
Vereinen willkommen iſt. Die Uebungen beginnen am nächſten Mon⸗ 
tag Abends von 7—8 Uhr und ſollen jeden Montag und Mittwoch 
ſtattfinden. 

** [Das hieſige Bürger⸗Schützen⸗Corps] wird, zur Nach⸗ 
feier des Geburtsfeſtes Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen nächſten 
Sonntag, den 20. October, fein Königsſchießen abhalten. Das 


dem ea ra zu 


Diener auf ein Pult, um die Fenſter zu reinigen, bei welcher Ge 1 5 — 
rzie. 


+ [Polizeilich A Vor ca. 3 Wochen übergab eine auf der Matthias: 
n 


einzelnen Wäſcheſtücke gerollt werden ſollten. Der e Bote führte 
den Auftrag jedoch nicht aus, ging mit jene Bürde vielmehr nach ber 
Stadt, wo er ſämmtliche Gegenſtände verkaufte, und das Geld in feinem 


die geſtohlenen Gegenftänbe 13 — tab 
15 
den letzten Nächten 7 Platten Zink im Gewicht bon Ai ke are 


DE entbal (Kr. Breslau) ift 
8 N . der Ortſchaft Lilien tba 

die aer 8 Die geſetlich vorgeſchriebenen Vorſichts⸗ 

maßregeln ſind angeordnet. 


L. Brieg, 16. October. Jef 
Hat e e une Sagte und Stadtverordneten, der K 
Laub 155 55 5 Superintendent Werkent 
fene 0h ee Helder aller biegen Militair: und Civilbehbwen, der 
Lehrer⸗Collegien der ge 


iligten. Unter ben 
betheilig Vater 


05 Breslau. Von den zaßlreichen, oft Außerit finnig, oder ha ach aus 
auf Se. Majeftät den Kaifer, Bürgermeilter Orlowius auf Pastor pr. Lorenz, 


3E —— — rr... « ⁵!t:. ¾0¼«X ̃ § «. . .0ũĩecꝙ˙] .] ꝙ—ꝙÆ½ —¾—t: —— 


— —— —— . — 


174 
ne 
8 


Superintendenten Werkenthin, Landrath Reuß auf den Vater des Paſtor 


Beim. Lorenz, Superintendent Werkenthin auf die Lehrer Briegs, Profeſſor 
. Räbiger auf die gut evangeliſche, proteſtantiſche Kirchgemeinde Briegs, 
Bürgermeiſter Orlowius unter Hinweis auf die nicht proteſtantiſchen Con⸗ 
feſſionen auf die ſtets geübte Toleranz der bieſigen Bürgerſchaft ꝛc. ac. Das 

errliche Feſt ver ie gewürzt durch die Klänge der Börner’ihen Militair⸗ 

apelle, in ungetrübter Heiterkeit als ein Feſt echter Verbrüderung, welches 
geeignet war, der Träger und Vermittler von . und Worten 
u Solche zu werden, die ſonſt tm Ernft des Alltagslebens ſich ſelte⸗ 
ner begegnen. 


Handel, Finanzen, Induſtrie it. 


A Breslau, 17. October. [Von der Borſe.] 


Die geſtrige 
flaue Stimmung war heute vollkommen gewichen; die Börſe bewegte 


ſich in ſehr günſtiger Stimmung, die Umſätze in Speculations⸗ und 


en 


Courszettels zu berathen. Die lebhaften Debatten bezogen 


einzelnen Bankpapferen erreichten eine bedeutende Höhe. 

Creditactien lebhaft, gewannen 1½ Thlr.; Lombarden 1 Thlr.; 
Franzoſen begehrt, 2 Thlr. höher. 

Von einheimiſchen Bankpapieren waren beſonders Schleſ. Bankver⸗ 
eins⸗Antheile und Breslauer Maklerbank in großen Poſten gehandelt. 
Erſtere gewannen 1 ½, letztere 3 pCt. Die übrigen Banken fill. 

Einheimiſche Bahnen lebhaft. Oberſchleſiſche 1 ¼ Thlr. höher. 
1 gegen geſtern wenig verändert, doch in gute m 

mſatze. 

Induſtriepapiere blieben im Vergleiche zu den letzten Tagen ver⸗ 
nachläffigt. Nur Schleſ. Immobilien beachtet und weſentlich höher; 
pr. ult. 150 ½. Laurahlltte matter 224 ¼ bez. 

Fonds feſt aber ſtill. 

Prämien: Oeſterr. Credit 206—1 ½ bez.; Lombarden 126—1 Br. 


Gd., pr. O 
November⸗December 
bis 18% Thlr. bezah 


9 815 17 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Br., 17 
C r. r. . Br., 
October 17 9 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. Gd., pr. 

8. 5 17 Sgr. 8 Pf. bezahlt, October⸗November 16 Thlr. 26 Sgr. 
1 Pf. Br., vember⸗December 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Gd., April⸗Mai 
17 Thlr. 3 Sgr. — Pf. bis 17 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. bezahlt, alles pr. 100 
bei 80 & Tralles. 


ber 74—8% bis 8% Thlr. 


— Roggen unverändert, ſchleſiſcher 57 —6-6% Thlr. — Gerſte unver⸗ 
ändert, ſchleſiſche 44—4%—5% Thlr. — Hafer angeboten, ſchleſiſcher 4— 
ben Thlr. — Erbſ en eee Kocherbſen 5% — lr., Futter⸗ 
erbſen 


rü 96 —10½% Thlr., Dotter 7484 —9 . Thlr. — Schlag⸗ 
keit e, 9 is 999 Thlr. — Hanff n Y—6% Thlr. 
r 50 Kilogramm.) Rapstuchen, ungariſche angeboten, ſchleſiſche 2% 
bis A ungariſche 24 —2% Thlr. — Kleeſaat, Rothſaat 7 weiße | 
ohne Kaufluſt, weiß 16—18 bis 20 —22 Thlr., roth 14—16—16% Thlr. — 
hymothee 7—8—8% Thlr. — Leinkuchen 3 bis 3% Thlr. 
er Markt verkehrte heute für ſämmtliche Producte in unveränderter 
Haltung bei ruhigem Geſchäfte. 


Berlin, 17. October. ee ann der nicht vereideten 
Fonds⸗Makler,] Am Dinstag Abend 7 Uhr fand im Café Pfuhl eine 
B beſuchte Verſammlung der nicht vereideten Fondsmakler hieſiger 

oͤrſe zu dem Zwecke ſtatt, um über die Abſendung einer Petition an den 
Handelsminiſter und das Abgeordnetenhaus wegen Aufhebung des Inſtituts 
der vereideten Makler, ſowie über die Anbahnung einer geſchloſſenen Orga⸗ 
niſation unter den nicht vereideten Maklern und Herausgabe eines eigenen 
16 bauptſächlich 

auf die in letzter Zeit io craß hervorgetretenen, an der Börſe, im Publikum 
und in der Preſſe vielfach ventilirten Mißſtände in der Coursfeſtſtellung 
ſeitens der vereideten Makler, Mißſtände, die um ſo lebhafter empfunden 
würden, als man doch ſtets den amtlichen Charakter des Inſtituts ins Auge 
fallen müßte. Was die Opportunität des letzteren und die von den Mit⸗ 


gliedern deſſelben ſo vielfach vorgebrachte Behauptung anbeträfe, daß 


die bisher manipulirte Uſance des mittleren Durchſchnittscourſes das 
ieſige Bankgeſchäft hauptſächlich in Flor gebracht und den Geldverkehr 
iexher gezogen baben, jo werde Dem gerade von der am meiſten betheilig⸗ 
ten Seite widerſprochen; es ſei vielmehr conſtatirt, daß die ſo oft offenbar 
een merkwürdigen Manipulationen bei der Couräfeftitellung das 
ßtrauen in den weiteſten Kreiſen gegen das officielle Inſtitut ige 
Zaren, Anſtatt nun mit einem Princip zu brechen, dad — als überlebt — 
chon in mebreren Börſenplätzen abgeſchafft ſei, habe man gegen die aner⸗ 
Schäden durch die Creirung von 54 neuen vereideten Mallern ein 
Palliativmittel beruht, deſſen Wirkſamkeit um jo problematiſcher ſei, als 
notoriſch eine nicht geringe Anzahl von ſolchen Perſonen in das Inſtitut 


. worden ſei, die bollitändig der zu dem Geſchäfte eines Fonds⸗ 


maklers erforderlichen Kenntniſſe und insbeſondere der Praxis ermangeln. 
— Es wurde ſodann ſowohl im allgemeinen als im eigenen durch die Noth⸗ 
wehr begründeten Intereſſe für erforderlich erachtet, mit allen geſetzlichen 
Mitteln in das Inſtitut der vereideten Makler Breſche zu legen, wobei 
namentlich darauf bingewieſen wurde, daß ſeitens derſelben gegenwartig leb⸗ 
fte Agitationen zu dem Behufe ſtattfänden, um den von ihnen beſchworenen 
ara . des Handelsgeſetzbuches, der ihnen Geſchäfte für eigene Rechnung 
unterſagt, zu beſeitigen. Sei auch dieſe, freilich nur imaginäre Schranke 
efallen, jo würde eine Concurrenz gegen dieſe Makler, welche dann in 
sirklichkeit, da fie ſchon ſtets vorher über Nachfrage und Angebot genau 
orientirt find, nur glücklichere Speculanten wären, vollends zur Unmöglich⸗ 
keit werden. Es empfehle ſich daher die Abſendung einer die beregten Uebel⸗ 


ſtände klar legenden Petition an den Handelsminiſter und an das Abgeord⸗ 


netenhaus wegen Aufhebung des Inſtituts der vereideten Makler. Letzteren 
müſſe indeſſen ſchon jetzt durch Herausgabe eines eigenen Courszettels ſeitens 
der nicht vereideten Makler Concurrenz gemacht werden; derſelbe müſſe alle 
während der Börſenzeit gehandelten Courſe enthalten und ſämmtlichen 
Börſenplätzen, die dadurch einen richtigen Einblick in die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe gewinnen würden, mitgetheilt werden. Die Verſammlung ſchloß ſich 
bierauf einſtimmig dieſen Ausführungen an und erwählte eine Commiſſion 
von 5 Mitgliedern, die die erwähnte Beition, ſowie das Statut einer zweck⸗ 
entſprechenden Organiſation ausarbeiten und der in 8 Tagen wieder zu⸗ 
ſammentretenden Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorlegen ſoll. 


ur Reform des Viehtransportes.] Die vom öſterreichiſchen Handels⸗ 
miniſter angeordneten Verſuche mit neuen Waggons zum Viehtransporte 
ſind durch eführt, Von den verſchiedenen Syſtemen hat ſich, wie man der 
„Oeſterr. Corr.“ berichtet, jenes von Will Reid die Anerkennung der Eiſen⸗ 
1 9 5 errungen, jedoch werden im Intereſſe des Betriebes und zur 
Erleichterung der Waggons 1 das Mitführen todter Fracht zu vermeiden) 
einige Aenderungen der aufgeſtellten Waggons für 1 erachtet. 
Belobt wird die weſentliche Verbeſſerung, daß das transportirte Vieh nicht 
mehr zu acht oder neun Stüd nebeneinander mit dem Kopf nach den Seiten: 
wänden gerichtet 2 verladen iſt, ſondern zu je drei und drei Stück in drei 
Reihen mit dem Kopfe nach der Vorderſeite. 


Leipzig, 16. Oetbr. [Meßbericht] Rauchwaaren: Nachdem während 
der verwichenen Oſtermeſſe in Folge Bedarfs und allgemeiner Vorliebe für 
werk die größte jemals dageweſene Meſſe in dieſer enn 

a 3 at, woſelbſt viele Waarenvorräthe aller Lander und Welt⸗ 
theile zugeführt geweſen, die, durchſchnittlich mit 30 Proc. erhöhten Preiſen, 


4140 
Abſatz gefunden hatten, haben wir heute zu bemerken, daß auch in den 
. Sommermonaten große Lebhaftigkeit in unſerem inländiſchen ſowie 
ausländiſchen Handel ſich erhalten hat. Inzwiſchen iſt unſer Leipziger Platz 
durch einige Zufuhren von Rußland durch ungewöhnlich große Vorräthe 
direct von Canada und den Vereinigten Staaten Amerikas ausgeſtattet 
worden, wozu einerſeits die en Uantitäten ſibiriſcher und ruſſiſcher 
Pelzwaaren, die von der jüngit ſtattgehabten Niſhnij⸗Meſſe ausgeführt wer⸗ 
den, und andererſeits die diesmal außerordentlich großen Vorräthe der in den 
un Tagen abgehaltenen Londoner September⸗Auctionen —, alle welche 
zuſammen das Object für ein gutes Wintergeſchäft bilden. 000 Niſhnij⸗ 
Nowgorod war das Geſchäft ſehr umfangreich. Neben 300,000 Füchſen, 
80,000 Mardern, 800,000 Katzen ꝛc., welche den Handel für das Inland 
ausmachen, ſind auch Artikel für den Export gekauft worden, und zwar: 
160,000 Perſianer, und hat ſich der Preis auf 40 Rubel gehalten; 1,000,000 
ger aller Sorten, zu 10 pCt. höheren Preiſen als im Frühjahr; 200,000 
ermelin, ältere Vorräthe blieben unverkauft, wovon jedoch beſte Sorten 
von Iſchimsky und Barabinsky roh und zubereitet in Leipzig auf Lager zum 
Verkauf ſich befinden; 20,000 Kolinsky; 10,000 Zobel, ſowohl von ſibiriſchen 
als von Kamſchatka⸗Zobeln. In den Londoner Auctionen berrſchte unge⸗ 
mein große Kaufluſt; daſelbſt wurden von amerikaniſchen Fellen offerirt: 
58,791 Biber, 6356 Otter aus Labrador und Canada wie auch gewöhnlichere 
aus den Vereinigten Staaten, 2088 Seeotter, 6724 Bäre. Großer Begehr, 
Preiſe 10 pCt. höher. Armeebäre, Decken⸗, Pelz⸗ und Cubbäre, 3415 vir ⸗ 
giniſche Vun dergleichen aus Halifax und Canada, 269,804 Schuppen, 
133,715 Stunts, 40 pCt. billiger als im März, ſomit vorjähriger Preis, 
874 Silberfüchſe von Labrador und von Alaska, 1924 Kreuzfüchſe, unver⸗ 
minderter Werth, 1844 Blaufüchſe, ſchönes Sortiment von Alaska, 25 pt. 
billiger, 33,742 virginiſche Rothfüchſe, 21,655 Grisfüchſe, 2150 Kittfüchſe, 
10,041 Luchſe, 5782 Luchskatzen, 1,405,489 Biſam, 10 pCt. theuerer, 80,397 
Nerze, 30 pCt. billiger, 31,605 Zobel, wovon feine braune Labradorzobel, 
dunkle Alaska und die hellbraunen Canadaſorten hier am Platze ſich befin⸗ 
den, 10,300 Chinchillas und 16,401 Baſtardchinchillas. Die außergewöhnlich 
großen Vorräthe und die theilweiſe ermäßigten eh dürften es für vor⸗ 
theilhaft erſcheinen laſſen, jeden noch etwaigen Bedarf in Lug au vorn 


Neutomiſchel, 14. October. [Hopfen.] Sonnabend und Sonntag ging 
das Geſchäft wenig lebhaft. Mehrere Böhmen und Baiern reiſten ab, wur⸗ 
den aber durch nachgekommene Käufer erſetzt. Nachfrage und Kauflust find 
darum heute wieder bedeutender, die Preiſe faſt unverändert, denn man 
kaufte Waare beſter Qualität mit 28—33, Waare mittlerer Güte mit 23—26 
und gewöhnliche Hopfen mit 20—22 Thlr. pro Centner. (P. 3) 


Nürnberg, 15. Oct. [Hopfenbericht.] Wir hatten geſtern eine Markt⸗ 
zufuhr von 6 700 Ballen, die ſich mit den zahlreichen Sendungen aus der 
Hallertau und vom Ausland auf 1200 Ballen erhöhte; von dieſer Menge 
wurden ca. 1000 Ballen übernommen; gute und gute Mittelſorten erzielten 
volle Preiſe, während Setunda und Tertia die letzte Notiz nicht ganz be⸗ 
baupten konnten. Es wurden Aiſchgründer zu 45—52 fl., Hallertauer ſehr 
verſchiedene Qualitäten zu 35 —50 fl., Gebirgshopfen zu 45—52 fl., Markt⸗ 
waare Prima zu 38 —42 fl., do. Secunda 33—36 fl., do. Tertia zu 20—30 fl. 
gebandelt, und der Markt ſchloß mit guter Stimmung. — Aus den Pro⸗ 
ductions⸗Diſtricten, namentlich Böhmen und der Hallertau, dann vom Aſch⸗ 
grund und dem Hersbrucker Gebirg wird gute Stimmung und feſter Preis 

emeldet. — Heute kamen abermals 14—1500 Ballen zu Markte, welche für 

rauerkundſchaft wenig gute Sorten enthielten. — Die Notirungen lauten: 
Marktwaare Prima 38—45 fl., do. Secunda 32—36 fl., vo. Tertia 26 —30 fl. 
ih Prima 54-55 fl., do. Secunda 36—40 fl. Schwetzinger, Prima 
ehlen 50—62 fl. Elſäſſer, Prima 52—55 fl. 8 Prima 55 — 
56 fl., do. Secunda 40—48 fl. Aiſchgründer Prima 48 — 54 fl. Wolnzacher⸗ 
und Auer⸗Siegel 54—64 fl. Württemberger Prima 55—65 fl., Spalt 
Stadt, dortſelbſt 115—120 fl. Spalter Land, ſchwere Lage dortſelbſt, 90— 
100 fl., do. Mittel⸗Lage 75—85 fl., do. leichte Lage 60— 50 fl. 


Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Dinstag, 15. October. Zucker 
ſtetig, eine ſchwimmende Rn Nr. 12 Havana wurde zu 28, 9 nach einem 
Hafen des Ver. Königsreichs begeben. — Kaffee allmälig ſteigend. — 
Thee ftetig. — Reis und 278 ruhig. 


Metalle: feſter. Kupfer: Chili Pfd. Sterl. 83, Walaroo . Sterl. 
88—89 — Zinn: Straits Pfd. Sterl. 138 —140, Banca 15 Sterl. 
—. — Zink: Po. Sterl. 23-234. 


Petroleum: fel. fd. oa 
d. erl. 


u Nr. 42 des 13. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Ed. Lrewendt in Breslau) enthält: Das Alte 
und das Neue in der Landwirthſchaft. Von Arvin. — Die Landwirth⸗ 
ſchaft in der Lombardei. — Die Wander⸗Verſammlung deutſch⸗öſterr. Bie⸗ 
nenzüchter zu Salzburg am 10., 11. und 12. September. — Praktiſch Ber 
währtes für die Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von Carl Stein. (Fort⸗ 
ſetzung.) — Zur Sen — Die Kaiſerkrone (Fritillaria impe- 
rialis) und deren Bedeutung für die Stärkefabrication. Von R. Sucker. 
— Provinzialberichte. Aus Breslau. Aus Goldberg. Aus Schleſiens 
Weinbergen. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. Aus Rußland. Hopfen 
berichte. Zur Weinleſe. Ertrag der Baumwollenernte in den Vereinigten 
Staaten. Donau⸗Oder⸗Canal. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem 
8 Sachſen. — Briefkaſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. 
— Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Studien⸗Programm 
der k. k. Hochſchule für Bodencultur in Wien. — Garn⸗Numerirung. — 
Brauerei⸗Statiſtik für die norddeutſchen Bundesſtaaten. — Neuer Berliner 
Viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. 
— Oswiencimer Ochſenmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — Stettiner 
Wochenbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Breslauer Wochenbericht der Schleſiſchen Centralbank für Land⸗ 
wirthſchaft und Handel. — Inſerate. 


Generalverſammlungen. 

[Societ& Imperiale des Chemins de fer de la Turquie d' Europe.] Or: 
ae und außerordentliche General⸗Verſammlung am 16. November e. 
zu Paris. = 

Victoria-Hütte, Aetien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Nickel und 
Kupfervitriol.] Ordentliche Generalverſammlung am 26. October c. zu 


Berlin 
[Albertinenhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Glas⸗Fabrikation.] Außer 
ordentliche General⸗Ver ammlung am 23. October c. zu Berlin. 
(Continental⸗Caoutſchoue⸗ und Gutta⸗Percha⸗Compagnie.] Ordent⸗ 
liche Generalverſammlung am 28. October c. zu Hannover. 


Einzahlungen. 

. 5 ießerei und Maſchinen⸗Fabrik in Nienburg a. O., Aetien⸗ 
Geſellſchaft zu Magdeburg.] Die reſtlichen 50 pCt. des Nominalbetrages 
ſind mit 50 Thlr. pr. Actie nebſt 5 pCt. Malen ab 1. Ei, c. in der Zeit 
vom 20. bis 25. November c. bei der Magdeburger Wechsler⸗ und Die: 

Die Actionäre 


conte⸗Banl zu leiften. ’ 
[Steintoplenbauverein Königsgrube ⸗Bernsdorf.)] 
aben die vierte Einzahlung mit 10 Thlx. pro Actie in der Zeit vom 4. 
5 c. bei den Herrn Hch. Wm. Baſſenge & Co. in Dresden 
zu leiſten. 


= 


Auszahlungen, 

[Bietoria-Hütte, Aetien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Nickel 
und Kupfervitriol.] Die Dividende für die Zeit vom 1. December 1871 
bis 1. Juli c. gelangt vom 1. November c. ab mit 5 Thlr. per Actie bei 
dem Banthauſe M. Schragow & Co. in Berlin zur Auszahlung. 

[Eſchweiler WS e Die Dividende von 7 pCt. für das 
Geſchäftsjahr von 1871—72 gelangt vom 1. November c. ab mit 7 Thlr. 
pro Actie an der Geſellſchaftskaſſe zur Auszahlung. 


Aus weiſe. 
Wien, 17. October. [Staasbahnausweis.] Die Einnabmen betrugen 
738,814 Gulden. Minus 84,047 Gulden. 


Eiſtubahnen und Telegraphen. 


Görlitz, 16. October. [ Die Eiſenbahnſtrecke Weiswaſſer⸗ 
Mustau] iſt geſtern eröffnet 8 x 3 


. Deld-Gnefen. Zur Placirung der Stamm⸗Prioritäts⸗Actien hatte ſich 
ein Conſortium gebildet, welches jeine Thätigkeit davon abhängig machte, 
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daß die ſtaatliche Conceſſion für die Bahn bis zum 1. Juni d. J. ertheilt 
fein müſſe. Nun datirt die Conceſſions⸗Urkunde aber vom 17. Juni und es 
dürfte dieſer Umſtand wahrſcheinlich den Grund abgeben, daß das in Rede 
ſtehende Conſortium ſich auflöft._ Für dieſen Fall liegen bereits von einer 
anderen Seite annehmbare Offerten für Uebernahme der quäftionirten 
Stammactien vor. 

[Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn.] Mit der Begebung des Grundcapitals 
der Berlin⸗Dretzdener Eiſenbadn dürfte nunmehr in nächſter er borgeganz 
gen werden und zwar werden zunächſt die Stammactien, wahrſcheinlich am 
nächſten Montag und Dinstag, zum Cours von 90 zur öffentlichen Sub⸗ 
ſeription aufgelegt nn EEE EIN 

Prag, 15. October. [Die General⸗Verſammlung der Prag: 
Durer Bahn! war von 24 Actionären beſucht, welche 219 Stimmen re⸗ 
präſentiren. Es wurde beſchloſſen, den Bau der Linie Brüx⸗Mulda auszu⸗ 
führen. Das Baucapital wurde mit 5,192,817 Gulden feſtgeſetzt. Das 
Bezugsrecht wird den alten Actionären reſervirt, eventuell ſollen Offertver⸗ 
handlungen mit Banken eingeleitet werden. 


ff ͥ / d TISIE TEST EEE ET 
Briefkaſten der Expedition. 
Herren G. W. in Ohlau: Kann nur gegen Erſtattung von Inſer⸗ 
tionsgebühren Aufnahme finden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.] 
Berlin, 17. Oct. Die Leiche des verſtorbenen Prinzen Albrecht 
wird auf Befehl des Kalſers morgen Abend in aller Stille aus dem 
prinzlichen Palais nach dem königlichen Schloſſe übergeführt. Sonn⸗ 
abend findet das Leichenbegängniß unter feierlichem Zuge vom Schloſſe 
aus nach dem Dome ſtatt. 

Berlin, 17. October. Die Ernennung Herrmann's (Heidelberg) 
zum Präſidenten des evangeliſchen Ober Kirchenraihs hat, wie die 
„Nordd. A. 3.” hoͤrt, jetzt die köͤnigl. Beſtätigun; erhalten. (Bereits 
im Mittagblatt gemeldet.) D. Red.) 

Stuttgart, 17. October. Das „Deutſche Volksblatt“ enthält 
die Erklärung des Biſchofs Heſele bezüglich ſeines in der „Aachener 
Zeitung“ veröffentlichten Briefes, beſagend: Et habe jenen Brief ge⸗ 
ſchrieben zur Zeit eigenen inneren Kampfes, da er das Schisma für 
das größte Unglück hielt, und andererſeits glaubte, dieſer Lage durch 
Reſignation entgehen zu können. Der Kampf habe noch fünf Monate 
gedauert, bis es ihm gelang, in aufrichtiger Unterwerfung ſeiner Sub⸗ 
ſectivität unter die höͤchſte kirchliche Autorität ſich mit dem vaticaniſchen 
Decret zu verſöhnen. Dieſer Schritt habe ihm Verfolgung, aber auch 
innere Ruhe gebracht, und wurde erleichtert durch die Wahrnehmung 
der immer deutlicheren ſchismatiſchen Beſtrebungen des Gegenpartei. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Burchard, Hauptmann von der 6. Art.- 
Brigade, unter Stellung & la suite des Schleſiſchen Feſtungs⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 6, zur Dienſtleiſtung als Direct.⸗Aſſiſtent bei der Artillerie⸗ 
Werkſtatt reſp. in Danzig, Deuz und Spandau commandirt. Eckhardt, 
Oberſt⸗Lieutenant in der 9. Artillerie⸗Brigade und Vorſtand des Artillerie⸗ 
Depots in Stade, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform, v. Wyßo⸗ 
gata⸗Zakrzewski, Major und Abtheil.⸗Commandeur im Hannov. Feld 
Art.⸗Regmt. Nr. 10, als Oberſt⸗Lieut. mit Penſion und der Uniform der 5. 
Art.⸗Brig. der Abſchied bewilligt. v. Gerſtein Hohenſtein, Gen.-Lieut. 
und Command. v. Altona und über die in Hamburg garniſonirenden Trup⸗ 
pen, in dan bert feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. 
Hartmann, Oberſt von der Armee, Vorſtand des Artillerie⸗Depots in 
Darmſtadt, mit Penſion zur Disp. geſtellt. Hamann, Kaſernen⸗Inſpector 
in Neiſſe, nach Coburg verſetzt. 


Literariſches. 

Der Ausbruch des Veſuvs vom 26. April 1872 von Luigi Palmieri. 
Autoriſirte deutſche Ausgabe beſorgt und bevorwortet von L. Ram» 
melsberg. Mit 7 Tafeln Abbildungen. Berlin, 1872. Denicke's 
Verlag Link und Reinke. a A 

Unter den Ausbrüchen des Vefub ift der von 1631 einer der furchtbarſten 
geweien; ihm kommt der in dieſem Sr nahe, über den uns Palmieri will: 
ommene Aufſchlüſſe giebt. Zwanzig Jahre hat er die Luftelectricität beob⸗ 
achtet. Rauch und Aſche haben nach ihm verſchiedene Electricität. Blitze 
ſind an das de Auftreten von Regen, Hagel oder Schnee gebunden. 
Erſcheinen fie bei Veſuvausbrüchen ohne Regen, fo verdanken ſie ihre Ent⸗ 
ftebung dem Fall der Aſche oder der Lapilli. Bei der Eruption im Jahre 
1631 traf der Blitz die Kirche von Santa Maria dell Arco und die Küſte 
von Sorrente, ſie ſind alſo keineswegs unſchädlich, wie der Volksglaube an⸗ 
nimmt. Die übrigen 18 Beobachtungen, welche Palmieri beim letzten Aus⸗ 
bruch machte, haben für Phyſiker und Chemiker 145 Intereſſe. Ob nun 
der Berg wieder für längere Zeit beruhigt iſt, läßt ſich wohl nicht mit Sicher ⸗ 
beit behaupten. Rammelsberg theilt im Vorwort eine kurzgefaßte Geſchichte 
des Veſuv mit, die befriedigen wird. 8 Lugujt Öeyder. 

Die Cholera und die Mittel fie zu bekämpfen. Ein Rath⸗ und Hilfs 
buch für Jedermann, wie fur Gemeindeverwaltungen, Sanitäts⸗ 
behörden u. ſ. w. von Dr. Julius Vogel, Profeſſor der Heilkunde 
zu Halle a. S. Berlin, ebd. 0 

Der Verfaſſer erklärt ſich gegen das Pfuſchen und Selbſteuriren von 
Nichtärzten, wünſcht aber bei der Cholera, daß Jeder im gewiſſen Sinne und 
gewiſſen Grade ſelbſt Arzt werde. So ſchreibt er denn gemeinverſtändlich 
über die Erſcheinungen und Formen, über die Entſtehungsweiſe, über, die 
Mittel zur Bekämpfung der Krankheit u. ſ. w. Es iſt eine gute, empfehlens⸗ 
werthe Schrift. uguſt Geyder. 


Immanuel Kant. Lictitrahlen aus feinen Werken. Mit einer Bic⸗ 

graphie u 187. Kant's. Von Julius Frauenſtädt. Leipzig. 
A. Brockhaus. 2. 5 
8 Was der große Denker über Erkenntniß und Wiſſenſchaft, Natur, Reli⸗ 
gion und Kirche, Pflicht und Tugend, Recht und Staat, Geſchichte und Er⸗ 
ziebung gedacht und niedergeſchrieben bat, iſt in ſinnvoller Weiſe bier ge⸗ 
ſammelt und wird dazu beitragen, dem gewaltigen Philoſoghen, für den 
neuerdings Kirchmann jo viel gethan, weitere Freunde und Verehrer zuzu⸗ 
führen. Was der freiſinnige Mann über Religion und Kirche jagt, das 
paßt gerade für die Gegenwart, wo die Dunkelmänner ſich ſo frech erheben. 
uguſt Geyder. 


ur Militär⸗Erſatz⸗Inſtruetion. Berlin, 1872. Verlag 
der königl. Geb. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Behörden und 
Beamten gewiß ſehr willkommen. Auguft Geyder. 


Sechs ne über die Darwin' che 5 von der Verwandlung 
der Arten u. |. w. In allgemein verſtändlicher Darſtellung, Von Dr. 
Ludwig Büchner. Dritte Auflage. Leipzig. Thomas. 1872. 

Die in dem vorliegenden, ziemlich ſtarken Bande enthaltenen Vorleſungen 
find von dem berühmten Verfaſſer in den Jahren 1866-68 in den Städten 
Offenbach und Mannheim gehalten und bei ewas vermehrtem Material ber: 
öffentlicht. Es muß ein hober Genuß geweſen fein, dieſelben mit anzubören, 
denn fie geben Verftänpniß in Materien, die dem Nichtfachmann außeror⸗ 
dentlich ſchwer zugänglich und noch weniger leicht begreiflich find. — Wer 
da weiß, wie ſchwer es iſt, ſich in den leßten zehn bis fünfzehn Jahren mit 
dem auf dem Laufenden zu erhalten, was auf dem Gebiete der Natuxwiſſen⸗ 
ſchaften geleiftet worden ift, jo weit es auch nur den Menſchen betrifft und 
dadurch unſer eigenſtes Intereſſe lebhaft anregt, und wer nun noch die 
Schwierigkeit begreift, ſich in dieſen intereſſanten Forſchungen, welche in das 
Gebiet der Anthropologie, Pſochologie, ja ſelbſt des Hauſes und der Familie 
bineinreichen ohne genügende techniſche Vorkenntniſſe zurecht zu finden, muß 
ſich ſolchen Männern, welche ſich die unſagbar große Mühe geben, 115 
Dinge in allgemein verſtändplicher Form, alſo populär vorzutragen, zu größ⸗ 
tem Dank verpflichtet fühlen. Daß dieſer Dank durch die zaplreiche Bes 
nutzung abgetragen wird — wir haben die 3. Auflage vor uns! — iſt er⸗ 
freulich, aber 55 natürlich. Die Sprache iſt edel — das Wort paßt ſich 
überall in berraſchender Weiſe dem oft ſchweren Gedanken an; die Dar: 
ſtellung iſt praktiſch und dabei doch mild, was man in den Kämpfen auf 
dieſem Gebiet in den letzten Jahren nicht immer fagen konnte. — Auch bier 
hat ſich die wiſſenſchaftliche Anſchauung und der Gedanke, daß es ſich um 
die Wahrheit handle, über die Perſon erhoben! 

Die Ausſtattung iſt gut. — Das Buch kann namentlich Lehrern ein 
ausgezeichnetes Hilfsmittel als Grundlage ihrer Vorträge in Schulen wer⸗ 
den, wo ein allgemeiner Ueberblick nothwendig wird. 8, 


7 


Nachträge 


JJ T ia ran eig RETTET 
emeine @ in Handbuch in zwei Banden von 0 19%. Bonds de 1885 „ziger 116 4, 
Allgemeine Geſchichte der Literatur. Ein Handbuch in z 1 ‚do. de 1865 111 4. de. de 1903 —. Juimoiz' 18. Erie 


. Johannes Scherr. Vierte, burhgejebene und ergänzte Auflage. 
Stuttgart. Verlag von Carl Conradi. 1872. 

find uns die letzten (S—12) Lieferungen dieſes ausgezeichneten Werkes 
zugegangen. Das ungeheure, zu bemältigende Material hat der Verfaſſer 
guch bier in allgemein verständlicher Weiſe und überſichtlich zuſammengeſtellt. 
Wir finden bier die Literaturgeſchichte Deutſchlands von der alteſten bis auf 
die neueſte Zeit, die Schwächen und Vorzüge der Werke bebt der Verfasser 
in feiner lörnigen Weſſe ſchlagend hervor, ohne daß man ihm Einſeitigkeit 
zum Vorwurf machen kann. Haß Deutſchland ſich die Ideale erhalten und 
unter ihrem Banner die Pfade der Geſittung, der Freiheit und des Rechtes 
weiter wandeln möge, mit dieſem Wunſch Robert Hamerlings ſchließt er 
würdig ſeine Darſtellung und gebt dann zur Literatur der Niederländer, der 
Skandinavier, der flaviſchen Länder, Ungarns und Neugriechenlands über, 
wobei er mit dem neugriechiſchen Volksliede abſchließt, das er als aus dem 
ewigen Jungbronnen der Volkspoeſie gequollen, als die originalſte und er: 
freulichſte Offenbarung des neugriechiſchen Volksgeiſtes mit Recht anerkennt. 
So iſt denn ein Nationalwerk vollendet, das dem Verfaſſer wie dem deut⸗ 
ſchen Volke zur Ehre gereicht. Ein ſorgfältiges Regiſter erleichtert die Be⸗ 
nutzung. Auguſt Geyder. 


Telegraphiſche Courſe und Bo ichten. 
Wars ne al „ ii 


do. neue 110% 
Bahn 51. 8 
Newyork 26%. 
Nr. 12 9%. 


eum in Philadelphia 
. — Rother Frühjabrsweizen —. 

Goldagios —, niedrigſte —. Getreidefracht 9. 
Berlin, 17. October. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſter, pr. re 
eſter, 


82%, pr. November⸗Deebr. 81 7, pr. April⸗Mai 81%. — Roggen 
5 Oetbr.⸗Novbr. 54%, pr. Nobbr.Dechr. 54%, pr. April⸗Mai 55 
üböl matt, pr. Oct.⸗Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Mai 24%, 
— Spiritus böher, pr. Octhr. 19, 27, pr. October⸗November 18, 26, pr. 
8 18, 20, pr. April⸗Mai 19. — Hafer pr. Oct. 47%, pr. April: 

ai 46. 

Stettin, 17. Oetbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
feſt, pr. Oetober 82%, pr. October⸗Novbr. 81%, pr. Frühjahr 81“. — 
Roggen feſt, pr. October⸗November 52 7, pr. November⸗December 52%, pr. 
Früdjahr 54. — Rüböl pr. loco 23%, pr. October 23% , pr. October⸗ 
November 23%, pr. Frühjahr 24%. — Spiritus loco 19%, pr. October 
19%, pr. Oetbr.⸗Novbr. 18%, pr. Frühjahr 18%. — Hafer pr. Septbr.⸗ 
Oelbr. —, pr. April⸗Mai —. 


BBB 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. October. 


Berlin, 17. Octbr., 12 Uhr 20 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe- Var. Therm. Abweich. Wind⸗ ei 
Credit Actien 205.“ 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 204%. Lombarben Ort. Dr Kean. bom Richtung und Pune 
— ö Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 49. . 
alizier —. Lebhaft. ; ; r 5 
* 17. Oetbr., 3 Uhr 14 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 3 — Auswärtige Stationen: SE 
— Felt. 4 — = 
Ebbepeſchh vom 17. | 16. e led bom 17, | 16 f ien e a St — 
Bundes⸗Anleihe. .. . 100% | — Oeſterr. 1864er Looſe N% | 91 7 Mostau— — 2 = 
proc. preuß. nahe — — Ruſſ.Präm.⸗Anl. 1866 125% | 126% | 7 Stockholm — er — x 
300. 5 101% 101 4 5 a a 7675 7 Skudes nas — | — - £ — 
Apr. Staatsſchuld. oln. Pfandbriefe. 76% al 7 ingen [335,8 4,5 lle. i 
ae e ee e eee "451 = (en nm een 
ae. e | Sarnen , e ee —— 
ombarden pr. Ober N == 7 Chriſtianſd. 343,8 6,5 — indſtille. 8 
wi Staatsbahn 204%, | 202% Yen un TEE 92% [924 7 Paris 333,5 88 200. dc wach er 
Deiterr. Credit⸗Actien 204% | 204% | Wien 2 Monate 9 90% Mor Preußiſch Sta i : 
talieniſche Anleihe. 66% 66% 8 lang 1482 — 7 Mem el 1338 0 9.31 52 5 3 En; 
e , 35 [Ein ji 
rk. öpr. er Anl. A (3 aris kurz 5 Sb 6 Danzig 337.5 ° 52 — 07 2 beiter g. Re 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 48% 9 Warſchau 8 Tage 83% 83 1 — g. Regen. 
1860er Nose 28 1 5 94%, 94% Deore Banknoten 92,09 | 92% 8 5 er 3 18 5 ſchwach 888 Nebel 
8 ier-Mente 60% | 60 | Ruf. Banknoten 83% [847 5 Puttbus 3340 38 — 31 98. — A . 
Deiterr. Silber⸗Rente 65 | 65 Nordb.⸗St.⸗Priorit.. — — s Berlin 13362 28 — 3 O. mäßig ebe 
Gentralbant .. . 122% | 121% J Braunſchw.⸗Hannov. — — 6 Poſen 335,6 35 — 1.6 SO. ſchwach. heiter. 5 
roduct.⸗Handelsbnk. — — Lauchhammer — FR Bi Bon # er NO. eſchwach. beiter, ſtark. Reif. 
1951 Bankverein 174 174 | Berl. Wechslerbank. 86 84 | Breslau 332,1 44 — 13 g Pig, beiten. 
Bresl. Discontobant 141 | 141 | do. Tee — See l eee ir 
do. junge 1397 132% ] Iſchl⸗ Ebenſee = 6 Mus ſter . . | an SO. mäßig. heiter » 
Bresl. Wechslerbank 137% | 137 ranko⸗Italienerbnk. 97% 97 6 Köln e 333.0 66 — 07 — 8 
Bresl. Maklerbank 170° -| 168% Auſtro⸗Türken . — 2 6 85 3286 68 — 053 D_ mäßig bedeckt. 
Makler⸗Vereinsbank 140%, 139 Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 90 90 7 iengb 8353 40 3 NO. mäßig. trübe. 
rov.⸗Wechslerbank 122%, | 121 Kramſtaa 104 105 BR urg 3306 99 S. ſchwach. faſt heiter. 
5 5 Geſellſchaft — — I Wiener Unionbank 167 1663, | Wiesbaden 1330, D. 1. ſchwach. beiter. 
Waggonfabrit Linke. 96% | 96 etersb. int. Hdlsbnt. 128 | 128% 
Oſtdeutſche Bank... 110% | 110% Bresl. Delfabrit ... 98% | 98% | [5583] Breslau, den 16. October 1872. 
Ciſenba 1 SER 117% HT, aa e 123% | 122% Bekanntmachung. 
Eiſenb.⸗Bed. eſtph. Marmorwrk. — — 
Ober al S midt 89% 897 | & Sir. Centralbank. 100 N ut ne auf die SS 16 und 11 des Handelskammer⸗ 
227 227%, BabnjaeGiiectenbant 138 137 tſetzes vom 24. Februar 1870, welche lauten: 
202% chleſ. Vereinsbank. 111% | 111% 3 135 . 
220% | Harzer Eiſenbahnbed. 103% | 104% Die Mitglieder der Handelskammer verſehen ihre Stellen in der 
136% | Erdmannsdrf. Spinn. 102% | 101% Regel drei Jahre lang. 
136% | Kronprinz Rudolfsb. — — Am Schluſſe jeden Jahres werden durch Neuwahl zunächſt die 
107%, | Product.⸗Handelsbk. — 2 durch den Tod oder ſonſtiges Ausſcheiden vor Ablauf der geſetzlichen 
106% J Neueſte franz. Anleihe — a Mi erledigten Stellen wieder beſetzt. Im Uebrigen ſcheiden von den 
170% | Hannov. Hypothekbnk. — = itgliedern am Schluſſe jeden Jahres jo viele aus, daß im Ganzen 
178%, | Gotthardbahn = IE der dritte Theil ſämmtlicher Stellen zur Wiederbeſetzung gelangt. Die 
130% | Wiener Arbitragenb. — = Ausſcheidenden beftimmt das höhere Dienſtalter und bei gleichem Alter 
129% | Weimar⸗Ger. St.⸗A. — Fr das Loos. Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. 
89% J do. Prioritäten — = Fur jeden Wahlbesict it ö 10 e e Genhalht 
ien, 17. October. 1 . RER ir jeden Wahlbezirk iſt bei Einrichtung einer Handelskammer von 
rioritäten —, De = ad u Courſe.] Albrechtsbahn „do. der Regierung, ſonſt von der Handelskammer ſelbſt eine Lifte der Wahl: 
: 17. | 16. 16. berechtigten aufzuftellen. Dieſelbe wird zehn Tage lang öffentlich aus: 
ente e 64, 90 65, 15 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ elegt, nachdem die Zeit und der Ort der Auslegung in den letzten zehn 
National-Anlehen .. 70, 30 70, 40]. Actten⸗Certiſteat. 332, 325, 50 agen borber öffentlich befannt gemacht find. 
1860er Looſe 102, 20/102, 20 Lomb. Eiſenbahn . 204, 40 202, 50 Einwendungen gegen die Liſte ſind unter ie Nane der erforder⸗ 
1864er Looſe 143, 50/143, 50 Londen 108, 50108, 55 lichen Beſcheinigungen bis zum Ablauf des zehnten Tages nach been⸗ 
Eredit⸗Actien ... 332, 80331, 70 Galizien 230, 50/231, 50 il Auslegung, wenn die Handelskammer eingerichtet werden ſoll, 
rden er: 212, 50.212, 50 Unionsbank 272, 251272, — 3 Regierung, ſonſt bei der Handelskammer ſelbſt anzubringen. 
Nordbahn 205, 501205, 50 Caſſenſcheine 162, 5162, 5 Tacen gegen die Kniſcheidung der Handelskammer iſt innerhalb zehn 
. 319, 751318; 50 Napoleonsd or 8, 69418, 69 Fallen bei der Regierung einzulegen. Letztere entſcheidet in allen 
Franco 128, 75128, 501 Paris — 2 — en enbgültig. 


ae 3 Folgendes zur Kenntniß des Breslauer Handelsſtandes 
gebracht. 
Es find im Monat November die Etgänzungswahlen für das 
ausſcheidende Drittel der Handelskammer⸗Mitglieder vorzunehmen. 
Freiwillig ausgeſchieden iſt das Mitglied Herr Berthold. Ausgelooſt 


ranz. Anl. — % 
5 wurden die Herren Ad. Werther, §. Heimann, L. Schöller, 


räm. — Wetter: 
Newyork, 16. Oetbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


S ͤ I — 


ppenftein. F. Be 
er. 


H. 


zienrath von 


+ 


ET T 


yersdorf, G. Becker 


f nd Ge 


* 


. Comm 


Die von uns aufgeftellte Liſte der Wahlberechtigten wird in den 
Tagen vom 31. October bis 11. November in den Börſenſtunden im 
Entree zum Boͤrſenſaale und vor und nach der Börſe im Bureau der 
Handelskammer zur Einſicht für die Betbeiligten ausliegen. 


Die Handelskammer. 
Eheeum für Damen. 


Heute, Freitag 
lebrer Dr. Eitner. 


I. Vorleſung über deutſche Literatur Herr Gymnaſtal⸗ 
5 y 15887 


Bürger⸗Verein. 


Freitag, 18. October, Abends 7% Uhr, im Café restaurant: 


Allgemeine Verſammlung. 


Tagesordnung: Vortrag von Dr. Eras über die Canaliſirung 
Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahlen. 


. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die 


vorſtände in den 
gewieſen durch das Bureau 


wirtſch.⸗Beamten hierf., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant 


reifen als zuberläßi 


empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
25 ur Unt ung von Lands 


des Schleß Auer. [4890] 


Zifte VI. 


der für die Kaifer-Wilfelmd-Stiftung für deutſche Invaliden einge · 
aben. 


Die Herren Zuckſchwerdt 


gangenen Se 
von dem Gewinn der 
& Beuchel von dem ur rider in Nee 


Bergwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft 383 Thlr. 20 Sgr. — H 


9 Thlr. 4 Sgr. — Herr General⸗Lieutenant Frei 
( der Broſchüre: „Das eiſerne Kreuz“ 100 Thlr. — Frl. von 8 — 
in Chatin i Beſſarabien geſammelt Rb. 50 = 45 Tblr. 22 Sgr. 6 Bi. — 
Frau Majorin Reinecke in Halle a/S. Sammlung der evang. 
Smyrna am Geburtstage S. M. des Kaiſers 35 Thlr. 
N. Bernhard in St. Peterburg Rb. 150 


Ertrag der 


Julius Adrian in Nagaſacki 


K. General⸗Conſul des deutſchen Reiches in Odeſſa ge 177 
— Herr Auguſt Gellert in Königsberg b/Gieken Fl. 5. 


err von Troſchke aus dem 


emeinde in 
— Herr Profeſſor 
— in > — S 0 

14 x r. ei 
; aa. 24 
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Mark⸗Beo. 300 = 


15 = 


Anna Dor. Peters in Nain in Sid-Auftralien 27 Thlr. — Herr von Bo 


in Aueroſe 200 Thlr. — Erlös aus dem zu Ehren Sr. 
anſtalteten Reiterfeſte 2000 Thlr. — Herr J. W. Jacquier 
Thlr. — K. Conſul Herr Prayon de Pamo in Gent Fres. 

55 Thlr. 26 Sgr. — Herr Ober⸗Pfarrer Lic. Rauh 10 Thlr. 


Comite in Rom 648 Thlr. 
Thlr. — Herr Ad. Willies 


Herr Hartmann in Panndorf bei 


Kaiſers ver 
a > in 300 
208. 50. gleich 


31 Sgr. -— Kreis⸗Verein in Biſchofsbuürg 100 
in Braunſchweig 100 Töolr. — Schiedsmann 


Thlr. — Verein in Stadtoldendorf 33 Thlr. — Herr Rechts⸗Anwalt 


in Deſſau aus einer Prozeßſache 25 Tolr. — Von dem Kaiſerl. iſter 
Reſidenten in Veneruela geſammelt 185 Thlr. 23 Sgr. 4 
in Angermünde 5 Thlr. — Das deutſche Comite 


Mathieu, evangel. Prediger 
in Jamunda 12. 7. 
in Mount Gamb „ 3. 3. 


Pf. — Herr Dr. 


16. (L. 15. 11. 9. = 104 Thlr. 22 Sgr. — 


Dr. Moritz Löwenberg in New⸗York 22 Thlr. — Oeſterr. Kunſt⸗Verein in 
Wien 302 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Von dem deutſchen Schiffe a 0 21 
D us 


Thlr. 12 Sar. — 


Herr H. Brand in Naumburg a/S. 2 


Thlr. 


ſul in Porto Alegre 8 Thlr. 15 Sgr. — Deutſches Conſulat in Bergen 70 


Thlr. — V 
in Paderborn 1 Thlr. — v. 


on den Deutſchen in Nagaſaki in Japan 581 


Thlr. — Ungenannt 


S. aus Stralſund 100 Thlr. — Herr Dr. Klee⸗ 


mann in Nürnberg aus dem Kirmaier ſchen Stiftungsfonds 477 Thlr. 10 
Sgr. — Miniſter⸗Reſident in Venezuela 85 Thlr. 8 Sgr. — Vom = chen 


Conſul in Rio de Janeiro 1489 Thlr. 12 Sgr. — . der 


des H. 
C. F. Baſedag in Amog 8 
Hannover 50 Thlr. — Krei 


aſſe 


F. Küderling ' ſchen Conſort. in Duisburg 29 Thlr. 10 1 = 
inden vor 


Thlr. 4 Sgr. — Herr H. Kann in 
8⸗Kaſſe zu Montabaur bei Coblenz 50 Thlr. — 


Sammlung der ifraelit. Synagogen⸗Gemeinde zu Mayendorf 2 Thlr. 13 Sgr. 


Pf. — Herr Heinrich W 


25 Sgr. 1 a 


6 
3 e des Miniſteriums der geiftlihen 2c. Angelegenheiten 80 Thlr. 


f. — Herr P 


von Birkhahn am Tage von 


Kämmerei⸗Dörfer von Fra 
von Skal in 
Thlr. 12 Sgr 

Sefammif 


C 


in jeder Höhe, ſowohl auf ſtästiſchen als ländlichen Grundbeſiz werden 5 
unkündbar over aus kündbar unter weſentlich g 


dingungen gewährt durch den Subdirector 


umme der Gaben⸗Liſte VI.: 
Thlr. 


erenwag in Kenzingen 1190 Thlr. 15 Sgr. — 
ſtor Bitiner in Gollnitz 
Sedan 25 Thlr. — 
nkfurt a O. 3 Thlr. 23 


abr, — 
gr. — Herr Landrath 


Jauer, Sammlung beim Feſteſſen am Tage don Sedan 16 


9954. 26 Sgr. 2 Pf. N 


apitalien 


en Be⸗ 
[5556] 


Julius Thiel, 


Breslau, Ritterplag Nr. 4 und Altbüßerſtraße 35. 


Für Zahnleidende. 


Geehrten Zahn- Patienten die ergebenfte 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Anzeige, daß ich von Donnerstag, den 17. 
Lale Oetober, dis Sonntag, den 20. Detober, im ergebenſt einzu 
— =: Hotel zum deulſchen Haufe in Leobſchütz be⸗ 3 
huig Anferti ung känſtlicher Zähne und Ge: 


biſſe zu ſpzechen bin. 30] 
3 


dt 

fur 5 Sa Seritellung der Erd: und Böſchungs⸗Arbeiten, ſownie e der Streckbauwerke Paul Neizba 58 i 

unferer Bau⸗Abibeilunund 1. (Bauſtrecke von Oderbrüde bei Deutſch⸗Netttow bis Reppen)) . Brestau⸗ - - 
Ueb ung Rothenburg im Submiſſionswege verdungen werden. 


frei er dem am, Offerten find mit entſprechender Aufſchriſt verſehen, verſiegelt und porto⸗ 


Bände Unterbaltungsſchriften, 
Novellen (Aneedotenſchatz) ꝛc. 


laden. 


Wir erlauben uns, unſere Actionaire zu einer außerordentlichen 


General Verſammlun 


auf Freitag, den 1. November a.c., Nachmittags 6 Uhr, im bieſigen 


Tages⸗Ordnung: 


Mittwoch, den 23. October e. Vormitt i | - 
5 5 i abs 11 uhr, der beliebteſten Schriftſteller Ladenpreis atuts. 
ſelbſt ein uren ſſteustermme unter der Adreſſe unſeres enttal-Bau-Rürenud bier⸗ 20 Tblr) Hen 2 3 aus 
Die Bedingungen, Koſtenanſchlage und Zeichnungen kö bendaſelbſt ei gesch Bun ee 1 Let Same i i 
auch gegen Zahlung von 3 Thaler Copialien pro 8 e N. 89. 85 e [5554] ER 


ireetorinm. 


Lebens⸗ en on U. Le rentenv = 


Bei S. 
erſchienen: 


Der 
alte u. der neue Glaube. 
Ein Bekenntniß 


von 
David Friedrich Strauß. 
8. Preis: 2 Thlr., geb. 2 Tblr. 10 Sgr. 


nn ̃ .. . m Drag 
in Leipzig iſt ſoeben 
Hirzel 15568 


zu deponiren. 
Grünber 


in Breslau b 


1) Kauf der Gebhardt u. Wirth'ſchen Etabliſſements zu Sorau und 
Frauenmühl, ſowie geſchäftliche Mittheilungen. 

2) Beſchlußfaſſung über einen Antrag des Verwaltungsraths, das 
Geſellſchafts⸗Kapital auf zwei Millionen Thaler zu erhoͤhen. 

3) Beſchluß über einen Antrag auf Abaͤnderung der §§ 3 und 23 


Actien ſpäteſtens 3 Tage vor obigem Termine in den Vormittagsſtunden an unſerer Kaſſe 


Berlin bei den Herren Bein & Co 


g, den 5. October 1872. 


ei dem Schlesischen Bankverein und 
Herren Gebrüder Alexander 


[5530] 


Schlesische Tuchfabrik. 


Jer. Sig. Förster & Co., 


Die perfönlih ha 
Friedr. Förster jr. 


— 
flenden ele Eürscer- 


Ultimo September 1872 waren in Kraft: 
65500 GapitaleBerfiherungen auf den Todesfall über. 
entenverſicherungen über eine jährliche Rente von 
Jabresprämie für alle ult. September 1872 noch laufenden 


Donath n A. GOSOhorsky's 
Buchndlg., (L. F. Maske), 


12,402,746 Thlr. 
5,032 8 


3 Sgr. 6 Pf. 


” ” 


1 


8 444,72 
Ve erungen +» ä As — 7 ” 
guten und erkenne ult. December = hr 4,235,338 „ 24 „ > „ | Albrehtäftre 6 
9 8 inn: [7 2 iner 
n 5 ie: ” 2 ae Wi F. ER HET 68,962 „ 26 Oppeln Tage id allen Freunden und Gönnern 


noch ein herzliches Ledewobl! 11648] 


Gleiwitz, den 15. October 1872. 


utzora, 


Civil⸗Supernumerar u. Ger.⸗Actuar. 


em Wege von der Wallſtraße nach dem 
Ae über den Exerzierplatz iſt 
am Dinstag, den 15. d. Mis., ein Bund 
Schluͤſſel erl. word. Gegen Belohnung ab: 
zugeb. bei Danziger, Wallſtr., Storch. [4148] 


9 ’ 
” [5550] 


„Iduna“ jo wie zur Erthei⸗ 


Zur Entge 5 die 
h gennahme von Verſicherungs⸗Anträgen für bi 9 
jeder weiteren Yustunft erbietet ſch mit den bekannten Special-Agenturen 


der General⸗Agent der Iduna für Schleſten 
T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtr. 30. 


lung 


richte man 
Louiſenplatz 


Die Hofbrauerei von Porter, 


(Kaiferbier) will den alleinige 
an ſolid 


Meldungen, oder perſönliches 


. Hoif, 


an 


Jo 
6 u. 


Zur gefälligen Kenntnißnahme 
Bier⸗Engros⸗Handlungen und Kaufleute! 


Ale. Kulmbacher, und „Bairiſch Lagerbier 
u Verlauf für die reſp. Plätze 
e und cautiousfähige Firmen übersehen. 


Erſcheinen, mit genügenden Referenzen verſehen, 
Beſitzer der Hofbrauerei Louiſenſtraße 1 u. 2, 
7, Neue Wilhelmſtraße 1. 5552 


infterwalde 28 Gar. — 9. Holden 89 
rende 


+ 


effourcenlofal, | 


ur Ausübung des Stimmrechts ($ 20 des Statuts) haben die Betheiligten ibre f 


F 


4 


* 


— — —— 


— — 


TER TER! 
4 Zr = 


“ 5 


N 
* 


Guterdirector Herrn 
Simon in Neuland zeigen anſtatt beſonderer 


err 
An £ 


1 


5 e er 
1 


in einem Alter von 75 Jahren. 


Tdhbeilnahme bittend 


18 Verlobte empfehlen ſich: 4139] 
‚ a naher 
Roſenberg D.S. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 

mit dem Königl. Meme Niederländiſchen 

remierlieutenant Albert 

Meldung biermit ergebenſt an 11641] 
2 Adolph Plathner. 

1 Clara Plathner, geb. nd. 
Seeifersdorf, den 15. October 1872. 


Otto Bartscht, 
Buchhändler 


Julie Bartseht, geb. Deutscher. 
Neuvermählte. 

Breslau, Neisse, 
15. October 1872. [5548] 


Als Neuvermählte empfeblen ſich: 
5 Sb W ef ze geb. el 
ae e geb. R 
Breslau, den 15. 3 — 1872. } [4150] 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

7 5 Johannes Wortelboer, 
4 af: Wortelboer geb. Lehmann. 
Di in, am 14. October 1872. 5572] 


8 Statt beſonderer Anzeige. 

Heute Morgen 9% Uhr wurde meine liebe 

f Mau Marie geb. Schlüter von einem kräf⸗ 
igen gen glücklich entbunden 

Breslau, den 17. October 1872. 

14126] E. Wantke. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8 / Uhr verſchied nach lang» 
brigen Leiden unſere geliebte Tochter 
welter und Schwägerin 

Fräulein Don Günther. 
Dieſe traurige Nachricht Freunden und 


ekannten. 

Breslau, den 17. October 1872. 

[4137 g Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag 
11 Ubr, auf dem Gräbſchner Kirchhof ſtatt. 


Trauerhaus Ring 53. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach langem, harten Kampfe endete 
heute früh 6 Uhr ein sanſter Tod das 
Leben unserer geliebten, in ihren Leiden 
gottergebenen Mutter, Schwester und Gross- 
mutter, * verw. Frau Schulvorsteher 
uguste Geppert, 
1 4119] 


Breslau, den 17. October 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Statt befonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 3 Uhr entri 


uns 
der unerbittliche Tod unſer geliebtes 
Töchterchen Elsbeth im Alter von 
8 Monat an Zahnkrämpfen. 5 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme tief betrübt an [4120] 
Guſt k. 


Chriſtine Pat 50 b. Scupin 
en r „geb. 2 
Breslau, den 16. October 1872. 


Todes⸗ Anzeige. 
5 Geſtern Nacht verſchied unſer inniger 
reund 
Herr Oscar Hirſchel 
im blühenden Alter von 20 Jahren. 
Wir verlieren durch denſelben einen 


aufrichtig treuen Freund deſſen Anden⸗ 
ken wir ewig ſchäzen werden. [4140] 
Seine Freunde 
Emil Hannes, 
Emil Moskiewitz, 


A. a 
Breslau, 17. October 1872. 


unjer theure Freund Oscar Hirſchel. 
u heiterer Sinn und biederer Charak⸗ 
ter wird uns in ewigem Andenken 
bleiden. 4127 
Breslau, den 16. October 1872. 
Seine Freunde. 


ne Morgen ftarb nach langem Leiden 


Berichti 


, tigun 
Die Beerdigung meines 


Sohnes Oscar fin⸗ 


bet nicht, wie angezeigt, Freitag Nachmittags 


2 Uhr, ſondern erſt um 3 Uhr ſtatt. 
1.138 S. Hirſchel. 


Todes -⸗Anzeige. 

Am 14. huj., Nachmittag 3 Uhr, entriß 
uns der Tod unſern inniggeliebten Gatten 
und Vater, den hieſigen Erbſcholtiſei⸗Beſitzer, 

Kreisſcholzen und Kreisdeputirten 

1 } Daniel Freitag. 

8 tiefften Schmerze machen dieſe Anzeige 
lieben Verwandten und Freunden, un N. 


U 
; Die Hinterbliebenen. 
Sarnau, den 16. October 1872. 


Tbeilnehmenden Freunden und Bekannten 
hierdurch die traurige Anzeige, daß unſer 
guter Mann, Vater, S ae und 

chwager, der Reſtaurateur Julius Eispert 
den 16. d. M. im Alter von 49 Jahren feinen 
namenloſen langen Leiden erlegen iſt. 

Um ſtille Theilnabme bitten 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, auf dem Kirchhofe zu St. 
Maurizius ſtatt. [4121] 


Todes⸗Anzeige. h 
Den plötzlich erfolgten Tod unſeres lieben 
Gatten und Vaters, des Herrn M. Sai 
zeigen hierdurch an: 4154] 
Die ln Scl Hinterbliebenen: 
Bertha Schweitzer und Kinder. 


Heute Nachmittag 3 Uhr endete ein ſanfter 
Tod das theure Leben unſres geliebten Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters, des Stadt⸗ 
Zimmermeiſters Joachim Ehlert, im beinahe 
vollendeten 80. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Anzeige widmen den Ver⸗ 

mdten, Freunden und Bekannten ſtatt be 
80 Meſzetrüpten Hinterblieb Er 

e etrũ nterbliebenen: 
Schweidnitz, den 16. October 1872. 


Freitag, den 18. October. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen iſt der Contector Herr 
Eberlein, welcher ſeit dem Jabre 1849 an 
der hieſigen evangeliſchen Schule als Ordina⸗ 
rius der erſten Mädchenklaſſe mit Treue und 
Fleiß gewirkt hat, geſtorben, nachdem derſelbe 
dor Kurzem fein fünfzigjäbriges Amtsjubilaum 

efeiert hat und ihm in Anerkennung ſeiner 

erdienſte der Adler zum hohenzollernſchen 
Haus⸗Orden Allerhöchſt verliehen worden war. 
Friede ſeiner Aſche! [1645] 

Freiburg i. Dat: den 16. October 1872. 


er Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Noch iſt der Verlust nicht verſchmerzt, der 
unſerem Kreiſe im vorigen Jahre durch das 
Hinſcheiden des ſo hoch verdienten Cantors 
Subirge geſchlagen worden, und es hat der 
Tod ſchon wieder einen verdienten Collegen 
aus unſerer Mitte geriſſen. Heut Früh um 
6 Uhr verſchied nach längeren Leiden der 
Conrector und Oberlehrer, Ritter des Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens, Herr Eberlein, 
nachdem er noch am 1. Juli d. J., zwar 
ſchon kränklich, aber geiftig noch äußerſt rüſtig, 
ſein goldenes Amtsjubiläum gefeiert hatte. 
Ein treuer, fleißiger Arbeiter im Weinberge 
des Herrn wird er dort die Krone des Lebens 
empfangen, welche verheißen iſt denen, die 
ihn lieb haben. 1643 

Freiburg i. Schl, den 16. October 1872. 

Das ane der evangeliſchen 
Stadtſchule. 


Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Lieutenant u. Adjutant 
im Brandenb. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 3 
Herr Caemmerer mit Frl. Emmy Simon in 
Berlin. Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im kaiſerl. Seebataillon Herr Alt in Berlin 
mit Frl. Margarethe Crüger in Lüneburg. 

Verbindungen. Lieutenant im Kurmaͤrk. 
Dragoner⸗Regiment Nr. 14 Herr pon Holy 
Ponieneitz mit Frl. Eliſabeth v. Petersdor 
in Jacobsdorf. Prem.⸗Lieutenant im Pomm 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 2 Herr Ulfert 
mit Frl. Anna Martini in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Rittmeiſte 
und Escadron⸗Chef im 1. Brandenb. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 3 Herrn v. Leipziger in Für⸗ 
ſtenwalde, dem Paſtor Herrn Clamann in 

übledorf, dem Herrn Dr. Friedlaender in 


urich. 

Todesfälle. Verw. Frau Regierungs⸗ 
Director v. Carow in Minden. Herr Prof. 
Hoffmann in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 18. October. „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Halevy. (Eleazar, Hr. Koloman Schmidt; 
Recha, Frau Robinſon; Eudoxia, Frl. 
Meißner; Cardinal Brogni, Hr. Brand⸗ 
ſtöttner.) 

Sonnabend, den 19. October. Zum 1. Male: 
„Die Eidechſe.“ Original⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 


Thalia-Theater. 


Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Aſcher, vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Californien. „Drei Hüte.“ 
Hoff in 3 Akten von Alfred Hennequin. 

eutſch von E. Neumann. Darauf: „Pa⸗ 
ris in Pommern“, oder: „Heymann 
Levy in der Klemme.“ Vaudedille⸗Poſſe 
in 1 Akt von Angely. [5567] 


Lobe-Thsater, 

Freitag, den 18. October. „Was Gott zu: 
ſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden.“ Luſtſpiel in 5 Akten von K. 
Koberſtein. [5566] 

Sonnabend, den 19. October. erde 
Bernhard von Weimar.“ Drama in 
Akten von Rudolf Gottſchall. 

Vaumdlewille- Theater, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. [4152] 

Freitag. „Doctor und Friſeur.“ „Chaſſe⸗ 
pot oder Zündnadel.“ 


Die Verſammlungen der alten Herren der 


Raczeks [4149] 


finden fortan jeden 1. und 3. Sonnabend 
jeden Monats bei Labuske, Oblauerſtr., 8 Uhr 
Abends ſtatt. Die nächſte am 19. d. M. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 18. Detbr,, Abends 8 Uhr. 
Neue Börſe. Verſchiedene Mittheilungen. 
Ueber die frühere Schließung der Geſchäfts⸗ 
locale der Detailhandlungen. — Neue Er⸗ 
findung von Schreibtafeln zur Anwendung 
mit Feder und Dinte in kaufmänniſchen 
Geſchäften. — Einführung des Frachtbriefs⸗ 
Triplikats als Connoiſſement, ſowie über 
die bevorſtehende Handelskammer ⸗Erſatz⸗ 
Wahl. 45543] 


Prof. Kobitzkis 
Geiſter⸗ u. Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen. 


Im großen Saal des Hotel Silesie, 
Mittwoch, den 23., 
Donnerstag, den 24. October: 
Große außergewöhnliche Brillant⸗Vor⸗ 
ſtellungen der allerneueſten Salon⸗Magie, 
Phyſik und Illuſion. Zum Schluß: 

roßartige Geiſter⸗ 
und, eee 
roßarti is j 5 
ae de e 3 
reiſe der Atze: um. Platz 15 Sgr., 
1. Platz 10 Sgr., Stehplatz a Eh Billets 
ſind vorher beim Portier des Hotel de Silesie 
zu haben. [4117] 
aſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
N. B. Es finden nur dieſe beiden Vorſtel⸗ 
lungen ftatt, indem der Saal anderweitig ber: 


geben iſt. 
Bei F. Beſchorner, Schuhbrücke 29, ſind zu 


haben: Die Cheſcheidungsrechte (nicht Ent⸗ 
cheid, wie geſtern gedruckt war) für 2% Sgr. 


4142 


Liebichs Concert-Saal. 


Sinfonie - Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: Sinfonie (D- 


dur, in 3 Sätzen), von Mozart, (Zum 1. 
Mal) II. Dngasieche Rhapsodie, von Liszt, 
(Zum 1. Mal.) Ouverture (No. III.) zu: 
Leonore von Beethoven, 
Anfang 6% Uhr. [5551] 
Entrée à Person 2½ Sgr., Kinder I Sgr. 


Louis Büstner, Director. 


Breslauer [5460] 
Metien-Bier-Branerei., 
Heute 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Su Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 


Odeon, Büttnerſtr. 8. 


Auftreten der franzöſiſchen Coſtüm⸗Soubrette 
aus Paris, Representation de demoiselle 
Clemenceau, chanteuse et cancaneuse du 
Theätre de Paris, Auftreten der berühmten 
Coſtüm⸗Soubrette Fräul. Antoinette Weidner 
aus Berlin. [4144] 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Ich bin zurückgekehrt und wohne jetzt 


Tauenzienstrasse 9, I. Et. 
Pr. . von 10—11 Vorm. 


r. E. Fränkel. 


Cercle Francais. 


M. Freymond recevra chez lui, Neue 
Gasse 1, le mercredi soir, à 8 h., Messieurs 
les amateurs de conversation et de litté- 
rature. [4118] 


Er liſche Converſation und grammatikali⸗ 
1 — Unterricht ertheilt eine junge Englän⸗ 
derin. Offerten sub M. N. L. Nr. 5 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4129] 


8 eisen 
0 9. % pioymoy 


„ DR gE n dn = 


amd pn nu auI p- 
ashnp y goabuc aug 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
iten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [1327] 


2 . e ge 
ere ung, r. Praxis, ec.” 
Arzt Riller jr., Biſchosſtraße Nr. 0. L lade. 
Ausw. briefl. 


— — — 


22 vom Staate conceſſionirt, 

1 N Gründliche und ſichere Hei- 

; lung von Geſchlechtskr., Bol: 
lutionen, Schwäche, Impotenz ꝛc. Dr. Rosen- 
feld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. Auch brieflich. 
Die erſte Hilfslehrerſtelle an meiner 
Schule ſoll ſchon am 1 Nopember c. beſetzt 
werden. Qualificirten Bewerbern theile ich das 


Nähere auf frank. Meldungsgeſuche mit. 
Ratibor. chulvorſteher. 


Wachsmann, 


Gröfte Auswahl. Gröſttes Lager, 
SPIELE, 
Jugendschriften & Bilder- 
bücher. 

Geschenke für Kinder und 
Erwachsene, 

Billige und Prachkänchen. 
Viel Neues! 


Priebatsch’s Buchhandig, 


Ring 14. (Bechorseite.) Ring 14. 


Simmenauer 
Bierhaus 


Ausſchank. 


Bockbier ⸗ 


Wer eine Annonee 


bier oder auswärts veröffentlichen will, der 7 damit die Unterzeichneten, 
deren ausſchließliches Geſchäft es iſt, Anzeigen in alle Zeitungen der Welt zu 
den Originalpreiſen zu vermitteln. 55600 


Haasenstein & Vogler, Breslau, 


Ning 29, goldene Krone. 


ULLMAN- CONCERT 


Freitag und Sonnabend, den 25. und 26. October 1872 um ½7 Uhr 


Liebich's Saal 


Unwiderrnflic nur zwei Concerte, jedes mit gänzlich verſchiedenem Programm. 
Mitwirkende Sängerinnen. 


Marie Monbelli, Anna Regan 
Primadonna der königl. Oper, London. Kammerſängerin der Großfürstin Helena. 
Amalie Franchino, De Meric-Lablache, 


erſte Sängerin der großen Oper, Paris. erſte Altiſtin der königl. Oper, London. 
Comédie de Salon. Marie Dumas, Paris. 
Mitwirkende Instrumental- Solisten. 
Marie Krebs, Jules de Swert, 
Königl. Sächſ. Kammer⸗Virtuoſin. Königlicher Concertmeiſter, Berlin. 
Camillo Sivori a 
Violin⸗Virtuoſe aus Genua. 


A. de Vroy, Bruno Keyl, Fritz Isensee, 
Flöten⸗Virtuos aus Paris. Kgl. Kammermuſiker, Dresden. Hzgl. K mmermuſiker, Braunſchweig. 
A. Stennebruggen, R. Metzdorff, 


Prof. am Conſervatorium Straßburg. Leiter des Concertes. 
Concert-Flügel aus der Königlich Sächſ. Hoffabrik von Julius Blüthner in Leipzig. 
Preiſe der Plätze: Numerirte Sitze 2 Thlr., 1% Thlr., 1 Thlr., ganze Loge 

2 Thlr. der Sitz, einzelne Logenſitze 2 Thlr. 15 Sgr. 

NB. Alle Sitze im Saale find numerirt und werden für den Saal keine Stehbillette 
ausgegeben, nöthigenfalls werden Stehplätze & 1 Thlr. im Nebenſaal, wie im vorigen Jahre, 
Abends an der Kaſſe zu haben ſein. ; 

Der Billet⸗Verkauf findet ſtatt vom Freitag, den 18. October an, in der Muſika⸗ 
lien⸗Handlung von Herren Cohn 8 Weigert (vormals Jenke), Tagen 1 

Daſelbſt iſt das vollſtändige Programm zu haben. [4845] 


3 Ullman- Concert 


Freitag den 25. und Sonnabend den 26. October um 7 Uhr 


im Liebich'schen Concertsaal. 
Billetverkauf bei Max Cohn & Weigert, Zwingerplatz 1. 
Zur beſonderen Nachricht. 


Nachdem ich mehrere Concerten der Tournde beigewohnt habe, halte ich es für zweck⸗ 
mäßig, folgende Veränderungen in dem Programme eintreten zu laſſen. 

1. Der Erfolg des Frl. Amna Regan, Concextſängerin aus London, iſt allent⸗ 
halben ein derart außergewöhnlicher, namentlich im Vortrage Schubertſcher Lieder, 
welche in jeder Stadt mit der größten Begeiſterung aufgenommen wurden, daß ſie, um dem 
Wunſche des Publikums im Vorhinein zu entſprechen, im erſten und zweiten Theile Schu: 
bertſche Lieder ſingen wird. 5 

2. Indem der Geſundbeitszuſtand von Frl. Franchino auf ihre tägliche Mitwirkung 
nicht mit Gewißheit rechnen läßt und ſie ſchon in der erſten Woche zweimal abſagen mußte, 
babe ich, um alle zukünftigen Störungen im Programme und Unzufriedenheit im Publikum 


zu vermeiden, u F Br 2 
Fräulein Adele Monnier, 

Altiſtin des Theätre lyrique Paris, 
engagirt. Dieſes ſichert zugleich bei eventueller Krankheit von Dean de Merle La- 
blache die Ausführung des „Damen⸗Terzetts“ aus die „heimliche Ehe“, welches ohne 
eine Altiſtin erſten Ranges nicht gegeben werden kann. Es wirken demnach in dem Con⸗ 
certe men b u. b 
ſachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß das Hummelſche Septett volle dreiviertel 
Stunden in Anſpruch nimmt, wird, um eine zu große Länge des Concertes zu vermeiden, 


in den Städten, wo zwei Concerte gegeben werden, im erſten Concerte das Allegro und 


Scherzo und im zweiten Concerte das Andante con variazioni und Finale ges 
ſpielt. In denjenigen Städten, wo nur ein Concert ſtattfindet, wird das Allegro, Andante 
con variazioni und Finale, jedoch ohne Wiederholungen gegeben. 

4. Der erſte Theil des Concertes ſchließt mit dem Damen⸗Terzett durch Mombelll, 
Regan und de Mörle-Lablache. In Folge der Abneigung eines jeden und 
einer jeden der Mitwirkenden, allein das Concert zu beendigen, ſchließt der zweite Theil 
mit dem Ave Maria von Gounod, ausgeführt von den Damen 

Monbelli, Regan, de Meric-Lablache und Monnier, 
im Verein mit den Soliſten 
Sivori (Violin⸗Solo), Joseſfy, de Vroye, Keyl, stennebrugen 
Die Kürze der geit erlaubt mir f acht mehr die enff chend 
e Kürze der Zeit erlaubt mir nicht mehr die entſprechenden Veränderungen in 
den auszugebenden Cireularen und in den bei den Herren Muftfalienhänblern lie» 
genden Programmen zu machen. Die im Coneertſaale zu vertheilenden Programme 
mit Text werden jedoch mit den obigen Mobificationen und den zukünftigen Pro⸗ 
[5565] 


gramm⸗Annoneen gleichlautend fein. 


Breslauer Conſum Verein. 


Wir haben unſere 12. Verkaufsſtelle [5562] 


Tauenzienſtraße Nr. 35 
eröffnet. Die Annahme neuer Vereinsmitglieder erfolgt gegen einmalige Zahlung 
von 12 Sgr. in unſern Lägern und zwar in Breslau: 
ummerei Nr. 2, Schmiedebrücke 34, 
loſterſtraße 80, Alte Sandſtraße 14, 
Kleine Holzgaſſe 5, Sonnenſtraße 21, 
am Oberſchleſiſchen Bahnhof 30, [ Nicolaiſtraße 25, 
a Tauenzieuſtraße 55, 
ferner in unſeren Lägern Sacrau bei Hundsfeld, Schönborn bei Bresla- 
und in Saarau. 


Unſere Kohlenverkaufsſtelle 

befindet ſich am Oberſchleſiſchen Bahnhof, Platz Nr. 18, 0 

Unſer Warenumſatz beteug im 3. Quartal 1871 bei 3387 Mitgliedern 

36,818 Thlr., dagegen im 3. Quart. 1872 bei 5349 Mitgliedern 72,540 Thlr. 
Comptoir: Alte Sandſtraße Nr. 14. 


. Die Direction. 


W Neflnucations-Localitäten Tg 
des hieſigen Stadt⸗Theaters 


Eingang: vis-a-vis dem alten Inquiſttoriat. 


Zu den Souterrain-Räumen vis dv is des königlichen Gouvernements⸗Gebäudes. 
Zu dem S eise-Sa On, welcher ſich eine Etage hoch befindet. 


Die Locale bieten durch ihre günſtige Lage und elegante Ausſtattung einen ange⸗ 
nehmen Aufenthalt. ’ 8 155730 


Für reichhaltige Küche zu entſprechend billigen Preiſen, ſowie für Weine 
und in⸗ und ausländiſche Biere, in anerkannt vorzüglicher Qualität ift beſtens geſorgt. 


Table d’höte = 
von 1 Mhr ab A Convert 12 Sgr. 


Drei Marmorbillards aus den renommir teſten Fabriken ftehen zur gefälligen 


Dispoſition. | 
Julius Paschke. 


2:2: ͤ ͤ ee ae ee a 2 2 
4143 7 


Zweite Beilage zu Nr. 488 der Breslauer Zeitung. 

i l 5 Nothwendiger Verkauf. [1888] 

Das bie ebe an hee. Aale rofenga e] Die dem Carl Friedrich Liebe gehörige, 

unter No. 4 belegene, im Hypotbekenbuche der zu Obrath, unter der Hypotheken⸗Nr. 16 be⸗ 

Oder⸗Vorſtadt Band 5, Fol. 49 verzeichnete | legene Freiſtelle ſoll im Wege der nothwen⸗ 
Grundſtück welches einen der Grundſteuer digen Subhaſtation 

unterliegenden Flächenraum nicht enthält, ift| am 11. December 1872, Vorm. 10% Uhr, 


3 
Sreitag den 18. October 1872. 1 
Portativ⸗Bäder 


(MWannen-Bäder ins Haus), 
Am Weidendamm Nr. 3 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Sonnabend, den 19. October, Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant: 


Gemeinſchaftliches Abendbrot. 


igen Subhaſtation geſtellt. vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ Die Ausgabe der Tafel⸗Billets (a Couvert 15 Sgr.) die bei Herren E. Schweitzer, Beſtellkäſten: [5541] 
rn 2 Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗] Richter in 3 Gerichts = Gebäude, Reuſcheſtraße 48, und bei Herren Cohn & Weigert, Zwingerplatz 1, ſtattfindet, wird Gebr. Heck Oblauerſtraße 34. 
wertb 210 Thlr. jährlich. Terminszimmer Nr. 3, heut definitiv geſchloſſen. [5580] otel z. gold. Gans, Junkernſtr. 14/15. 
Verſteigerungstermin ſteht verkauft werden. reslau, den 18. October 1872. Der Vorſtand. aliſch Hotel, Neue Schweidnitzerſtr. 18. 
am 15. Novbr. *. — n Richters 11 Uhr, a ws dem tg eben 9 —5 42 155 3 ee ge 5. I e 
m unterzeichneten Richter 0 Ouadrat⸗Meter der Grundſteuer unter⸗ Er * 7 0 raße Nr. „Grenzhaus. 
een We 21 im 1. Stock des Stadt: liegende Ländereien, und iſt daſſelbe bei der Durch Beſchluß der Actionäre der Chemiſchen Düngerfabrik Actiengeſellſchaft zu J Haaſe's Brauerei, Ratbarinenftr. 19. 
Gerichts⸗Gebäudes an. Grundſteuer nach einem Reinertrage von Breslau vom 28. Februar und 29. Mai 1872 iſt die Gefellichaft aufgelöſt. — Zu] Nadlergafje 15, Stockgaſſenecke. 
Das Zuſchlagsurtel wird 62% Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach] Liquidatoren find ernannt: [5584] 


16. November 1872, Mittags 12 Uhr, einem Nutzungswerthe von 6 Thlr. veranlagt. 

24 gedachten Geſchäfts⸗ Zimmer verkündet | Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
werden. neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ ten 1 etwaige Abſchätzungen 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ weiſungen können in unſerem Bureau J. 
gleichen en Kaufbedingungen können in während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
lle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der | Eintragung in das e bedürfende, 
Eintragung in das e bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte ad zu 


1) der frühere Director der Geſellſchaft Wilhelm Korn, 
2) der Kaufmann Leo Molinari, 


3) der Kaufmann Theodor Poser, Ein Fabrik⸗Etabliſſement 3 


4) der Königliche Commerzlenrath Heinrich August Schneider, in einen eee 


vinzialſtadt Schleſiens, an der Bahn, 
5) der Kaufmann Hugo Randel, bel 1045 Mille Anzablung a 


ſämmtlich in Breslau wohnhaft, von welchen jeder Einzelne befugt iſt, die Liguie|M ſönlicher Verbältniſſe wegen aus freier 
dationsfirma zu zeichnen und alle zur Liquidation gehörenden Handlungen mit Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
rechtlicher Wirkung vorzunehmen. iſt auf einem mebrere Morgen großen, 
Zugleich werden die Gläubiger der Geſellſchaft aufgefordert, ſich bei derſelben ſehr ſchön gelegenen Grundſtücke, wo 
zu melden. ausreichend Waſſer iſt, erbaut, enthält 
Breslau, den 15. October 1872. große belle Arbeitsſäle, Magazin extra, 


aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben] dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpa⸗ 
vr Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im teſtens im Verſteigerungstermin anzumelden. 


. ö a f : d ift mit Dampfbetrieb und Holz 
erſteigerungs⸗Termine anzumelden. Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ u 2 2 un inen vollſtändig ein. 
Seele den 10, eee e, een mie nun.) Chemische Dünger fabrik Actien- f e 

Königl. Stadt⸗Gericht. am 17. December 1 HB; 1 mins Er 5 5 2 ähnlichen Geſchäftszweigen geeignet. 2 

Der Subha 1717 25 ter. Nan 9 c ebäude, Gesellschaft in Liquidation. Offerten u D. >. se 

MA interzeihneten Subhaſtations⸗ die Annoncen⸗Expedition von Maajen ui = 

X Nele egen M. da Bier wen ee 15 b Arge 5 i Th. Poser, x > ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 

n unfer Geſe 5 ls, den 21. September 1872. : ae N 
des de he o, ee Breslauer Bierconſum⸗Verein Bavaria e m zameter 

betreffend, folgender Vermerk: 8 Biene (eingetragene Genoſſenſchaft). Niederſchleſiens iſt der frequenie i 
3 wo a einge —— RT TE det enten dn g 8 3 pro III. Quartal c. 15 9 

n bie a 5 — i 
en M 0 b i 1 1 6 r = g den 21. e. Aben hr im Hotel de Sileſie (par terre) 


eine außerordentliche General-Verſammlung unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
ſtalt, 2 ir die ve. Mitglieder bierburch einladen, 4133] NR 2 ase bie 

rdnung: St & i 30, 48 u. 49 Ä itimati nnoncen⸗Expedi } 
bien DL Miiglicd starten enänderung (die 88 u betreffend. Zur Legitimation Vogler in Breslau, Ning Nr. 20. [ 


ie reetion ier x 
1000 Thlr., 6% Zinſen, werden auf 

P. Straehler. H. Olſcher. Ane chen Spit ge. N 
Waldchen Nr. 2, Breslau. 14142 


heute eingetragen worden. 
Sönke den 14. 1 al A 6 * f i 9 n. 
nigliches Stadt⸗ Gericht. — IT Montag, den 21. October, Vormittags 
Bekanntmachung. 5 [806], von 1 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 530 tionsſaale Ohlauerſtr. 58, Hinterhaus 1. Et. 
das Erlöſchen der dem Buchhalter Julius] 1 feine Victo ria⸗ und eine glatte Gar 
Langner 8001 bon dem Kaufmann Johann] nitur in Nußbaum mit Plüſchbezügen, 


Adolph Schmidt hier für die Nr. 2213 des 0 11 — 5 bis 6000 Thlr. Hypothek } 
irmen⸗Regiſter eingetragene Firma 1 Silberſpind mit Spiegelſcheiben, 1 6 Middl 5. F Pyp N 
uam Johann Abol E midt Vertikow, ovale und Pfellerſpiegel mit rosse E. Ar w 0 ET C. auf ei Dehaet — 7 Sue 
hier ertheilten Procura heute eingetragen] Conſoltiſchen, 1 großen Kronleuchter zu Zi R A ohne Makler Br; f [4132] 
wah egen den 14. October 1872. 75 110 1 gars 5 975 = a iehung am 20. d. M. October in Berlin. Offerten A. M. poste restaute. 
reslau, * Abibeilung J. eppiche, 1 großes und 5 kleine Oel⸗ — — 5 Jur Ynfertiannn Por e,, Zssza 
zömigl eee IT| gemäloe, Samen, 1 großen eil. Ofen, Zur Verlooſung find beffimmt 2000 Gewinne, darunter | 31, A 34000 Cr. fact 
Bekanntmachung. ſowie feine Mahagoni⸗Möbel ıc. 


35 Hauptgewinne; 


beſtehend in den edelſten engliſchen Vollblut⸗Zucht⸗Pferden im Werthe von 
über 70,000 Thlr. Um ſämmtliche Pferde der deutſchen Pferdezucht zu erhalten, 
Prei. das Comité den Rückkauf derſelben zu einem vorher feſtgeſtellten angemeſſenen 

reiſe. Für den 1. Hauptgewinn zahlt das Comité den vollen angeſetzten Be⸗ 
trag von 7500 Thaler baar. Looſe à Stück 2 Thaler find noch auf umgehende 


' i tüde Nr. 530. | ſow 
8 de rg wird auf. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


f. dernde e J bie Zermins am cf. Hlaus felder, 


21. . J. fort. ET, ; PN 
elan, den 2 Selsher 1872. königlicher Auctions-Commiſſarius. 


Königl. Stadt-Gerſcht. rr 
Der Subhaſtations⸗Aichter. In nunmehr beendeter 145ster — 


Waſſerkraft verſehene Do die zur Anlage 
nöthigen Apparate. fferten mit Preißane 
abe werden erbeten unter Adreſſe . Z. 
iſchdorf (Poſtſtation.) [4131] 


Zapeten= Ausverkauf 


Beſtellung zu beziehen durch das [5302] in Gold, Glanz und Naturel. 
Graupenftraße 7 u. 8, Hotel 
ekanntmachung. 0 4146 3 
8. er = REG. Nr. 3197 Kgl. Pr 88 Staats-Lotter . [4146] zum Wiener Hof. 


5 fiel der erste Hauptgew. von 
die Firma: g. Klose 150,000 Thir., d. sog. grosse 
Buchhand ung Loos in mein Dehit. [4892] 

ier und als deren Inhaber der Kaufmann 3 8 Be: N reg hang 
anz Kloſe bier, beute eingetragen worden. 3 1 5 1 

Breslau, den 15. October 1872. mit effectiven, nicht event. Gewinnen 


von 150000, 100,000, 50,000, 40,000 
Königliches Stabt-Geriht. Abtheilung L. 30,000, 20000, 15,000, Swal 10.000 


Roth⸗ und blanken Landwein 


per Anker 5 Thlr. incl. Gebind, verſendet 
prompt per Caſſa oder Nachnahme (5549 
Th. Növer in Görlitz. 


* 


Faßdauben 


24mal 5000, 45mal 2000, 577 mal 2 „ie Septe Trankfurker Stadtlotterie, zu Packfäſſern für Zucker, Cement, Soda, 

Wechſel u den 28. Juli] 1000 Thlr. u. 8. W. verk. u. versende und daher hiermit zum letzten Male Gelegenheit geboten ee ſ. w., liefert in ganzen Es 8 

Ein - e aid Nr aller „am 1. Nodem⸗ Antheilloose: . das große Loos von ev 200,000 Gulden, agenladungen 5 1 4 
l e e J. C. Anwand C ſowie weitere Gewinne von fl. 50,000, 25,000, Zmal 20,000, 2mal 15,000, 2mal Hartau bei a | 
ber igene Orvre, gezogen auf Bernhard 50 40 20 10% 5% 2% 1%, 1 12,000, 2mal 10,000 zc. erlangen zu können. 5301 BEE A ni 
Fiefel in Liegnitz und von Letzterem accep⸗] geg. Postvorsch. od. Eins, d. Betrages a en gene Wiener ar 20 Sg d in DI: iz en 1 5 190 Verkauf. [3966] 
firt, girirt an David Muskat und mit des Staats-Effect.-Hdig. Max Meyer, hlr. 2 ar. Die unterzeichneten, amtli aup eine Wirihſchaft, 14 Morgen guten Ager, 1 


Collecteurs werden geneigte Aufträge gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrags 
pünktlichſt ausführen, und beliebe man daber ſolche nur direct an eine der unter: 
zeichneten Firmen baldigſt gelangen zu laſſen. 

Rudolph Strauss, Hauptcolleteur. Moritz Levy, Hauptcollecteur, 
in Frankfurt am Main. 


lanco⸗Gi rſeben, iſt am 3. Juli Berlin, Leipzigerstr. 94. 
nn 3 A. Die | 81. u. ält. Lotterie-Gesch. Prss, gegr. 1855. 
unbekannten Inhaber dieſes Wechſels werden 


aufgefordert, denſelben ſpateſtens bis acht 3 SFR 7 
15. Mai 1873 dem unterzeichneten Gerich Preuß. Lotterie⸗Looſe Dine Maſchinen⸗Fabrik im beſten Betriebe 


1 los : 5 
vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für kraft 4, Kl. 146, Lotterie. Ziehung v. 19. October \ i 5 5 
e e 0 c . Von Bordeaux na tettin ee en 
iegniß, den 12. 1872. N 5 „ 75 5 h 
Aal. Kreisgericht. Herten. Abtheilung. 4. 18 iple, % 9 Ahle, % 4% Ahle, Yan a 


agg 11887] 27% Tolr. empfiehlt das vom Glück am meiſten Dampfer „WMreturus“ gegen den 25 6 etz 15 der Bresl. Ztg. 
egiſter 


iſt bei feſtem Hypothekenſtande für 1500 Thlr. 
bei 400 Thlr. Anzahlung aus freier Hand 
| 


u verkaufen. Zu erfragen: Adalbertſtraße 
r. 2 bei Herrn Müller, Klemptnermeiſter. 


Bekanntma 5 igte Lotterie⸗Comptoir v 1468 7 b 2 

e | "Bm et ee a. | Näheres bei | Auguste DE 
Fer Fita ſchaft ib laufende Nr. 76 unter geotterie-&oofe, 4 19 Tblr, (Original), % H. Pohl in Bordeaux Tauenzienſtr. 62 b. Babnboiftr.-Ede. 

ae ee @ilber & Comp. 2. ©. Krkndhi, Dein, Samnonistride 2, N £ Ä 
8 ale unter nachſtehenden] ”* 8 Nanskt, TORTEN, ") 6 ſuch. — Proschwitzky & Hofr ichter n Stettin, auswärts zur Anſicht geſandt. [3670] 
Die Geſellſchaft ? = "ra 7ER J d  ERET TE HR FORT TER " br., verlauft wegen Umzug 
1) Der Kaulmann Cen Leuätenberger | Für ompagnon- 5 = In hohen Kreiſen für vorzüglich ſtärlend erklärt. ei Flügel, far bilig J. Seller, Kup x 

2 Het ein Compagnon mit 3—5000 Tol. disponiblem] MI An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. ſchmiedeſftaße 7.  13B92JEEzm 


2) der Particulier Traugott Silber zu] Vermö t. Gefällige Offert d . 
Schweidnit, bis zum 20 Peso b Gefalige Offerten werben I Lon Jbrer trefflichen Chokolade bitte ich um Zuſendung. Gräfin v. Moltke M 100 1 

3) der Particulier Ado is zum 26. October c. unter Chiffre k. S. ö le. — Bitte um Zuſendung von Ihrer ſtärkenden Malzgeſundheits⸗Chokolade. MI = Mer * 

) Iph Sen mann 34] poste restante Bahnhof Reichenbach 1157 min Be 0 werden baldigſt auf 74,30 r auf einen el 


Reuſſendorf, Kreis Wald Matuſchka in Behau. 5073 
Die Genoſſenſchaft dal am f. October erbeten. J SC etaufsitellen in Breslau bei 8. G. Schwartz, S. Nr. 21, E. Gens, zu leihen geſucht. Briefe bittet man 


begonnen. ; 7 7 m am Neumarkt Nr. 42 und Erich & Carl Schneider. u 8 Sch. 9 1. an die Expedition da 1 
ingetragen worden. 10 0 0-20 0 0 By | 22 Ra re Were 1 Sig 2 
*"Walbenburg, den nen + Eine der vortheilhaftellen Acquiſttionen * Samifienperpältmifle wegen if eine ul 
_Königl, Kreide Gerd e werden zur V öß i 8 liegt in der Gemerbung eines Grundstücks in der Schweidnitzer Vorſtadt mit ſchönem Wohn: eingerichtete 40% 
[1638] Bekanntmachung. zur Vergrößerung eines pauie, 5 Morgen gr, arten, welher 8 Baupläbe entpält, zum Preiſe von 75 m. Alb. . Blumenfabrik 


fabr BE. x 
ieff „Zeitung. 22 Rohmaterial unter 
Das Nectorat an der en Rense guten, angbaren, der Wade “® H. 8. 2. Beietfaften der Bresl. Zeitung. [4122] nebst Lagerbeſtänden und Rob 


i = Fran — — inen Bedingungen aus freier an 
zu Bernstadt if 7 5 1873 wieder beſetzt | nicht unterw i . fbr n 1. — fen. "Offerten unter 
n N orfenen und ſeit Jahren beſtehen⸗ 22 il zu berkau j 
n ae Ben ift ein Einkommen] den Geſchafts von einem Ana Bürger Zu us attungen 0 an die Aae von E. 
in bontem Gelde und Naturalien, nach kr und Kaufmann geſucht. Dem Darleier Kupfer in Jauer £ 


teier Wohnung im Schulhaule, Herzog | Capital weit überſteigende reelle Unterlage in Möbel einer geneigten Beachtung. 


y ; j f in wohl aſſortirtes L d i sl— Man 
1 von circa 08 . wird eine ſehr werthvolle, das] empfeble er aber der moderaten und gediegenſten Polſter A Sgr. x; 


) j jerende . N \ 5574] i ſſerhelles unverfälſchtes Pe: 
tron iſt Se. Hobeit der reftete d Bee | Händen gegeben und ein Verdienſt von Br der Liter wa Dr 
e , [wer 4. Dur 1 
„ inreichu undi a 
ne malen N 3 Bemerkt aebende en a k Weidenſtraße 31, D 2 urn. 
fr 2 4 . 5 —. — — ——— ] ̃ ̃ — Fr AT 
wird noch, daß der Rector verpflichtet it] darleibern unter W. E. 515 befördert die ˖ | 


wöchentlich in 6 Stunden Unterricht in der Annoncen ⸗Expedition von Haaſenſtein & 


Ziegelei Verkauf. 


Gustav Wellner, 


lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache zu er; i ße 46 in Berli FE. = 

: Vogler, Leipzigerſtraße 46 in Berlin. 8 2 * — ne u 5 

"DER, de, 18. Dang 1072 ; a i Sof Sattler Sr. Kaiſerl. u, Königl. MAAEEEER) a e Alf ee en 85 | 
Hetzoglich Braunschweig - Oels ſche Salix caspica. ] Hoheit des Kronprinzen v. Preußen. e enger 8 1 e. 

—— Den Abnehmern der kaspiſchen Weide zur 5 Regiments. Sattler des II. ſchleſ. Dragoner 7 ARE 2 5 ee 18 1 9 Sound zu 

Penſſonafpe finden liebevolle Aufnahme bei] Nachricht, daß die Verſen nung der Sill Megiments Rr. 8 „ beser Qualität vorhanden, „Nabere ua 

De ge 0 Be 1 5 ertheilt 1 5 bat und möglichſt aten. in Oels, Ohlauerſtraße, 7 — nn we ertheilt 185787; 

delelde Unterricht, jo im an en wie irt ben wird. 1872. empfiehlt fein reichhaltiges Lager in eleganter Sattlerei von engl. Sätteln, Kummt, un - 

len, e g. ben, . e ven 16 Bir DE run rholigeüisen, Dede une Fan eben k. aner eigen Beast. df JO. Wilde, bannt v Mette. 
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* 


Rechte⸗Oder Ufer⸗Bahn, 
Auch ſtehen 140 Zuch 


. . a ‚= 


Der B 


1 e af; 
— 


| 


Der Vock Verkauf 


aus meiner Stammichäferei in Schmardt II., 4 Stunde vom Bahnhof Creutzburg der 
beginnt den 24. October. 

tmuttern Lenſchower Abſtammung zum Verkauf.. 
Denjenigen Herren Käufern, die mich perſöntich ſprechen wollen, zur Mitiheilung, daß 
ich jeden Donnerstag in Schmardt anweſend bin. [5537] 


von Dammnitz. 


Geldichränfe, 


uer⸗ und diebesſicher, beſter Conſiruction, 
ferſtraße 26 bei 
[4145] 


u verkaufen U 
chloſſermeiſter. 


A 
7 


Der Vol: Verkauf 
in der Stammſchäferei Militſch, Kreis Coſel, 
beginnt mit dem Monat November. Fahr: 
zeuge ſteben bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
den Bahnhöfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 

Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. % ] 


> 


Der Vockverkauf 
in der Original⸗Negretti⸗ 
| Stammheerde 
zu Poſtelwitz bei Bernſtadt 


Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
November. [ 


6 


Langenhof 


(unmittelbar bei Bernſtadt in Schl., Station 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn). 

Der Bock⸗Verkauf in hieſiger 

Stammheerde hat begonnen. 

Graf v. O 


Sie 


ockverkauf 

in meiner Stammbeerde beginnt den 25. De 

Paulwitz 144 Stunde von Station 

Oels, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, entfernt, 

jederzeit Wagen zu bekommen. 15419 
Paulwitz b. Perſchütz, Kr. Trebnitz. 

von Prittwitz. 


Den 16. October beginnt der 


Vock⸗Verkauf 


der bekannten und notoriſch geſunden 
afbeerde zu Maſſel bei Trebnitz. 


Eiſenbahnſchienen 


Frische Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge, 


Neue diverfe 


Südfrüchte 
und Compot-Früchte 


empfing und empfiehlt [5579] 


Oscar Giesser, 
Junkernſtraße 33. 


Fluß-, Seefiſch⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 
Schmiedebrücke 22. 


Schweineschmalz, 


das Pfd. 7 Sgr., bei 5 Pfd. 6% Sgr., 


Gebirgs- Kernbutter 


zu verſchiedenen Preiſen, [5371] 
Gebirgs- 
Preiselbeeren, 


das Pfd. 2% Sgr. offerirt 


Georg Winkler, 


vormals Johann Müller, 
Neumarkt Nr. 12, Ecke Katharinenſtraße. 


Quarzſchieſer 


wird für ein großes Hüttenwerk gewünſcht. 
Preis⸗Angabe pro Ctr. ab nächſte Bahnſtation 
sub Chiffre J. 2759 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, Breslau, Schweid⸗ 
nitzer Str. 31 erbeten. [5571] 


Stellen⸗Anerbieten und Geſucht. 


Inſerſlonspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer, 


kath., wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gehalt 60 Thlr. jährlich nebſt vollſtandig 
freier Station. Meldungen ſind unter Chiffre 
Z. poste rest. Emanuelsſegen zu richten. 


Ein anſtändiges Mädchen 
von guter Erziehung, evang., mit der feinen 
Küche bekannt und welche durch 2 Jahr in 
einer Stellung als Wirthſchafterin zur Zufrie⸗ 
denbeit fungirt, ſucht zum 1. Januar 1873 
Stellung. Beſonderer Wunſch eine a 


414 


ine gebildete Beamtenwittwe in geſetzten 
Jahren, wünſcht zur Beibülfe der Haus⸗ 
frau oder als Wirthſchafterin in einem an⸗ 
ſtändigen Haufe placut zu werden. Gefl. Off. 
O. P. S. 44 Breslau poste rest. 4134 


Eine gebildete Dame, 


aus abibarer Familie (Waiſe), wünſcht als 
Geſellſchafterin bei einer älteren Dame unter 
beſcheidenen Anſprüchen placirt zu werden. 
Gef. Offerten unter L. A. 50 poste restante 
Breslau erbeten. [4151] 


Ein tüchtiger Corrector 


wird zu engagiren geſucht. Offerten sub 
B. 100 poste restante Breslau. [5568] 


2 7 — 2 
Ein Commis (Speceriſt), 
gewandter Verkäufer, welcher in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt conditionirt hat, wird zum bal⸗ 
digen Antritt oder pr. 1. Januar 73 gewünſcht. 
Offerten ſowie Abſchrift der Zeugniſſe werden 
unter Cbiffre F. M. Nr. 1. poste restante 
franco Sulau erbeten. [1602] 


Ein Commis 
für unſer Galanterie⸗ und Kurzwgaren⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft wird zum baldigen Antritt zu 
engagiren geſucht. 5 [5527] 
Gebrüder Cohn, 
232323 ͤĩ ²˙ ren ei 2 
In unſerem Weingeſchäft findet ein mit 
dieſer Geſchäfts⸗ Branche völlig vertrauter 
Commis Stellung. — Antritt ſofort oder 
pr. 1. Januar k. J. 1629 
Eduard Goldſtein K Comp. in Ratibor. 
. TEILTE ET 
Ein junger Kaufmann, mt der Ma⸗ 
terial⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaarenbranche, 
wie Spritfahrikation vertraut, gegen: 
wärtig als Buchhalter in einer Glas⸗ 
fabrik thätig, ſucht pr. 1. Novbr. d. J. 
oder 1. Jan. k. J. Stellung in einem 
Fabrikgeſchäft. Gefl Adreſſen befördert 
sub T. 6627 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. [5509] 


Geſuch. 


Zwei flotte 


Verkäufer 
der Manufacturwaaren⸗ 
bran che ſowie 2 tüchtige Verkäufer für das 


rigen Thätigkeit unter Chiffre A. N. 250 an 


Ein junger Mann, 


der zuverläſſig Buchfübren kann, kann in 
mein Geſchäft fofort eintreten. 1644] 
F. Samoje in Ratibor. 


Ein junger Kaufmann mit juriſtiſcher Aus⸗ 
bildung wünſcht Stellung. Off. sub B. 6 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4128] 


Eim tüchtiger Verkäufer und 1 Lehr⸗ 
ling wird fürs Modewagren⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt geſucht von 


dige Behandlung. 


ch ſuche für mein Schnitt⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen Commis welcher 
der einfachen Buchführung mächtig ſein muß, 
zum ſofortigen Antritt. 11646 
Joſeph Brill in Neuſtadt O. S. 
Gi junger Mann ſuckt Stellung in der 
Cigarrenbranche als Verkäufer, Buch⸗ 
halter oder Neifender. 
ſteben zur Seite. 
Geneigte Offerten unter Nr. 3 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [1639] 
Eu Commis, mit dem Colonialwaaren⸗ 
geſchäft bekannt und cautionsfähig, wird 
per 1. Januar a. f. für das Lager eines 
größeren Geſchäfts geſucht. Erwünſcht, jedoch 
nicht unbedingt Erforderniß, iſt Fachkenntniß 
in der Deſtillation. Meldungen bei Herrn 
Maul, Große Groſchengaſſe Nr. 12. 5563] 
Ein junger Mann, Manufacturiſt, mit der 
Buchfübrung und Correſpondenz vertraut, 
ſucht pr. 1. November oder Januar in einem 
Engros⸗Geſchäfte Engagement. Näheres bei 
L. Eisner, Brieg. [4141] 


Deſtillateur. 


Ein tüchtiger und erfahrener Deſtillateur 
findet in einem großen Hauſe ein ſehr vor⸗ 
thellhaftes Placement. Es iſt jedoch unbe⸗ 
dingt erforderlich, daß der Reflectant bereits 
in größeren Deſtillations⸗Geſchäften ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet, mit der Fabrikation aller 
Sorten Liqueure von den einfachen bis zu 
den feinften franzoͤſiſchen genau bekannt und 
diejenige Routine und Gewandtheit beſitzt, 
welche ihn befähigen, die ſelbſtſtändige Mani⸗ 
pulation und Expeditſon in einem ausge⸗ 
dehnten Geſchäfte zu leiten. Senniniß der 
Fabrikation von ätheriſchen Oelen u. Eſſenzen 
iſt erwünſcht, aber nicht Haupterforderniß. 

Offerten ſind zu richten unter der Chiffre 
. 4592 an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Wien. [5529] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, dem die beiten 
Referenzen zur Seite ſtehen, würde, falls 
er eine paſſende Stellung bekäme, zum 1. Ja⸗ 
nuar wechſeln. Offerten sub G. Gogolin OS. 
poste restante. 11598. 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 
findet Neujahr 1873 Stellung bei einem Do⸗ 


minium nahe Breslau. Meldungen sub 
R. K. 4 fr. in den Brieflaften der 18547 


Zeitung. 
Annonce. 


»Tüchtige Meſſing⸗Inſtrumentenmacher⸗Ge⸗ 

hülfen verlangt bei gutem Lohn und dauern⸗ 

der Beſchäftigung 55551 
C. W. Moritz, Berlin, Gipsſtr. 15. 


Ein Conditor⸗Gehülfe 


ſucht Stellung. Antritt fofort oder 1. Nov. 
Aufforderungen unter Adreſſe A. Theer bei 
H. Krauſe in Glogau. 


Ein Ober⸗Primaner, der der Militärpflicht 
bereits Suech hat, ſucht in einem Bank⸗ 
haufe eine Stellung als Volontair. Gefl. 
Offerten nebſt Bedingungen erb. unter A. D. 
100 poste rest. Guttentag O. S. [4123] 


Fus mein Modewaaren⸗ und Confections⸗ 
I Gelhäft ſuche ich zum baldigen Antritt 
einen Lehrling. [5581] 
Moritz Herrnſtadt in Schweidnitz. 
Fir ein Fabrikgeſchäft in der Probinz 
wird ein Lehrling geſucht, der die Qua⸗ 


Beſte Referenzen 


Den Bewerbern zur Nachricht, daß der 
Beamtenpoſten K. . . — Segeln 
beſetzt ift. [1642] 


Vermiethungen n. Miethsgeſucht. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
Ein 2. Etage in der Nähe der Tauenzien⸗ 


ſtraße zu 450 Thlr. mit Garten iſt per 
April zu vergeben duch E. P 


— 


eisker, 


Tauenzienſtraße 80. 4125] 
An der Promenade, 
Neue Gaſſe 13, 


iſt zu Oſtern 1873 die Halfte des Parterre, 
gegenwärtig Wohnung des Herrn Photogra- 
phen Seboldt, zu vermiethen. Auf beſonde⸗ 
ren Wunſch kann auch das anſtoßende Atelier 
deſſelben mitvermiethet werden. Näh. bei der 
Beſitzerin, Roßmarkt 14, 2 Teppen von 1 bis 
3 Uhr Nachmittags. [5569] 


Eine Wohnung 


von 3 bis 4 Piecen im Umkreiſe der Odlauer⸗ 
tbor⸗Wache wird von einem ruhigen Mietber 
per April oder Mai 73 geſucht. Gef. Offer⸗ 
ten abzugeben bei Th. Froſt, Oblauerſtr. 44. 
Ein geräumiges Geſchäftslokal iſt Ning 2, 

eine Treppe nach vorn, pro 1. Nobbr. c. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [4153] 


33. Königs Hòôtel. 33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung anı 
ergebenft. 18 81 


Verlag von Ednard Crewendt in Breslau. 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


enthaltend 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Epalier und — Sofa 
ae 


und T 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf d 
Lande und für Ackerbanfcjufen _ 
1 eo bon Ferdinand Hannemann, 
nigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an — koͤnigl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. robinzial⸗ 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
mit in den Cert gebrugl⸗ 
it in den Te edruckten Holzſchnitlen. 
8. Eleg. roth Preis 15 2 
Eine ſehr f empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem 0 erfahrenen 
raktiker als tüch wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir bier, fo viel uns bekannt, 
das erſte Mal auf A tſtelleriſchem Felde ber 
5 ae tft Ver ‚es den Titel 
enn i 
nach für den Shader keen geht ln 
ben ift, d hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der Ans 
halt wird, ſowohl feiner Reichhalkigteit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht all emeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


200 
1 Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 


1 


Zwoöͤlfte verbeſſerte und ſehr v 8 
1 Volks- Aus n 


7 

Holte 1 

Schleſiſche gedichte { 

H. Schönwald, 


u Bauzweden empfiehlt billi 
ee de af Anfragen sub Chiffre K. 2760 bitte an die l 
Schweidnitzerſtraße 50. 


Julius Wie mann, ee ae von Rudolf Moſſe in 


lification zum einjährigen Dienſt beſitzen muß. 1 26. Bog. in eleg. fr 
i8 
135841 Antonienſtraße 11—12. Breslau, Schweidn. Str. 31, zu richten. 


Offerten befördert die Expedition 1 Ai 1 Prei 


abe. 

m 

a 8 

Zeitung sub 94. (am tem ua! ya ja} Ja ja ja] Ja jaja 
ee re must Arien mi ia 


ſchlag broſch. 2 
r. 


4 
8 


[5558] 


Breslauer Börse vom 17. October 1872. 
Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. Ausländische Eisenbannen. 


Amtl. Cours. | Niehtamtl, Cours. und Stamm -Prioritäts -Actien. Carl Ludw.- B. 5 Amtl. Cours. un: Feststellungen der polizeilichen Commission, 
B. — 1 8 In Thal Silbergrosch d Pfenni 
Nordd.B.-Anl. 5 2 100 G. Amtl. Cours, |Nichtamtl, Cous 5 5 125 0 er ult 0 ern, ergroschen un ennigen, 
„ * .. * 1243 2 
1 47 15 a > er 4 90 B. — e p 15 105 > pro * — ü 
do. Anleihe 4% 195% 5 = ER Fe = Oest. Fr.. B. | 2048% ba 0 87 3 n 
n — — . — -D, — 2 9 — —¼— — —Uä—ẽ — 
San . 30 8. 2 do. Lit. B. 3% | — — Rumänen. 5 49 B. — Weizen weisser 9 5————14 812. 71 5I— 
Bresl. 81 0bl. 4 | 93 0 En 3 855 — Wrsch.-Wien, |5 — 89 G. do. gelber Sei — 18 2 65 
115 a 4% a, 8 do. Lit. 8 4 % 904, B. * Br A- kiel ple nd diverse Action. 511211 |] 910 
Schles, Pfdbr. 3 |84% b 9 . 7 99 B. — 26. we 2 2] 46 
do. Lit. A.|4 % bK — do. 1860 ö, 102 J al bB. — 40. Wagenb. G. 5 — 96 0. ale ll Din | 
do. Lit. C. 4 [94% G = do Hr. ein „Na Deut. Rchs.-u. 
5 Sl = 1% — . do(chm.8t. A) 42 — 99% 0. Cone e. 5 . — 122% G 
do. Pid. Lat. B. 3 — Cos, Wilk. f 1 98 n K 5 167707 b ö Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. Rentenb, 4 985465 B 2 9. 94% — 99% 6. Schl-A.Brauer. |5 | — = Femme dat, Markipreine Ton 
Posener do. |4 | — ; 944 B am IV. 8 Bu SE 102.6 a 25 — 131 B Raps und Rübsen. | 
Prov.-Hilfsk. [4 | — 2 R. Oder-Ufer. 5 101 X bz nun do. Immobil. 5 — 1490; per ult. > Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. | 
do. St.-Prior. 5 — — 1 5 104% bz HReans. Ra 11 110 15 10 } 
Auslän: ? Br.-Wrsch.do. | — — KUH O. Tuchfabr.. — — p e — | 81 — — 
Amerikaner.. 6 Zu - 5 40 121% bz — S eee 10 7 5 4 2 619 — — 
. . — — o. do. St.-Pr. 4½ 122 G. — ommer-Rübsen 194 = —1 81 5 — 
ne 5 665 0 112 6. Bank -Actien. Silesia Sl 115% B. Potter . . . sunda 3 — + 8l10/=|:7|15|— 
aa) Ar 1 N 2 8. 17 Br. Cassenver. 4 105% B. = Vereingt. Oelf. 5 — 96 Schlaglein 9 5 — 8120-171226 
— 0 . — 8 5 4 — —— w- —— . — — — — 
Krak. O8. Fr. A. 4 W Fr do Ts 446 a 18847 bz SE Fremde Valuten. Heu 28—30 Sgr. pro 50 Kilogramm. | 
i 2 B. , e / N ES — — u 
re er Fi 1 60 G. 5 8 170872 bz 20 Francs-St. — = Roggen-Stroh 7% 7% Thlr. pro Schock à 1200 Pfd. | 
do, 60er Loose 5 94% B 971 do. Mkl.-V.-B. 5 = er ult 1404-1 Oest. Währ.. 927% ba — r NT Fr | 
80. Gier |— | — 94 0. do.Pv.Wehsib. [4 112%. | e | 
i 8 Ki 77 3 ed. 4 138 6. 60 RT Wechsel Ooarse 4 16, Octbr, ‚Ründigungs-Preise | 
do. neue 15 5 76% 6. Oberschl,Bnk, ag pe do. 250 fl. 21. 180% 0. — für den 18. October. | 
Ak. l. EE | 1 51% G. 85. * 8 a . 90 B. Ha 5 1485 > TE Roggen 58% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 43, 
Ban 4 — 102 bz Lond. 1 L. Strl. K S. — { = Raps 111, Rüböl 24%, Spiritus 19% 
‘ Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. Schles. Bank- = 189 B. „ . n 
e : 1187 B. | = 5 Pos e fi * 1744 ba G 0 AS i a zu Fri — Börsennotiz von Kartoffelspiritus | 
. u... . « . - 8 zZ ve 
Ndrschl.-Mrk. 4 — PS do. Centralbk.I— | — 98 bz do, do. 2M. 90% br — Pro 100 Liter & 100% Tralles loco 19%, B., 19 G. 
ce 5 222 ½ G. — do. Vereinsbk. 5 — 111% De PR 5 N = — ge dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 17 Thlr. 21 Sgr. 4Pf. B. 
} * . * * ag “ 2 ra . | — =. 3 3 
aunhree Oder- Oest. Credit. 5 |204% B. per ut. 204%- | Leipaig 100 Thi 2M. — m; * ee . na a 
“Ufer-Bahn.|5 /131% B. Wien. Unionb.|)5 | — 166% B. Warsch.90SR.|8T.| — — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


